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Einleitunff. 



lija ist eine recht bescheidene Gnbe, welche ich den Mit- 
gliedern der Gesellschaft für Rutnaniachp Literatur vorlege. Der 
personliche Cancionero eines KJeindichters der alten Schule aus 
der Zeit des aufiersten Tieístandes der spanischen Literatur. 
Den Ñamen des Antonio Muñoz nennt keine LiteraturgescMchte, 
kein mir bekanoter líibliograph verzeichnet aein Büchlcin, und 
wer seine Oktaven liest, wird das nur zu erkJarlicb finden. 
Den Keudruck rechtfertigt vor al!em das Interesse, weleheB, 
trotz Bchwacher Erfíndung, die Rahmenerzálilung bietet, pin 
Gegenstück mehr za d'Aasoucy's Aventurea burleaquea ais zu 
Rojas Viage entretenido, 

Der junge Don Etiaebio, der in aeiner iingenaiinten Vater- 
atadt, die uiigefShr Falencia aein mag, ana aeiner Eeimkunat 
nur den dürftigaten Unterhait gewinnt, verbindet aich mit dem 
Lizentiateo Jacinto, der tibcr den philoaophischen Grad hinaua 
ZQ keinem festen Beruf gekommen ist, beide zieben durcb 
Spanien, um ihr kleinea Glück zu sucheo, verweüen langere 
Zeit in Valladolid und Madiid, wo der Poet vorübei^ebend in 
Mode kommt. doch nur um zuletzt von Cádiz in die weite 
Welt zu schauen. Wir lernen dabeí, wie sonst niígenda, die 
Rolle kennen, welche die gewerbsmáBige Gelegenbeitsdichtung 
im geaellschaftlichen Leben spielte. Es gehort zum galanten 
Verkehr, daJÍ Herr wie Dame gereimte Huldiguog und Scherz 
8¡ch anfertigen laasen, wie in alter Zeit werden die Gloaaen- 
scbmiede in koiitradiktorischer Improviaation auf einander loa- 
gelaesen, der Poet tritt mit seineo Seguidillaa in den Tanz ein, ' 
auch die grofie Dame fehlt nicht uoter den mannigfalten Giinnern 
des coplero, auf der StraBe erweisen sich Pfarrer, Schreiber 
and Sakrifltan, Pfarrerskocbin und Sakristanin ais Kunatkenner, 



und wenn aoDSt gar DÍchts mebr zu holen ist, bleibt die 
Romanze für die BlíndeD mit einem leídlichen Ertrag. Die 
trnterlaufenden SittenBcbildeningen, von dem kleinerea Mittel- 
Btand ziemlich weít aufwárto, sind nicht olme Verdienst in 
BeobacbtuDg aaá Yortrag. ÜDabsichtlich angenehm bemhrea 
dJe Heiterkeit im EDíbchren, die ungesiichte Urbanitat der 
Hoherec zu deo Niederen, die konekte Freibeit, mit welcher 
der Niedere sich zu bewegen verstebt, die selbstlose Kamerad- 
schaft der beíden Gcsellen, die OíTenheit nebea der Sebea zu 
verletzen, weniger die áiigstliche Bravheít, welche im Ausdnick 
BO weit gebt, daB (170, 24) die Schouheit nicbt mehr góttlich 
¡Bt An jene Vorzüge der altea kastilischea Gesellschaft boII 
man von Zeit zu Zeit erinnern. 

Die Fiktion enthalt aicher autobiographisehe Bestandteile. 
Mufloz ist (7, 13) renidente en esta corte, also kein Madrider, 
er schaut wohl eiD wcnig auf seiae Helden herab, 84, 24 und 
148, 16, aber die eigene Lebeasstellung wird nicbt viel hoher 
geweeen sein, Pythagoras ais Bildbauer (87, 4) kennzeiohnet den 
BUduDgBstaod, übrigeus die einzige direkte BloBe, welcbe er 
sich gibt. Die vornehme Dame, bei welcher cr (114) Ensebio 
einführt, die Freundín der improvisierten Volksdichtimg, wird 
die Herzogin von Arcos sein, der das Werkchen gewidmet ist, 
sícher von dieser riibrt die Seguidilla eiuer ungenanuten 153, 23 
her, wie nSchst der ganzen Situation noch der Preis ibrer 
Tálente 4, 5 erkennen ISBt. Die Gunst der Herzogin war selbatn 
verstándlich nicbt unberechtigt, die Tanzliedcben veretebt und 
beurteilt die geaamte Bevolkerung mit untrüglicbem Gescbmaek. 
Leichtigkeit, Witz und Formgefühl reichen bei Muñoz aus, um 
die Vierzeiler aucb für uns angenehm zu macheo; er fállt ab, 
je hober er zu steigen veraucbt, aucb in der fast durchweg 
unperBonlichen Satire. Nicht daQ ihm die mechan iscben Mittel 
fehlten ein Sonett zu drechseln: die unkorrigierbaren Mangel 
in den Zehn^ilbnem S. 169 rühren daher, da3 er ein unfertigee 
Konzept abgedruckt hat; einige leicht zu verbessemde VeratoSe 
auf den ersten Seiteu hatte ich unbeanstandet gelassen, weil 
ioh fiie für Nachlíiasigkeiten hielt, sie sind aber ais Druckfebler 
zu behandeln. 



vn 

Das Bfichlein záhlt 16 und 223 Seiten in Sedez auf dem 
Bchlechten Papier nnd ín den behábigen Lettern der Zeít^ mit 
nicht übermaBig vieleiiy aber manchmal kraftágen DruckfehlerD. 
Ich habe den Text genaa wiedergegeben, mit Beibehaltung 
der Interpnnktion: nicht ais ob diese ein besonderes Interesse 
bote, sondem weii ioh das bei Beprodoktionen, die für einen 
sachkondigen Kreis bestimmt sind^ allgemein für zolássig und 
oft für geboten erachte; nur wo der Sinn nicht sofort ersicht- 
lich wirdy ist eíne Anmerkung beigefügt Am Schlufi sind 
Ortlichkeiten in Auswahl, die Metren^ und jene Worte ver- 
zeichnet^ welche ein sachliches oder formales Interesse bieten. 
Es sind deren nicht sehr viele, aber immerhin genug, um er- 
kennen zu lassen, wie manches auf diesem Gebiet auch noch für 
das 18. Jahrhundert zu tun bleibt. Die notigen Erkiarungen 
hatte ein gründlicher Kenner der Zeit in der spanischen Haupt- 
stadt besser bringen konnen ais hier geschehen ist Den Her- 
ausgeber bestimmte der Zufall^ dafi sich das einzige bisher 
bekannte Ekemplar der Aventuras in seinem Besitz befindet 




AVENTURAS 

EN VERSO, 

Y PROSSA 

DEL INSIGNE POETA, 
Y SU DISCRETO 

un 

COMPANERO, 

ESCRITAS 



^JOr* 



POR DON ANTONIO MUÑOZ. 
QUIEN LAS DEDICA 

A LA EXC^A SEÑORA 

DUQUESA DE ARCOS , &c 

CON UCENCIA EN Madrid: En la Im- 
prenta, y Librería de Manuel Fernandez, 
frente de la Cruz de Puerta Cerrada, 
donde fe hallará. 



Hafiot, ATUtniM «n tmio. 
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13} A LA EXC^¿ SEÑORA 

Daña Terefa de Silva Hurtado de Mendoza y 

los Ríos, Duguefa de Arcos, de Maqueda, y 

de Naxera, Marquefa de Zara, y de Ewhe, 

5 Conde fa de Baylén, de Cafares, y de Triviño; 

Señora de la Cafa de Villa-Garda, de Mar- 

chena, Serran)as de Villaluenga, las de Bota, 

y Chipiona, de Ocbn, y del Mayorazgo 

del Serenifsimo Señor Infante 

10 Don Juan Manuel de 

Caf tilla, &c. 

SEÑORA. 




ijUE Sugeto, por mas pigmeo que lea, no crece 
gigante con el favor de V. Exc? Qufe Mulá, 
aunque no haya í'ido conocida de f4J las 
nueve, no ea Reyna entre todas, fi V. Exc. 
la ampara? Y qué pluma, por tofca, y groñera que 
Tea, DO vuela á. lo mas encumbrado, fí el poderofo 
brazo de de V. Exc. le da las alas del conlbntimiento, 
20 para que gyre halla llegar á fu deícanfo? A eíte an- 
hela oy la mia con la corta tarfea de un Librito, cuyos 
borrones confiara, y dedica á los pies de V. Exc. para 
que il fu Ibmbra abulte ma^ eñe pequeño tomo, que los 
fetecientos mil que tuvo en lu Librería Ptholomeo: ad- 
25 mitale V. Exc. pues labe, que la ac«ptaciou ennoblece 




tmm;tK 

Ek. fat ripliMi |Mto <_ 4><1 CU> k *iik 



(«ím k ki» <■ ki Ixák» & Ttek, y Me») aba 
■muiii it an art» k» DtMifa. n» d aMe, i k(- 
afp«ÍM: Dito- >wMn>n, áife m It mmt Brmtfm: d s 
nu« nwio JiMsc Snf7/n I V. Excl la aHi^a, Im agía- 
la/ de ka ikmk. Y li Paria refixitin, 7 nbicn i 
ía mano tégmids t«z k tmtenñií , también fosa i kror 
<k V. Rae. il pe&r de Vcatu; }r n el pnoepto batíBk k 
U oua difinte, de jaúácta fuera de V. Exc i pe&r de 30 
Paka, Uocfao oaa podíen dedr en eAe afljmto, el 
que yí omito, por do exponerme k la indignación de 




V. Exc. á quien reverentemente fuplico mire eílas cor- 
tas expreísioneSy como hijas de un rendido afecto, con 
el que inceflablemente pido á la Mageftad Divina le 
conceda á V. Exc. promptamente la vifta de fu amado 
Efpofo, para que en amorofos lazos produzca uno, y 
muchos herederos [8] de fu Gran Cafa, disfintando 
V. Exc. uno, y otro, tanto, que el guarífmo pierda la 
quenta. De efta pequeña habitación, y Octubre diez 
de mil fetccientos y treinta y nueve. 



10 Excma. Señora. 



A L. P. de V. Exc. 

con el mayor rendimiento, 



Don Antonio Muñoz. 



n AmoBAcny del doctos om j 

López Agtam, Cura frvfria ée la ^UPa 
nmqmU ie Stm Jufta. g f^lttr. y Sm 
> /■ Alta». 

■ñb <1 lA», fK • db Be- 

te TI r II Taai» ^ ck Tlk, ; 



W^^T 



carta 



aléate, fc» I 



olns, CMM Bi ea k polb, acaatf» eifc fH faa cMtaa h 
n, 7 b bw^ iiiin^Mi KadHd. t ^nilii^hi nñte 5 I 
dos de ad fadeMos t tniuto j imrjt. 

Doet D. Manuel hopa 
Águirrt. 
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UCESCU DEL ORDINARIO. 



NOS d lieeaámia Don Dic^ Moreno Ottii, Pnsbrtero, 1 
Abordo de los Beales CoBfejas, y TkñcBte Yicsño de 
b Aofiaieia Afwhirfal de efta VíDk de Uaáñd, j m Pat- 
tíá», Ac For d prefaote, t por lo que i Nos toca, duaos 
BoeDCta, para qne fe pueda imprimir, ^ impiinu el Libro, in- 
titotado: Avenhiras en Verfo, y Proffa del Infinité /WAi, y S 
/ii Difcreto OampaüerOf efcntas por Dod Antonio Ha5os: 
Atento, qae de oaeftra orden, t cooülsioa le ba vifto, v reco- 
nocido el Doct Doo Manuel Lopex Agoirre, Cura prt^uio de 
la IgleGa Parroquial de Sao Joño, y PalU»- de efta TiDa, y 
8. Millin (a Anexo; y por Tu Cenfura i Noe remitida con 
no contener cofa opaeRa 3í nueítra Santa Madre Igleíia, Ft> 
Catliolica, y baoias costumbres. Fecha en Miulrid i \'einte y 
cinco de Septiembre de mil retecientos y treinta y nueve. 

Lie. Moreno. 

Por Al mandado, 

Gregorio de Soto. 
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[^] APROBACIÓN DE D. JOSEPH 

Mantilla, Presbyiero. 

M. P. S. 

DE orden de V. A. he vifto, con el mayor cuidado^ el 
Labro, intitulado: Aventuras en Verfo, y Proffa del 
Infigne Poeta y y fu Difcreto Compañero, efcrito por Don 
Antonio Mqfioz, y no encuentro en todo h\ cofa que fe oponga 
d nueílra Santa Fé Catholica, y buenas coftumbres; antes si 
en fu profla fe hallan íaludables, y difcretoa confejos, y en fus 
10 verfos divertidos conceptos: por lo que foy de dictamen fe 
le dé la licencia que pide; falvOy &c. Madrid, y Septiembre 
velóte y fiete de mil fetecientos y treinta y nueve. 

D. Jofejjíh Mantilla. 



[W LICENCIA DEL CONSEJO. 

15 T\ON Miguel Fernandez Munilla, Secretario del Rey nueftro 
jL^ Señor, fu Efcrivano de Cámara mas antiguo, y de Go- 
viemo del Confejo: Certifico, que por los Sefiores de él fe ha 
concedido licencia á Don Antonio Mufioz, rendente en efta 
Corte, para que por una vez pueda imprimir, y vender un 

20 libro, que ha efcrito, intitulado: Aventuras en Verfo^ y Proffa, 
con que la imprefsion fe haga por el original, que vá rubri- 
cado, y firmado al fin de mi firma; y que antes que fe venda, 
fe trayga al Confejo dicho libro imprefTo, junto con fu origi- 
nal, y Certificación del Corrector de eftár conforme, para que 

25 fe taffe el precio á que fe ha de vender, guardando en la im- 
prefsion lo difpuefto, y prevenido por las Leyes, y Pragmá- 
ticas de eftos Keynos. Y para que confte, lo firmé en Madrid 
á primero de Octubre de mil fetecientos y treinta y nueve. 

D. Miffuél Fernandez Munilla. 
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FEE DE ERRATAS. 



PAg. 2. 1ÍD. 3. noticia, lee no tenia. Pag. 2. lin. 6. refaoto- 
tño, lee refactorio. Pag. 4. lin. 7. fi pagaren, lee fi pa- 
garán. Pag. 6. b'n. 24. hablamos, lee echamos. Pag. %'i. lin. 
ultima, riergo, lee rielgo.' Pag. 117. lin. 6. faríga, lee ^dga. 
He vifío etle Libro, intitulado: Aventurns en Verfo, y 
Proffa del Infigne Poeta, y fu Difcrelo Compañero, ercritas 
por Don Antonio Muñoz, y con eflas errataB correrponde con 
fu original. Madrid, y Octubre 13. de 1739. 

Lie. De Manuel lAcardo 1 
de Ribera. 
Corrector General por fu Mag. 
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SVMA DE LA TASSA. 



TAfTaron los Seílores de! Real, y Supremo Confejo de Caftilla 
efte Libro, intitulado: Aventuran eti Verfo, y Proffa del 15 
Infiyne Poeta, y fu Difcreio Compailero, efcritas por Don 
Antonio Muñoz, á feis maravedís cada pliego, como mas larga- 
mente conlita de fu oripnal, defpachado en el Oficio de Don 
Miguel Fernandez Munilla, í que me remito. 
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/"; PROLOGO. 

A Migo Lector, muchas horas del día, y de la noche 
he gaJdado, cavilando, y difcurriendo, qué rumbo 
tomaria para darte un rato de güilo, y tenerle yo en 

5 vender efte corto volumen; y defpues de varias tenta- 
ciones, cai de cabeza (íi es que la tenemos los Poetas) 
en efcrivir algunas Poesías, tan difparatadas como mias: 
defde lu^o te confíeflb mi atrevimiento, que lo es 
grande, á viña de los muchos, y difcretos libros que 

10 tenemos, aJGsi de Autores antiguos, como modernos, de 
quienes me confíeJTo tan inferior, como lo es la fombra 
de la luz. No obltante eñe conoci/267miento, me deter- 
miné, fiado folo on la novedad. Si en ella encontrafles 
cola que te guñe, yo lo apredaciarfe mucho; fi no, ríete 

15 á tu íatiíf acción, que las cofas guñan, b por muy malas 
5 por muy buenas: de eña efpecie es mi voluntad, y 
con ella te pido por Dios, que no me interpretes las 
Coplas, que ellas nada quieren decir mas que fueUa la 
mofea: fi fuelTe alsi, no fentirfe tanto el Invierno; fí 

20 fuelTe lo contrarío, fabrfe, que mi pobre trabajo nada 
VALE. 




INTRODUCCIÓN. 

EN Un da 1» miilialii Gm^iet de Mefc> E^Mrik 
rcUb, CMM IqB faro, m LlIifciL Zi^m», anqM 
(e» por lo ng^) mt h1 «-(dndo, pon 
icMBdo. fSM t^ Dm bfaUo (qM ata en b s 
oe k SeOt de eono^ 
i Jfc MríÍ T * , 7 igub 
■ fe nefiab dfamDhaHfan ^«a Malar 
de mcárfe de lanface) faifc H huser Oofte; 7 aa ca eRren» 
tiB iáeioaado, qae fi fncfa opti de tota- Saero, le d«a I 
pecqoe 1« £eOni, 7 cdcAmüeB na Oo|ilte. Tenia para efto 
■drientiMÍo, dfie de fb pobrea, h eoateftma, qoe toda era 
de Poete, j d vdtido no le delsiniddia; poca eftaado lo Amo 
m pie (por tener poco abieato) ^ [2) lidia caofe A pedasos: 
lo demls de fa ajuar «ta correipoo&ote; poes por do tener I 
ikotícia, ni alio padres, no hay qne hidilar de cala, ní bogftr; 
porque tí era como las lidjres, qne cada noebe tienea < 
cama, y eo diíUnto pat^e, el r^etotrio eva coa» la 
y DO havieodo en la Ciudad madülnnias partea donde modir, 
fi algo Ueg6 k teoer, el pobre Don Eufelüo iok hombre no 
obriante, qne en cafa de un Ca\-allero de la nüfina Ciodad, le 
ToHan dJtr ana ercodilU de caldo, con lal qnal tdarafia, & 
pellejo de carne, que k\ colaba por d embudo de San Blis, 
Im ríergo de abogurfe. Eñe Ca\-allero de Ciudad, 5 Ouda- 
daño Cavallero, tomb alguna afición, mas que il otro, & Don 
Enfebio, b bien movido de compalsion, b bien por oírle fus 
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difparates, que no le ajiidó poco & llenar la cabeza de viento 
fus lifongeras maliciólas alabanzas. Entre las muchas coías^ que 
le mandó eíte Cavallero á Don Eufebio^ fué un dia llamarle á 
parte^ y decirle: Amigo, yo fé, que una Dama tuerta de efta 

5 Ciudad engañó á un SaJtre, 7 le pilló un veftído; me ha pare- 
cido aHumpto para que Y. md. luzca fu ingenio en unas Deci- 
millas; y aüsi efpero que me dé efte [3] güito; y perdonando 
la llaneza, pongafe en mi nombre ellos calzones, que le aJTe- 
guro, que yo no me los he puelto mas que dos veces: y no 

10 mentirla el Cavallero, pues de las dos vezes que fe los pufo, 
la una, lo menos, los traerla dos años, y la otra uno: ellos 
eran azuladillos, con pocos agujeros, pero muchos remiendos. 
No obítante, Don Eufebio fe pufo muy contento con el encar- 
go, y el r^alo, y lu^ fe mudó dos vezes, una de fitío, y 

15 otra de calzones; y como citaba tan defocupado, al figuiente 
dia U^ó puntual al caldo, y traxo el encargo del Cavallero, 
que decia aüsi: 

DÉCIMAS. 

Una huerta con fu acción, 
20 fe acreditó de labida, 

pues gana (fobre vefdda) 

fus cien dias de perdón: 

cierto es, porque hurtó al Ladrón 

de tixera refílada; 
25 á quien dixo la taymada, 

lu^o que foltar le vio, 

que darla á otros quien dio, 

al Maeílro cuchillada. 

No fe reduzca efto á riña, 
30 le dixo la Tuerta al Saftre, 

[4] que quien hizo efte defaftre, 
folamente fué una niña: 
la otra, ni mira, ni guiña, 
fiendo fus antojos vanos; 
35 pero tu largo de manos, 

por qué te mueftras fentido. 



L 



Ganitat» d SkSr hoarado 
1 la Inc áe ota ventana, 
adonde 11^6 por lana, 
pero voItÍ(> tnlquOado: 
y aooqne polo gran caOikáo, 
le (alto mal la partida: 
la tela qoedd perdida; 

y qoalqaKrs ki dixera, 10 

poes «cbb antes la tüeía, 
que tomafTe la medida. 

Entre ano, y otro retU, 
ella cumplid bien Tu antojo, 

porque vib mas cod tm ojo, 15 

que hl con ciento de un dedal: 
mas Maeflra es ella, que el tal, 
puea fin hacerle un favor, 
le chap6 todo el fudor: 

y le dixo fu deFdén: ** 

MaeJlro, fi ufted cofe bien, 
iuti quieu lo Eurce mqor. 

[5] May contento qnedft el Ca%'allero con fus Décimas, 
celebrandordas mucho d D. Eufebio, ík quien en nmcftras de 
fu ^radecímiento di6 un real de plata; el pobrete le tooifi con 25 
ambas manos, dándole mil gracias por el focorro; que en efpecie 
de dinero, ham muchos dias, que Don Eufebio no lograba IaI 
fortuna. Con efto fe defpidií» do fu bienhechor, y fe fu& & 
tunar por las calles, y plazas de la Ciudad, como acoftiim- 
braba; y eftando íl la efquina de una calle muy fulpeufo, dif- 30 
curríendo en qufe emplear fu real de plata, porque eran muchofi 
colas ft que le quería acomodar, vid, que de la cafa de enfrente 
abrieron un balcón, y affomarfc dos Madamas de buen porte, 
y no mal parecer. Le dixeron: SeQor Don Eufebio, fi ufted 

1 ¡. pigoria. 
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gaftalTe de fubir á favorecer efta fuya^ tenemos que fuplicarle 
una cofa. Señoras^ dbco Don Eufebio^ mandar pueden uftedes; 
y al punto tomó la efcalera: y llegando á ofrecerle á los pies 
de aquellas fefioras, defpues de hacerle Tentar, le dixo la mayor 

5 de ellas: Señor Don Eufebio, la fama de fu dífcrecion de Y. 
md. y fu grande habilidad, le hace conocido en todas partes; 
y afsi no eftrafiará la llaneza, que mí Pri[6]ma, y yo hemos 
tenido en llamarle, para que nos faque de un empefio. Jesvs, 
fefíoras! dixo Don Eufebio (con mil rendimientos) uftedes 

10 manden á efte fu Criado, que fu mayor honra ferá obedecerlas. 
Pues, fefior, profiguió la Relatora, ufted fabrá, como á mi 
Prima, y á mi nos ha cortejado, mas ha de dos afíos, igual- 
mente, un Cavallero Militar, el que á todas horas eftaba en 
efta cala; y fiempre que foliamos, nos acompañaba: hace muchos 

15 dias, que Hn haverle dado el menor motivo, fe ha retirado, de 
fuerte, que no le vemos; y procurando £iber la caufa, nos han 
dicho por muy cierto, que ahora corteja unas fefíoritas de efta 
Ciudad, nada lindas; pues todos dicen, que fon muy feas, 
aunque muy prefumidas de dif cretas, y todos las celebran por 

20 tales: fon hermanas, y creemos, que tampoco les fobran las 
conveniencias; aunque á nof otras de efto nada fe nos dá, por- 
que en mi cafa, á el que viene á favorecemos, le eftimamos; 
y al que no, le hablamos menos: con todo, quifieramos darle 
á entender nueftro fentimiento, en un Romance (6 lo que á 

25 V. md. mejor le parecieffe.) Señoras, refpondió Don Eufebio, 
para mi es ¡tan fácil lo que uftedes me [7] mandan, que fi 
uftedes guftmi, antes de falir de aqui, quedarán férvidas, dán- 
dome recado de efcrivir. De buena gana, dixo la fefiora; y 
levantandofe, lo llevó á un quartito donde tenia todo recado 

30 de efcrivir, y dexandofe alli á Don Eufebio, para que á fu 
Jatisfáccion hiciefle la obra, fe falió con la Prima, á quien le 
preguntó, quó le havia parecido la perfona de Don Eufebio? 
y ella refpondió: Jesvs, hija, es muy fucio, y muy afquerofo, 
por no verlo junto á mi, le perdonara quanto ha de hacer. 

35 Pero ahora es precifo difcurrir, qué fe le ha de dar á efte 



23 /. no le hallamos menos. 




pHi <n d amiae «dñctta^ 
tftt es Is ■mK'^ del tboM, 
n k da Marte del cnopa 

P«m «ll««M<n en h peas, 
(pie ni yo rknto, « tengo, 
qué notivo podo baver 
psra qne fe vaya faayendo? 

Fufe motivo el elliinajle, 
fué motivo hacer apreeio 
de fo boeiui Compafiú, 
ñno de ía Regimieoto? 

Y qaaado liaviera moti^'o, 
diga añed, qa& Cavallero, 
aunque fea de un Mefon, 
DO íe Dale defpidieiido? 
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Mal hayan nueílraB finezas, 
y mal ha^ el ínlfcnmento, 
que con dos tan finas Primas, 
nunca hizo fon de provecho. 

5 [9] Y já que uíled nos dexára, 

mejorara en el empleo, 
que en eJTe cafo, fu cala 
fabe dexar el mas cuerdo. 

Digame ufted, qué Soldado, 
10 el mas vil, el mas grolTero, 

lienta plaza en los Dragones, 
desando fu proprio Cuerpo? 

En efte aflumpto, fefior, 
Qn querer faber, íabémos, 
15 que fon las dos hermanitas 

dos horribles efqueletos. 

Uiled tiene adelantado, 
por ñ fe vá á la Infiernos, 
el trato de dos Demonios, 
20 que yá fon fus compafieros. 

Dirá ufted, que fon difcretas 
no hacemos nada con effo, 
porque es lo miímo una fea, 
que una bolla fin dinero. 

25 Dirá, que tienen agrado, 

mucho chifte, y gran goviemo: 

toda es agua de cerrajas 

en no haviendo un buen pellejo. 

No decimos, que nofotras 
90 fomos ningunos luzeros; 

mas cierto Íabémos, que 
no efpantamos lo que vemos. 

[10] Lo que acá hemos difcurrido, 
conociendo á ufted tan tierno. 



Illl 



ea, que buTcft efle partido, 
porque guDtabn de ruegos. 

O lo mas cierto ferá, 
por acoftumbrar d pecho 
á eftár con los Enemigos, 
para no tenerlos miedo. 

Y fi lio fuelTe uno, ni otro, 
ferü iifted, fegun lo vemos, 
cavalln de buena boca, 

que fe recrea en el hierro. 

Tampoco ft nfted le ha llevado 
A la tal cafa el provecho, 
porque I na pobres Sefioras, 
creo que drven fin Fueldo. 

Ufted fe vaya cou Dios, 
<liio nc& vi no le queramos, 
que ri lo feo es contagio, 
puede pegamos lo feo. 

Si con aquelTas Madamas 
lineo iirted I" que aqui ha hecho, 
no tiene, no, que acordarfe 
de iiuertro paOado afecto. 

Y folo uft«d hn de faber, 
i|un utict vez roto el anzuelo, 
no puede yí íer Soldado, 
quien A las dos dex& t un tiempo. 

De eiru vil acción, las dos 
fuoamoa elle provecho: 
inl I'rinia, un gniu defengaño; 
y yo, un grundifaimo efcarmíento. 

DioH g\iarde A ufted muchos años, 
o«iifunn<« & nueltro defeo, 
y «hnt muy bien los oídos, 
(\m o» vi ultimo remedio. 
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Sumamente guftofaB oyeron las Primas el Romance, el 
que le celebraron mucho ft Don Eufebio; porque á la verdad, 
ellas no erperaban tanto. Dicronlc inünitas gmcias, y un pa- 
pclito, diciendole: Ufted perdone, y en nueftro nombre com- 
5 prefe un par de Pollas; y fepa, que quando guftáre, efta Cafa 
es muy fuya. Cortefan ámente refpondií) Don Etifebio h las 
Señoras, y tomf) fu pitanza ü la moda de los Médicos; y como 
defeaba Taber fu importe, fe derpidit) al punto, y antes de 
llegar al portal deflripíi el papel, y hallñ dos pefos duros. Allí 

10 íah la alegría de mi Don Eufebio, pues dift en el portal mil 
brincos, y cabriolas; y echando la calle abaxo, no de\b aquel 
día Figón, ni Botillería, que no anduvielTe, ni Amigo ü quien 
no combidaCfe; de fuerte, que k la noche no havia en la faltri- 
quera fefial de los dos pefos gordos. Por eDb los Poe[12]tas, por 

15 lo r^ular, fon como cfte, pobretones, porque hiii pocos lances 
de á quarenta i-eales; y quando los hai, todo arde en un in- 
ftaute. Entre eftas, y otras aventuras encontrñ Don Eufebio 
con un Licenciadon, quafi tan desfilachado como ^1, con quien 
hizo muchas amiftades; porque como fe dice vulgarmente: Dios 

20 los cria, y ellos fe juntan. Luego preguutíi Don Eufebio al 
licenciado fu vida, y milagros, y hl diso: Yo, Amigo, me 
llamo Don Jacinto; foy payfano, y aun pariente del muy cele- 
brado Cavallero, fin par, Don Quixote; y foy defceudiente, 
por linea recta, de los Tunantes Garrochones, cuyos ham- 

25 brientos, y Feguidos pafToa dieron conmigo en la grande Uni- 
verfidad de Salamanca, en donde Folo con el Snperabtt de 
aquellos magníficos Conventos, y mayores Colegios, me he 
mantenido diez años, eu donde (aunque yo lo diga) be eftudiado 
varias Ciencias, pues fé los fecrctos de la Philofophia, los 

30 grandes myíterios de la Sagrada Theolog5a, loa futuros fucefTos 
de la Mathematica; y fobre todo, los grandes tcforos de la 
Medicina, en cuya Ciencia eftuviem aprobado, fi uo me faltaran 
loB medios: y por lo milmo dexé las Le[13Jyea, y Sagrados Cá- 
nones, cuyos innumerables Libros me era impoCsible comprar: 

35 y foy tan defgraciado, que aunque he tenido algunas ocafiones, 
y buenos empefioa, j'amüs me he podido acomodar, y aburrido 
oon mi ütber, ando vago de Villa en Villa, y de CHudad on 
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de una vez: Las fopalandas do tienen ertimacion en Barcelona, 
que alU mas quieren ud roto Sai^ento, que un Canónigo 
veftido de nuevo. Vamos & Valencia, dixo Don Eufebio, que 
dicen, que es famofa Ciudad. Es arsi, Amigo; (replica Don 
5 Jacinto) pero liai muchas flores; y poco fruto. No hallar&moe 
cofa buena, dixo Don Eufebio, ftgun voy viendo; aunque ahora 
creo, que te he de acertar el gufto: Vnnios á Sevilla, que 
dicen es gran Ciudad, muy vizatTos fus habitadores; y fus 
Damas muy afables, y muy chiftofas; y defpues que eltuvo allí 

10 la Cort«, creo, que eftíUi mucho mas tnitables, y perdieron 
alguu humillo (fi havia) de C'avalleros de Ciudad, todos Cathe- 
draticos de reparos, Afsi es, como tu lo dices, refpondi6 Don 
Jacinto; poro fi vamos alia, nos prometerán mucho, y nos 
darán nada: propiedad de toda Andalucía. Pues vamonos ü 

15 Granada, dixo Don Eufebio. Mira, rerpondto Don Jacinto, 
yo te confícfTo, que es una Ciudad admirable, muy alegre, muy 
amena, y [16] muy divertida, efpecialmente el Verano en aquellas 
angofluras de Darro, y otros lindos Paffeos; pero fus muchos 
Cavalleros no fe han de dígnar, ni aun de darnos los buenos 

20 dias. Jesvs, qu^ de mal contento eres! (dixo Don Eufebio) 
Pues vamos il Sautiago de Galicia. Es Galicia, replica Don 
Jacinto; pues vamos & Oviedo, dixo Don Eufebio. Es AFturias, 
dixo Don Jacinto; pues hombre, vamos donde tu qnifieres, 
que yil yo no fé por donde echar. A mi me parece, dixo Don 

2¡> Jacinto, que no lo paflariamos mal eu Valladolid, Ciudad muy 
amena, de buena fituacion, y fus Naturales de lo mejor que 
tiene ETpaQa, Caftellauoa Viejos, que fe caen de honrados, y 
muy amigos de fus amigos. Vamos allü; y alai, á prevenir 
cada uno fu fardelillo con fus trapicos, y por la mañana la 

30 jugaremos de foleta; para cuyo efecto te efpero en la Plaza 
& las feis. Sin falta acudirfe, dixo Don Jacinto; y con efto 
fe defpidierou por entonces, tomando cada uno por fu calle. 
Don Eufebio íuh á defpedirfe de aquel Cavallcro, fu bien- 
hechor, quien para el camino le di5 una pefeta. También fué d 

35 defpedirfe de las dos Primas, las que le dieron & entender, 
que fentian fu parti[17]da, y le dieron ü leer la refpueHa del 
Romance, que %1 havia hecho ft el Militar, que decía af<ii: 
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Si x; i,t tr:«aú:. Ssíi; 

C ar:4ÍTo -^oc he teoSdri. lO 



loo oEiCi^ xeii:« popctOiitsw 
que me efkia atonDcsitizKki. 

Siempre que ibaí i roeñn ca£i, 
CfKontnba 2JH i Dod Sadcíkx. 15 

i Dod Pedro, i IK>q Ciif|MD. 
i Don Tereocio. v &i EKablo. 

Allí entnba el Cxm, el Fimyle, 
el viudo, el mo£i:>, el ca£ido. 

el Ingl^, el Portngo^ tX) 

el Fr&DC^. V el Italiano. 

Y vo fov tan mal fiifrido. 
qae á lo que quiero, y lo que amo, 
DO le ha de llegar el ayre, 
por fí viene inficionado. 25 

[18] Conmigo hablabais á voies, 

con los demás fíempre paíTo; 
y tal vez el avanico 
fué alcahuete del recato. 

Si Íbamos á la Comedia, 30 

alli efperaba Don Pablo. 
y él, y otro tal como él, 
os llevaban por el brazo. 
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Si me enfadé alguna vez, 
y jurando^ y perjurando 
quife coger eftos monos, 
y arrojarlos al tejado: 

5 Vos todo zalamerías, 

todo embuítes, todo engaños, 

querías darme á entender 

el que eran como unos Santos. 

EHe enredo, y otax)s muchos, 
10 á un boquirrubio contadlos, 

que yo yá paCTé de pollo, 
y tengo barbas de gallo. 

Y juro á Dios; mas no juro, 
que fi llegara á jurarlo, 
15 fuera precito cumplirlo, 

y cumplimientos no gafto. 

Confieflb, que fois hermofas, 
que os debo mil agatlajos; 
pero hai tantos que os los deban, 
20 que no es muy fácil cobrarlos. 

[19] Decís, que no hice buen fon 

con las Primas; y yo hallo, 
que fe confundió mi fon, 
por fer tantos á tocarlo. 

25 Que me ful á los Dragones 

contais; y en cafo tan raro, 
mas quiero un Dragón furiofo, 
que un genio común, y manfo. 

Si fon feas las hermanas, 
30 mejor, que fobre rogado, 

yo vengo á fer el fefior, 
y en vueftra caía era efclavo. 
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Señoras, (dbto Don EufBbio derpiien de haverle leído) 
aunque no tenga razón ePte Cavüllero para decir h iiftedea lo 
qiie dice el Romance, eftá muy bueno, y propiamente con 
arrogAncia de Soldado: yo Tiento mucho eftár de marcha, y 
5 tan prompta, que á nada ók lugar; que ü do fer aTsi, proteFto 
& uftedes, que no faltara que rerpouderle: y con ePto Fe def- 
pidiñ, y por la mañana eftuvo muy prompto en la Plaza il la 
hora citada, adonde luego llcgü fu Amigo, y Compañero, ambos 
may en li[22]gero, y cada uno llevaba un taleguülo con algún 
10 trapo viejo, y algún mechón de camifa. La mayor prevención 
que hicieron, fué temar un par de panes de la Plaza, y media 
libra de quefo, y embanaftado uno, y otro en los taleguillos, 
falieroD de la Ciudad, fm el cítruendo de cavallerias. 



VIAGE QUE HICIERON EL POETA, 
15 y fu Compañero. 

A Penas loa dos Amigos fe vieron en el camino, quando 
cada lino derembanartñ de los bolllllos de \n cafaca un 
par de alpargatas, las que calzadas en lugar de botas, y ef- 
puclas, y pucfto los zapatos en el lugar que ollas antes ocu- 

20 paban, fe echaron laa capas (ijue no pefaban mucho) al hombro, 
y empezaron h marchar como dos muías de alquilar. El medio 
dia lo paíTaron debaxo de unas Encinas, con fu pan, y quefo 
que llevaban, y un buen trago de agua, que les franque6 una 
hermofa Fuente, y ellos la desfrutaron con el canfancío del 

25 camino. Por la noche llegaron A una mala Aldea, donde 
tuvieron fu hofpedftge en la Taberna; porque aunque tentaron 
la Caía del Cura, no huvo lugar, porque te[21]nia cara de pocos 
amigos, y no entendia de Huefpedes. El Tiguiente dia cami- 
naron on la miCma conformidad, con la diferencia, de que á 

30 la entrada del Lug;ir donde fueron & hacer noche, encontraron 
al Cura, que fe iba palTeando, y rezando; y haviendo travado 
converfacion con ellos, no le dügullaron, y fiendo &1 hombre 
de buen humor, fe los llev6 aquella noche á fu Cafa, donde 
los agarfajñ mucho, y les hizo detener el figuicnte dia, para 

35 deff rutarlos algo mas. Vinieron ft verlos el Sacriftíln, el Barbero, 
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tu firves mal el Altar, 
y tu no dezas de hurtar 
de la Iglefia los vodigos. 

Celebraron todos la Decima del Cura, y picado Don 
5 Eufebio de que le quíJielTen echar el pie adelante , dixo otra 
Decima abi: 

DÉCIMA. 

Las Campanas por el rabo, 

toca efte con retintín, 
10 y aunque nunca encuentra el fin, 

fiempre encuentra con el cabo. 

Vale efto el quarto, el ochavo, 

como vale á los mendigos, 

los Altares fon teftigos, 
15 y pudieran informar, 

como Tupieran hablar 

de la Iglefia los vodigos. 

Muchos victores, y palmadas dieron á Don Eufebio por 
fu buen decir; y al ruido entraron el Ama del Cura, una 
20 fobrína, y unas vecinas; y preguntando Don Jacinto fi havia 
una vihuela, le refpondieron, dándole con ella en las manos; 
y to [25] mandola los animó, con licencia del Cura, á que baylaffen 
unas Seguidillas, las que Don Eufebio, y los demás ajuftaron 
entre ocho; y Don Jacinto, que cantaba, y tocaba muy bien 
25 para que las baylaffen, tocó eftas: 

• 
SEGUIDILLAS. 

No firven efperanzas 
en los amores, 
no firven efperanzas 
30 fin poffefsiones. 

Para qué pides zelos 
á tu cuidado, 
fi has de rabiar con ellos 
fi llega á darlos? 
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De amor en las conquiltas 
no haí que hacer fuerza, 
que el laurel lleva fíempre 
el que mas ruega. 

Mi amor he fepultado, 5 

porque no quiero, 
que veas fu Temblante 
defpues de muerto. 

Al altar de tu pecho 
llevé mi ofrenda, 10 

no ferá Cacrificio 
fi la defprecias. 

[26] Quien eftá con defprecios 
mi bien conforme, 

dime como eftaria 15 

con tus favores. 

Una eítrella me inclina, 
y otra me llama, 
y un Aftrologo dice, 
que ambas me engañan. 20 

Aufente de tus ojos, 
temen los mios, 
no efcuchen eíTas ñiflas 
otros fufpiros. 

Luego llegó la fobrina del Cura, y facó á Don Jacinto, 25 

el que di5 la vihuela al Efcrivano, y profiguiendo él, cantó 

eftas Seguidillas: 

Si tocas el pandero, 

Juana del alma, 

qualquier mozo alentado 30 

al punto bayla. 

Tu vas por el cxido, 
yo por el valle, 
por ver fi quando vuelves 
puedo encontrarte. 35 
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Han dicho que te calas 
con Juan Lorenzo, 
folamenie en penlarlo 
de zelos muero. 

5 [27] Serranita que habitas 

el monte, y felva, 
por qué has de fentir tanto 
el que te quiera? 

Siempre anda mi Paftora 
10 al Sol, y al ayre, 

y la han tenido embidia 
á fu buen talle. 

Domingo el del Alcalde, 
dixo á Quiteña, 
15 que no efcuchar fus vozes 

feria tema. 

Toca tu el panderíllo, 
yo la zambomba, 
que efte es el mayor gufto 
20 para las mozas. 

Muy guftofo, y divertido eftuvo el Cura oyendo tocar, 
y cantar, y Don Jacinto celebra mucho las Seguidillas del Ef- 
crívano. De muy buena gana el Cura les huviera tenido mas 
tiempo en fu cafa; pero los Caminantes pidieron licencia para 

25 profeguir fu jomada, la que ya fentia la fobrina, y vecinas del 
Cura; pero no tuvo remedio, porque ellos fe defpidieron^ y 
por la mañana tomaron fu marcha; y defpues de varios fuceflbs, 
y aventuras, fueron a parar á una Villa, aunque no grande, 
muy [28] buena: alli encontraron unos quantos Cavalleros de buen 

30 humor, y las mas noches fe juntaron, y tuvieron muy buenas 
funciones; de fuerte, que por toda la Villa yá no fe hablaba 
de otra cola, que del Poeta, y fu Compañero, y faber donde 
concurrían para ir allá todo el Lugar. Una de las noches mas 
célebres que tuvieron, fué en cafa de un Cavallero el mas rico 

35 de toda aquella Tierra: alli fe juntaron todos los parientes, 
amigos, y vecinos, con fus Madamas, que eran entre merced. 



I do eün» dúeron ijue cautaba ToberaDanieiite; 
y ti plinto i|iic D. Eufebio lo oyb, le díxo ella Octava: 

Hennofa Ktnfa, cuya voz Tonóra 

dicen, qne es el bechÍEo del oído, 

ctnU, pon cooTuelo de (¡uieo llora i 

baverte viAo, fin haverte oído: 

pan DO cuites, no, noble Sefiora, 

qM d« pedirio eftoy arrepentido; 

10, al oír Tuaves gorgéos, 
e ItMt de quedar fin premio mis defeOB. ^Q 

CW elfc>i J las fiSplicas de los circunCtantcs, fe pufo la 
8«Aiwa iuu>' hueca; y faaciendore de rugar, dúo, que ella Tolo 
r«> aoi'inUba de una Aria, y apretaron tanto los [29] ruegos, que 
llMyti (<• di«* («i"" ^"eocida, y mandñ á uii Primo fuyo, que 
InuvlTo la vihuctla para acompaDaria; lo que no le di& muy 15 
btW4M eflüiw A IVn Jat*into. Al fin \~ino el Primo, y deTpues 
tW iK<« lK>nu> de templar, coo una muy disfonne, y dereotonada 
\ita «tui<«i^ & «Mntar: IhdrrQfo fiUiicio. y ^ á acompaCar las 
^\tlU«. KlMdi4 ti»citM\>a los doe Amigos, quando tal oyeron; 
V V»** IVut Jacinto, i quicD le imtú oír decir á los del con- 20 
cUvv; tVrto, qtio cMita efta Sefiont, que no cabe mas: y H 
ii(hi fíHNHt A MMttrtd) paAuánL Fbt precifo, por cumplir, decir, 
uw iMtU» mMuí; y tdgo mas, pues el Poeta díxo aist: 

Si ol filoui'^» t% podcmlo en «fie día, 

tHJM rica, y poderola coolidefo SS 

lu (Uati'« Nxui, ta i^ve melosa, 

«Mtt «ivw kioea «1 mu nido priGoaen), 

Ifatoñdo OB la prifiDa tanta akgria, 

i^Ut «IftMk. «•&(>> ms bdlo Gilgoeco: 

v<<itttlK UH. poiq «B trinos, j en canóoiMs 30 

»IW> gttftc^ el alma en Tob piifícoM. 
tV^^hranw Htuciho k Octava , y prol^toendo Tu feflejo, 
WtWn*«t utkK^úl'iduut f^iadkiigi^, Seguidillas, y deoiJu cobs de 
I t^t|WIS'«vM tt*ti\Ki- lUvia entre dios m Amolante de VioJin, y 
^W< f^Ai<«<w, VA^a una (\M>tnidMua; y delpaos de ana hora 35 
^ V«Wt\\lt«, fklUv A l\u «) iVtiUon, val tocado, y peor baybdo: 

U w ^it 4i4iv% 
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defpues empezaron á echar Relaciones , que en los Lugares 
gaítan mucho de ello; y no quedó Hidalgo , que no lalieffe 
con fu Romance, dando unas vozes muy grandes, y unas 
acciones tan deímedidas, que temblaban los tabiques de la Caía, 
5 y los ladrillos no citaban f^uros. Suplicaron luego á Don 
Jacinto, que dixeOe algo, y porque no creyeHen era inútil, y 
f^irles el gufto, dixo esta 

RELACIÓN. 

Yá que los Montes mas altos 
10 me preítan oy fu filencio: 

Yá que la florida Selva' 

quiero efcuchar mis defprecios: 

Yá que el Arroyo criftal 

á mis vozes eitá atento, 
15 falgan mis triftes congoxas, 

aprifionadas del pecho, 

á llenar con fus gemidos 

todos los quatro Elementos, 

pues, en la Tierra, y el Agua, 
20 en el Ayre, y en el Fuego, 

[31] no han de caber mis fufpiros, 

lagrimas, pafTos, é incendios; 

y pues yá me fon teftigos, 

entre Peñafcos funeftos, 
25 Montes, Selva, Arroyo, y Prado, 

miren que clamo, cediendo 

á la Tierra mis temblores, 

al Ayre fufpiros tiernos, 

al Agua lagrimas triftes, 
30 y al Fuego le añado fuego, 

porque no puedo con tanto; 

que es mi dolor tan inmenfo, 

que me muero por decirlo; 

y fi lo digo, me muero: 
35 pero que muera, 5 no muera, 

yá es precifo darlo al viento. 



Vi 



Yo vi era mc^er. 1 «iufen 

l: U pinto, ni encardo?: 

pontee ¿"Are no p->itr 

pintsr el aldA. no <;:den> 

pondenria c*jfno Si'L ^ 

Eftrella, Lana. •^ Locero. 

porque yi fon asuy vulgares 

eíb>s encarecimleQtr'S : 

V aísi. tan folo diz% 

k nús montes compañeros. ^0 

que era Dohs de mi gufto, 
qae es los mas, v mas perfecto: 
i.^'l íi que al nacer quilo el hado, 
h mi crtrella, que e? lo mefmo. 
inclinarme á lo mejor, 1^ 

1} á lo mas fabio. á lo meno . 
Con aquefta inclinación 
crecieron mis penfamiento^: 
figuiólos la voluntad, 

V abrazólos el defeo. 20 
Mudo viv! muchos dias, 

por fer mucha emprefla un Cielo; 

l>ero llegando el ardor 

al ultimo defafuero, 

no pudieudo yá fufrirle 25 

fuera, ni dentro del i)echo, 

determiné (no por mi, 

que era mucho atreNdmiento 

el cometer cara á cara 

tan no Wfto facrilegio) 30 

darla un papel, que decia 

afsi, fi mal no me acuerdo: 

Hechizo de mis fentidos, 

termino de mis defeos, 

vida de la vida mia, 35 

gloria de mis peniamientos; 

duélete de un infelice; 
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tan infeliz, que fu intento 

es querer un impofsible; 

tan impofsible, que temo 
[33] fer mas fácil arrancar 
5 las luces del Firmamento. 

No quiero que correfpondas 

h tan locos devanaos, 

fino es folo que me efcuches, 

pues templa fus fentimientos. 
10 La atención, aunque la preíte 

el mas vafto, y tofco lefio, 

fy yo legrara efta dicha, 

feliz fuera el cautiverio, 

y yo fuera en adelante 
15 torre de firmes cimientos, 

donde efculpiera tu nombre, 

para que en mi fea eterno. 

Efte papel recibió, 

no afable, pero fin cefio; 
20 no con gufto, pero no 

difguftadifsima en extremo: 

y aunque refpuefta no di5, 

di5 á entender fu roftro ferio, 

que no havia difguftado 
25 de mi Amante menlagero. 

AIsi profiguió unos dias, 

dando á entender mis intentos; 

á que Doris mas afable 

oy^y y efcuchó mis ru^os. 
30 No digo, no, que tal vez 

correfpoudió, que es fu templo 
[34] el lagrado mas fagrado, 

que Amor, y Cupido vieron; 

folo digo, que mis penas 
35 fueron dcfde entonces menos; 

9 I\mkt %u itlgen, naeh \\ xu setxen. — 11 vasto = basto, lefio 
/. ingeDÍo? — 26 /. proseguí. 



fueron mas mis alarias, 
mis júbilos, y couteatos; 
txiQto, que hablando conmigo, 
me decía yo í mi meíino: 
No hai hombre de tid fortuna 
en todo el vario nniverfo: 
maa ay! y qu& poco dm-an 
de la vida los contentos! 
Pues dentro de pocos días 
fe volviü lo afable en ceflo, 
la i|ue era atención en ¡ra, 
y todo el trato en nieiicio. 
Al punto, a Folas conmigo, 
le dise á mi penfamiento : 
Dime tu, como atrevido, 
has ofendido A mi Cielo? 
Refpondiñ, que no; y entonces; 
examinando de nuevo 
mis potencias, y fentídos, 
todos conformes dijeron, 
que no haviim dado caufa 
para tan grandes defprecios; 
folo la voluntad díxo: 
Yo excedí cu mucho querieudo. 
[35J pues pallaba k idolatría, 
lo que debift fer afecto. 
EHfl no es caufa. le díxe; 
ni yo encontrar otra puedo, 
que no ha ver podido Doria, 
fiendo un compnefto perfecto, 
el dexnr de fer muger 
tjm mudable, como el viento: 
Entonces yo, muchas veces, 
quería darme el confuelo 
de penlar, que efto feria, 
íí ilufion, O devanfto, 
y que luego volvería 
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á fu carífio primero. 
Mas ay dolor! que aquí yá 
con tantas anfias no puedo! 
que yá Doris no es muger, 
5 pues en fu dureza veo, 

que es monte^ riícOy pefiafcOy 
muro, roca, duro puerto^ 
á quien yá no le hacen mella, 
las imprelsiones del tiempo. 

10 Digolo, porque ha diez años, 

que le aguanto mil defprecios, 
que fufro mil tyranlas, 
y mil delayres tolero; 
todo con tanta delgracia, 

15 que haviendo puefto el esfuerzo 

[36] en fervir, y darla gufto, 

quanto mas hago, mas yerro: 
8i efbe fuera natural, 
en parte fuera confuelo, 

20 íaber que otro no podia, 

lo miímo que yo no puedo. 
Mas ay, qué dolor! qué pena, 
qué anfía, qué fentimíento, 
qué frenes!, qué volcán, 

25 qué rabia, qué delaliento, 

qué furor, y qué defmayo 
es el que aqui tiene el pecho, 
que no puede pronunciar, 
que tuve, que tuve zelos? 

30 Zelos dixe, bafta yá; 

pero no baila, ñ advierto, 
que otros con aquefta rabia, 
gritos dan contra fu duefio: 
y efte modo de quexarfe 

35 es alivio; y mas 11 advierto, 

que fuele latisfacer 
la Dama muchos rezelos. 

Miifios, Ay«otiiza8en yeno. 



n» jm 1 




p7] T»»» 



fftt CB a ponMQ BO pMSaOL 
B aamlun de Don, if» 

qae no han de Uwr la ooadKe, 
ni lo« montes ñas tecretoe: 
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fío que lo ooootCK d mata 
Y abi pefUJiDos, j fiens, 
moDtes, rífooe, y arnijaelaa, 
n paTtaTre por aquí, 
decid, decid & mí dnefio, 
que profíga eo defdeflar, 
que _vo mas fino, mas tíemo, 
mas amiuite, mas rendido, 
Hempre ellaré á fus pies puefto, 
para que diga la fama 
eri los ligios venideros, 
que pudieron mia porgas, 
mucho mas, que fus defprecioe, 



Muchos victores dieroo i, Dod Jacinto todos los circuo- 
ftantcfl, aki por fu habilidad, como por lo nuevo de la Rela- 
oioM, qiift luego le empezaron & pr^intar [38] de qu& Comedia 
era? y M futisfizo con decir, que era fuelta, y que la havia 
hecho fu compaflero Don Enfebio, á quien pidieron algunos 3 
InuladoR, y t\ los dii^, porque la llevaba impreífa. Con elTo 
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quedaron muy contentos los Cavalleritos mozos; 7 acabada la 
función, fe defpidieron unos^ y otros: el duefio de la cafa di5 
á los Caminantes una corta cofa, para profeguir fu camino: el 
que profiguieron por la mañana, y por la tarde dieron vifta á 
5 fu defeada, y bufcada Ciudad de Yalladolid. 

LLEGAN A VALLADOLID EL POETA, 

y fu Compañero. 

TTN08 ratos muy malos, y otros muy buenos, fueron paflando 
vJ en fu jomada Don Eufebio, y Don Jacinto, quando fe 

10 hallaron en la Ciudad de Yalladolid; y entrando por la puerta 
del Campo grande, celebró mucho uno, y otro Don Eufebio, 
y aquella noche eftuvieron para quedarte á la luna; pero yá 
quifo Dios, que fe recogieron en el Mefon del Sol: por la 
mañana, antes que efbe falieffe, yá eftaban en la Plaza^ que 

15 también alabó Don Eufebio: defpues fueron á ver el celebrado 
Ochavo, [39] y Platería, cuya calle apenas le guftó á Don 
Eufebio, quando le düguftó por fu cortedad: luego fueron á la 
Plazuela Vieja, donde defpues que por fu dinero, comió cada 
uno un panecillo de zaratán, y una torta de leche, fe tragaron 

20 con los ojos un millar de ellas, porque en aquel fitio fon ape- 
tecibles á los iatisf eches, qué hará á los hambrientos? En eftas, 
y otras llegó el medio dia, y ellos fe fueron á comer á la gran 
Cala de N. P. S. Prancifco, donde fe pufieron de caldo, y 
otros defpojos, como tymbales. Por la tarde fe fueron al nunca 

25 bien ponderado Efpolón, y en el camino le dixo Don Eufebio 
á fu Compañero: Hombre, lo que he reparado en efta Ciudad 
eS; que no tiene gente, ni en las calles, ni en efibe pafTéo, que 
yá defcubrimos tan hermofo. A lo que refpondió Don Jacinto: 
Pues íi efta Ciudad tuvieffe la gente que Madrid, no havria 

30 otra como ella en la [Europa; y fi la Corte huvieffe perfeverado 

aquí, fegun es de agradecido, y ameno el terreno lo huvieran 

puefto, como no huviera otra en el mundo. Y ahora, dime, 

qué te parecen eflas maigenes de effe lüo, y efía fabrica de 

Efpolón? Pues hai pocos que nos oygan, dixo Don Eufe- 

35 [40] bio, efcucha te lo diré en efta Octava: 

3* 



8nii hermofas las mai^enee del Rio, 
il quien fíempre acompaña el Efpol&n; 
mas efto en el Invierno ícrk frió, 
regim efta fu amena íituacion: 
i y fi ello por pofeible fuera mió, I 

aqui puríeni toda mi atención, ' 

poblándole de Damas, y Galanes, 
por poderle habiljir ambos San Juanes. 
En eño eftabuu los dos Amigos, qiiando á lo lexoa vieron 
] dos coches, y entre ellos vna tropa de Licenciados, todos muy 
Licenciados: llegaron k igualar eon los dos Amigos, y como 
lo foraftero fe dcfmiente miil en todas partes, luego los cono- 
cieron por tales; y cortelanamente les preguntC> ano, donde 
eran, y á qué vemaii? Con las refpuefitas de «nos, y las pre- 
i guntas de otros, yá todos citaban juntos, y amigos, porque 
Don Jacinto tenia buena razón, y mejor labia. Con efto cono- 
cieron también la cantera de Don Eufebio, y al punto buvo 
mil coplas de repente, con que Uivíeron unos, y otros muy 
buena tarde. Havia entre los Licenciados uno, que también 
D hacia fus coplas; y defpues de haver hecho grandes amíltadee 
con D. Eufebio, le diso: [41] Amigo, los aífumptos de amor 
eftán yá tan andados en la Poesía, que no hai rincón que no 
fe haya vifto; mas con todo, aunque fea affumpto trivial, y 
difinido por otros, defearé oír de V, md. en verfo, fi un Sugeto 
B que ama h muchas, puede tener perfecto amor? Quifo efcufarfe 
cortefanamente Don EuTebio; pero al ruego de tantos, fué pre- 
cifo condefceuder. Y eftando lodos atentos, diso eftaa Décimas: 
Ambicióla la muger, 
dice ufando de rigor, 
O que no puede fer amor, 

el que á dos llega a querer: 
fobre fi efto puede fer, 
eftán ficmpre de quimera, 
pero yo las convenciera 
S de efte error, y de eilc agravio, 

fi me efcucháran, que un Sabio 
lo prueba de efta i 
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Dice una Docta opinión, 
que el amor es infinito: 
luego ferá bien efcrito, 
que en él no hai limitación. 
5 Luego no es contradicción, 

que un alma pueda querer, 
quanto llegue á comprehender 
en fu voluntad amante^ 
[42] y que á uno quiera conftante, 
10 fin que á otro llegue á ofender. 

Dá el padre fegundo fér 
á un objeto; y yo colijo 
de tal opinión, que al hijo 
anterior no ha de querer: 

15 todo efto no puede fer, 

en Ley de Dios, ni en conciencia, 
y no haya mas competencia, 
que ventilar, ni reñir, 
porque es dLfparate argüir 

20 contra la mifma experiencia. 

Vá el Pintor á trabajar; 
y fuera grande lociura, 
que pintada una hermofura, 
otra no pueda pintar: 

25 no hai aqui que difputar, 

que fi dieftro el pincel corre, 
efte mi opinión focorre, 
pintando una perfección; 
para cuya fiel acción, 

30 no es precifo que otro borre. 

Aqui todo el Cielo arguye, 
y prueba, que en fu arrebol, 
á muchos alumbra el Sol, 
pero no fe diíininuye: 
35 efte argumento concluye. 
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en todo d aundo oo horien 
mas que folo aqiwl vmeate: 

Tá i todos oygo decir, 
contn k> que efU probado, 
qtw BO poede cJ boen mudo 
á dos lefioree fervir: 
eHio fe lu de diftingoir, 
n ambos le mandan quer^*, 
puede k un tiempo obedecer; 
mas n ano le pide el coche 
del Sol, y el otro la noche, 
& un tiempo no poede fer. 



Todos oyeron con mocho goAo la« Decimas de Don 
EoTebio, í (juieo dieron las gracias, por el buen rato que les 
havia dado; y eTtreclmndo mas con efto ta afición, fe \-Íníeron 
juntos íl la Ciudad en una alegre, y feftiva conver&cion, con 
la que Ueguron á una de fuá Bodllerias, y uno de los princi- 20 
pales de la quadrílla los combid^ & Don Eufebio, y Don 
Jacinto, y fe comieron una libra de vizcochos, que les fir\*i6 
de cena. Defde allí determinaron el irfe juntos al Prado de 
la Magdalena, adonde llevaron nn» vihuela, un violin, y una 
mandunia, y cantaron diferentes tona [14] dulas, y entre ellas 25 
el Petigoago, con eftas Coplas, y eftriviUos: 

A una Chuíquilla la dixe, 
que me franqueaUe un favor, 
y ella me dixo: No puedo, 
que no tengo corazón: 30 

Dengue de mi dengoecito, 
con fu cinta ercarolada, 
una Ohulita morena 
ea quien me ha robado el alma. 
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En el Colegio Mayor 
dixo ayer una Tapada: 
En eíte Colegio, amigos, 
tan folo la Cruz es Tanta: 

5 Dengue de mi denguecito, 

con fu Jal y y fu pimienta, 
no llegues á mi Penofa, 
que hafta el frió me calienta 

Jugando con una Niña 
10 una noche á un cierto juego, 

de faKo la dixe, embido, 
y al punto refpondió, quiero: 

Dengue de mi denguecito, 
con fu manto, y fus chinelas, 
15 no hai cofa como querer 

con cartas malas, 6 buenas. 

En eSÍSL calle del Dengue 
tengo yo un Dengue Denguero, 
[45] tan Dengue, que dixo al Dengue: 
20 Mira quantos Dengues tengo: 

Dengue de mi denguecito, 
Dengue de mi corazón, 
dime quantos Dengues tienes, 
que todo eres Dengues oy. 

25 Ayer me dixo una Nifia, 

de aquellas que gaftan dengues, 
como tu no me des zelos, 
dame amor quanto quifieres: 

Dengue de mi denguecito, 
30 con fu canaftíllo blanco, 

quiero que fea mi Dama 
zelofilla, mas no tanto. 




tam fa iilMii. y h fid, 
■o p«£bí k> qae te qñem, 
ná tma, <iae no patJe Is. 

Um Cba de ni IW . 

podfak an^ por W mUm 
CB baCn de m limiiciidn: 

Desgue de wt deognecdo^ 
oúo fa ijffcin rinn ■! «m^ 
[46] eoiDO hm de «leoBtrme, Am»^ 15 

n «odas fiaBpre tan vendado? 

Cu Duna de toatillo, 
dúo coa dengue i íu Doefio: 
Pata qii£ ee tanto querer, 
n tí, que has de olvidar 1d«^? 20 

Detrae de mi deogoecito, 
con fn manto, y la puntilla, I 

& IKo6, faechin) del alma, I 

y no olvides, qae erea mía. 

A lo atractivo de la mufíca, y graciofo de la tonadilla, 25 
lie fufe Ilef^ndo ^nte a) corro de loe Licenciados, y elloa con 
eña vanidad apretaron mas la mano & fus inítrumentos, y las 
vozea, y por ellas loe conocieron uoaa grandes Amigas Tuyas, 
toda gente del bronce. Ltegaronfe á ellos, y bludandoloB, las 
reoibitiroii con gran placer, haciendo alfombra de fus capas, 30 
laa ijuc lue|ru todos ocuparon; h interpolados unos con otfos 
h falta tu, y dámela tu, profiguieron fu función, y fu canticio, 
y una do Us muchacluuj mus pulidas de la quadrílla, con uua 
VOB como un clarin, cantí> eítas. 
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[47] SEGUIDILLAS. 

Un Col^al que tengo, 
me ofrece el manto; 
yo fé, que fi le tomo, 
5 me íaldrá caro. 

No me vengas con ergos, 
Eítudiantíllo, 
que para quien no íabe^ 
es mal eítilo. 

10 En zelarem has hecho 

un fylogiúno; 
hazlo ^ mi bien^ en dari, 
íerk mas fino. 

Aquel Eftudiantillo, 
15 á quien tu amas^ 

tiene muy grandes leyes, 
Un eíhidiarlas. 

Si has de fer Abogado^ 
yo no te quiero, 
20 que de ver tu golüla, 

me duele el cuello. 

Tiene mi Licenciado 
un libro grande; 
pero fí es malo, 5 bueno, 
25 M no lo fabe. 

Paüeandote ayer tarde, 
te vi en el Kio; 
no fé de efte pafTeo 
lo que imagino. 

90 [48] Han me dicho, que tienes 

en tu Pollada 
una Niña muy linda, 
hija del ahna. 







j eo teñendo patMo^ 
Ti de putid^ 

To qaire im Eftadñate^ 
jrft oo le quiero, 
qne «1 picaro veigante 
me did tm gnuí peno. 

[49) Hay aplaudidas faeroo las Se^<Ullas de la Muchacha; ^ 
y 1a que cuu celebraron Don Jacinto, y Don Enfebio, faeron 
Lu It.-tnu, tan propias de Univerfídad: pero en cada País hacen 
rcgulannente Coplaa al eltilo de lo que tratan. Con eftaa alegres 
chauzouetiia, llegaron a las doce de la noche, y viendo que era 
hora en qnc cerrarían las Poladas. k levantaron, y cogiendo 30 
cadafcuno JL fu cadaTcuna por el brazo, cantando una Xacarilla 
Valenciatiit, fe acercaron h, la Ciudad, y pueftas en fu caía, fe 
dcrpidierou, y cada uno fe fué á la Tuya, como lo hicieron 
Don Jacinto, y Don EuTebio, defpidiendore de loe nuevos 
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Amigos^ hafta otro dia^ en el qual íe volvieron á encontrar^ 
7 los Licenciados tenían cita aquella noche en caía de un 
Procurador^ donde havia madre ^ hijas, y amigas^ toda gente^ 
que guftaban de divertirfe: tenían iatís&ccíon de la caia^ y 
5 con ella pudieron llevar allá á fus amigos^ los quales fueron 
muy bien recibidos de aquellas Señoras; y mas Don Eufebio^ 
á titulo de Poeta: porque las Señoritas Mozas , que allí havia, 
guftaban muchíisimo de Coplas; y aCsi por modo de conver- 
facion, le fuplicaron, que dixeffe algo^ [50] mientras fe hacía 
10 hora de beber^ y templar los inftrmnentos : él pidió affumpto, 
y una Señorita le dixo le gloffaffe efta Copla, y él al punto 
obedeció; y dixo aüsi: 

Tus dichas no quiero^ Amor, 
porque ya en tus paffos veo 
15 reducidas tus finezas, 

mas al interés, qite al ruego. 

GLOSSA. 

Corazón, vamos á quentas: 

Tu entre amorofos defvelos, 
20 te oprimen tanto los zelos, 

que ni refpiras, ni alientas: 

Con pelares te alimentas, 

te mantienes con dolor, 

te fuftentas del rigor, 
25 te fortalece un defdén; 

con que fi efto es querer bien, 

tus dichas no quiero^ Amor. 

Por un objeto te exhalas, 
y fi en tu amante cadena 
30 hallas una cofa buena, 

encuenti:as docientas malas: 

Recoge por Dios tus alas, 

y reprime effe defeo, 

que á mí no has de hacerme reo, 
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31 Acazm^ Xfei 

Ut^ JUICT: L i:-s IlífXXae' 

EZÜli pí 'tía :'ie iz ? 
7 ¿r •:Krtrir tiaJia;^. 15 



m 

r/io* al triZer-^. que a¡ né^go. 

A liíi/j rjf- ]^ dúo La^ verdades. srxrta;«>n mocho las Ma- 
tUkfhíu lUt \sk fiMIa, por la bLex^ coche qae fe les prometía, 25 
iít '|>jí; dio principio fy>rj ur:*^.»? muy buen«>a conciert>s de muíica; 
/ líí/yo f:Afit/f ij/ia d<: [52] aquellas Sefioritas mía Aria, á cuyo 
n\Utiit\^f dixo C'I J'^Xíta efta 

OCTAVA. 

Voz, que en trxio pubDcas alegrías^ 30 

n<;rido iruári alhaguefio del oído, 
qu^; (jil^jr^ro te di5 fus melodías, 
|mni que hechizo feas de un fentido, 
rifitieiido el alma quanto te defvlas? 
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Mas qué mucho ferá, fi he conocido 
en el agua^ la tierra, fuego, y viento, 
que eAaban fufpendidos con tu acento. 

Uno de los licenciados, que alli concurrían, era muy 
5 añcionado, y al miímo aflumpto dixo otra 

OCTAVA. 

Sirena racional, que con tu canto, 
en vela pones quantas atenciones 
tiene cogidas el mayor quebranto, 
10 no te lleves tras si los corazones: 

Efpera, por tu vida, un tanto quanto, 
que al efcuchar tus trinos, y canciones, 
el alma de Mir tiene defeos, 
para ver quien la hechiza con gorgéos. 

15 En empezando el bayle, dixo una de las Madamas, def- 

pues no hai lugar de otra cola, y afsi podrá antes hacer algo 
el [53] fefíor Don Jacinto, que eftá de vacante: él refpondió 
muy cortesanamente: Señora, yo no tengo habilidad alguna que 
ofrecer á los pies de V. md. pero por obedecer, diré una 

20 Relacioncita bnrlefca, que en nueftra jomada compufo mi Com- 
pañero. Norabuena, dixeron todos; y dándole atención dixo afsi: 

RELACIÓN BURLESCA. 

Yo, feñores, foy un hombre, 

tan inclinado á lo bueno, 
25 que defde edad de cinco años 

empezé mis galanteos. 

Primero quife una tuerta; 

pero tan tuerta, que creo, 

que no pedia íer Reyna, 
90 ni aún en la tierra de ciegos. 

Quifelajafsi, porque yo, 

fiendo entonces niño tierno, 

folo apetecí una niña, 

y baftaba para enredo. 
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Ai poste 3Xf^ ÜK* aal de ojo; 




T .'as c^•*:t^ intimiaplps, 
[54] ie di de z:a>> i ^ tuerta, 
€ekiDd:4i i >:« Ináeznc». 
QidTe !i>Ego it-jl veraefi, 

ctiyv en^l&cgreDtad»> pelo 10 

di5 i enteader . que en de Judas 
el !€giti¿co heredero. 
ETta tal en ganzüa. 
gancho. o:>rchete. y anroeloy 
porque á t«Ddo fe agarraba, 15 

V coD mas anSa al din^o. 
Al cabo de los dos mefes 
del dichofo galante 
vendí iporqoe ella lo quifo) 

capa, caíaca, y fomlHero: 20 

y fegon era fu maña, 

(In mucha violencia, creo, 

que (ñ tuviera) me hiciera 

vender mi padre, y mi abuelo. 

Defpues que me huvo pelado, 25 

me di5 libertad, diciendo: 

5 que bufcaíTe caudal, 

6 que bufcaíTe otro duefio. 
Yo entonces quedé corrido; 

y como eftaba bgero, 30 

no quife echar por los trigos, 
pero eché por los centenos. 
Di vozes, fembré fufpiros, 
llamé los pinos, y frefnos, 
[55] á quienes pedi fu fombra, 35 

para poder eftár frefco: 

Y viendo, que ni uno, ni otro 



47 



le firven de alivio al pecho, 
adonde perdi la capa, 
al punto á buTcarla vengo. 
Digolo, porque al poblado 
5 volví, donde luego encuentro 

una Chufea, que me roba 
alma, vida, y penlamiento. 
Efta era precióla alhaja; 
pero tenia el defecto, 

10 de que entraban en fu cafa 

halla dos millones de ellos: 
Alli entraba el Sacrillán^ 
el Saftre^ y el Zapatero^ 
el Volante, y el Lacayo, 

15 el Mulato con el Negro, 

el Comprador, y el Gralopo, 
que le ayuda al Cocinero; 
pero el que todo lo manda, 
es un grandifsimo Sai^ento, 

20 cuyos vigotes quitó 

á la lana de algún perro. 
Ella á todos hace cara, 
y todos fíeftas le hacemos; 
pero no fon de guardar 

25 tales embuftes, y enredos: 

[56] A uno le pellizca un real, 

á otro dos; y es tal fu enredo, 
que ayer pilló una pefeta, 
que en efte tiempo es dinero. 

30 Yo trifte con eftas colas, 

melancólico, y fufpenfo, 
el mundo quife dexar, 
y meterme Frayle Lego, 
quando de repente, y doble, 

35 fe me apareció ríyendo 

un Amigo, á quien yo tuve 
mil vezes por Compafiero. 



Elte al ponto que me vi&. 
melancólico, y fuF¡>aifo, 
llorando A lagñma viva, 
los bnizoe me «rrojd al cuello, 
y me dixo enternecido, 
porque DO pudiera menos: 
Amigo de toda mi alma, 
di, qué tíenes, que ettís muerto? 
DI, qué te falta, 6 te fobra, 
que yo á todo eftoy diípuefto, 
aunque fea á cmbanaítanue 
una fart^Q de torreznos? 
Al punto me di5 el olor, 
y le dise muy hambriento: 
A mi me robr&n derdiehas; 
pero me faltan torreznos: 
[57] y no es efia, no, mi pena, 
no es elle mi rentimiento, 
Gdo eftár enamorado 
do una tniydora. que ha poefio 
vandera para las manías. 
y ha jtiitbido un Regimiento. 
Entonces mas ToITcgado. 
d« U mai^ bc6 nn lietuo, 
y empapado alli ía llanto, 
me bito eAe nuntuunieato: 
Hombre, efUs endemoniado? 
No te Mim^hs, qoe tu aboelo 
te hiao uu nanda muy grande 
•Q Al ahiino teflMDeoto, 



orqrctEBS «n ka eiuedos 

d» «Ifo aillo wamfoo, 

ijo» «D(k Cb oJM> 7 eoODenN^ 



t aA m eomo «I pieuMlof 
PBM B «A» ftbes, por ^ 



49 



no lacudes el pellejo, 
hafta que no quede en él 
mas que la carne, y los huelTos? 
Ea, amigo, á la conquifta; 
5 muera amor, y fepa él meímo, 

que aquel que quifo, bien pudo, 
quando no quifo, vencerlo. 
[58] Lo que has de hacer defde aqui, 
es hacerte lifongero; 

10 decir, que mueres por todas, 

y no quererlas ni un pelo: 
te hallarás con un amor 
muy calvo, pero muy cuerdo, 
porque no podrás alsirle, 

15 ni aun del mas leve cabello: 

y fi tocaflen á dar, 
echarás á correr luego, 
y no pares hafta Argel, 
5 hasta ll^ar á Marruecos. 

20 Si vas con alguna al Prado, 

aunque te haga mil requiebros, 
no los admitas, que todos 
van por la polla diciendo: 
Botillería hai alli, 

25 y tengo una fed, que muero. 

Si la encontraffes follara, 
dezala, que effe es un rielgo: 
y una madre, y una tía, 
que fiempre te eftén mordiendo. 

30 Si calada, es un peligro, 

pues que cada dia vemos, 
que un buey fué manfo dos afios, 
y no lo fué dos y medio. 
Si vuelve á tentarte el diablo 

35 defpues de eftos documentos, 

[59] bufca una viuda, con quien 
tengas dos mil paEGeitiempos: 

Maüüz, ATMtvM en T«no. 



Efta t 



Aunque la vtaa íraaeió», 
Unrob, y qae ifioe Inego: 
Ay, G Tmetm d que podre! 
mu DioB le to^ en d CSdo! 
un hxi que detmayar, r eotonees 
foltaHe al ponto el anzuelo, 
y que efte Ueve k U punta 
el atractivo veneno. 
De i]De aún eftá boena, y puede 
tener otro cafamieoto, 
con efito abre ella tanto ojo, 
y píeoíJB yá en qui Tugeto 
feri el dichofo. y que tu 
leria el calkmentero : 
y mientras llega elle cafo 
de Fu caía feríU dueDo: 
y fi efto no fuefle afei, 
bufca otro embulle, d enredo. 
Y en fin, umigo, procura, 
fí andas entre devanas, 
hacer de ellos una tela, 
texida con embelecos, 
y falte por donde Eolte; 
y el que vinieíTe el poftrero, 
[60] que oierre al punto la puerta; 
como yo no quede dentro, 
que quiero que me dh el ayre, 
como á otros en el celebro. 



Mocho pudieron reír todos la Relación, y defpues dieron 
principio A fu bayle con Minuetes, y Contradanzas, en las que 
lio entniroii Don Jacinto, y Don Eufebio, no tanto por no 
Faber, quanto por la indecencia de los veFtidos; pero eftos no 
fe libraron del CaFcaví'l gordo; y aPsi baylaron muchas Seguí- 3 
dillae, y Fandango. Acabada tarde eütu función, todo el mundo 



fe defpidi6, y el nguiente dia los Amigos Don Eurebío, y 
Don Jacinto entraron en quentas, y faliendore foloa & paíTear, 
dixo efte al otro: Amigo, efta es una vida de Gitanos, y no 
adelantamos cora alguna con tener im dia bueno; nada hacemos, 
5 no alTegnrando el comer, y veftír, para cuyo efecto es prectTo 
hacer algunas diligencias, para acomodamos en una, ú otra 
parte. Yo conozco tu razón, dixo Don Eufebio, y eftoy prompto 
á todo: y pnes yá tenemos en efta Ciudad algunos Amigos, 
les podemos encargar, nos avifen íi hai alguna conveniencia. 

10 Convenidos en elío, fe vinie(61]ron ¡í la Ciudad, y haviendo 
hecho el encargo de fu acomodo, luego avifaron a Don Jacinto, 
que una Viuda de un Relator bufcaba un Criado, que hícieíTe 
i todo en fu CaTa, como efcrívir la quenta del gafto, las cartas 
que fe ofrecian, acompañar á ta Sefiora las pocas vezes que 

15 lalia, y fer un todo en Cala, fiendo nada, Con efto fu& á 
viñ&B Don Jacinto, y no le pareeift mal k la Viuda, quien le 
dixo; Seflor, yo lo que le daré ti V. md. feril de comer, y un 
real de k ocho todos los mefes, y algunos gajecitos tendri 
ufted; que yo (aunque lo diga) no foy miferable. Con ello 

20 admitid Don Jacinto, y fe quedñ muy guftofo; aunque Don 
Eofebio muy defconfolado, por haverfe quedado folo; pero fu 
Amigo le alentó, y diso: Hombre, ahora pleyto por menos, y 
yo podré dcfde aqni hacer mas bien diligencia de acomodarte. 
Afai fn&, pues dentro de pocos dias le hallaron conveniencia, 

25 y fué la de un Cavailero foraftero, que eftaba alli 4 un pleyto, 
y bufcaba quien le afsiftieffe. La primera vez que fe vieron 
los Amigos, defpues de acomodados, fe preguntaron uno á otro, 
como lea iba, y cada uno dixo todo el mal, que pudo de fu 
duefio, efpecialmente Don Ja[62Jcinto, que renegaba de la 

30 Viuda, diciendo, que todo fe iba en mandar, y que M tenia 
mil oficios, y baña el de CompRidor; que comían muy mal, 
y creerla, que pagarían peor. A lo que dixo D. Eufebio: Pues 
oye lo que es mi Amo en efte 

ROMANCE. 
as Mi Amo vino il efta Ciudad 

á un pleyto, y lo tiene malo. 
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E e.-;:sel«o de horJ>:«^. 15 
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L5r>:- p»--r uia 
cero <lr madir de A2d*x 

63 Ali«>ra e.tá «i uaa X'"^na; 

V v... eJiov oxJkierind-:*. i?C» 
íjae el coimí*:* hace on nofotn;»*^ 

If. .:jue í:l hace on !»>> iarro*. 

Tac muert#> eftá . «jae ayer tard^« 
ya le efperaba un peñazo 

j«ra rr»erie k«s haefTos, 25 

yá qoe DO para tragarlos. 

Dexémos á eñe nxiiu 
que dé bueltas con el palo, 

V volvámonos á el otro: 

quiero decir á mi Amo. 30 

Eftá tan pobre, y tan feco, 
que en fus ajnares hallo, 
Tolo las Camilas gordas, 
todo lo demás muv flaco. 
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Antes de ayer no comimos, 
ayer poco, y de pefcado; 
oy pudiera aun comulgar, 
á no fer por mis pecados. 

5 La Pofadera pregunta, 

fí fomos cuerpos humanos, 
puefto que fíempre halla limpios, 
no los vidrios, si los vafos. 

10 El pleyto dice, que es 

fobre un cierto Mayorazgo, 
que fundó una Tia Tuya, 
y que le toca por macho. 

15 [64] El prueba la varonía, 

C^un dicen, y es milagro, 
porque en cafa las mas vezes, 
no prueba, ni aun un bocado. 

20 El Abogado le dice, 

que es un pleyto muy ganado, 
y él aunque lo cree, no dá, 
por el parecer un quarto. 

25 El Relator eítá mudo, 

qual campana fin badajo, 
y dicen no tocará 
á fíefta en todo efte afio. 

30 El Procurador eftá 

en elle affumpto muy malo, 
porque en el pleyto ha perdido, 
quando no la vifta, el tacto. 

35 El Juez fe mueftra muy ferio, 

y fiempre dice: Traslado; 
mi Amo todo es fuplicar, 
mas fe queda fuplicando. 



El Ama pide dinero, 
y no tenemos un quarto, 
con que nos eeha del fuyo, 
y en la calle nos hallamos. 

Nu hai parte donde no deba, 
con que fiempre elloy temblando, 
qui í\ no hallan otra cofa, 
nos han de embaidor por traCtos. 
[65] Pide á fu cafa dinero, 
b letra, contra un Hidalgo; 
pero fu muger no embia, 
mas letra que un nb, en dos rargoe. 

Efta ee toda mi fortuna; 
y fi pintada ái efpauto, 
como eftaré yo con ella, 
pafíando por lo que paTTo? 

Volvámonos á la tuna, 
otra vez, que los trabajos, 
quando no cogen de afeiento, 
ea mas fácil tolerailos. 
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Oy& con gufto Don Jacinto Ü fu Amigo, y le dixo: Si 
yo tuviera tu habilidad, también pudiera pintarte de mi Ama 
mi! cofas muy raras; pero por ahora, no eftamoa, ni tu, ni yo, 
en otro parage, que en el de fufrir, y callar, hafta ver fi 
logramos otra cofa, que para volvernos á andar tierras, fiempre 25 
nos efpera el camino. Con efto fe defpidieron, y como yá iba 
tomando créditos de Poeta Don Eufebio, al figuiente día did 
con M un Cavallerito de la Ciudad, y le dixo, defpucs de las 
generales de la ley: Señor mió, fu habilidad de ufted ea yá 
conocida por todas partes, y fiado en ella, vengo & darle un 30 
canlancio; y es, que uu Licenciado de efta Univerfi [66] dad 
corteja una Madama en ella, con tal fineza, que antes de ayer 
fe üingrí) por una fluxión de muelas, y el Licenciado, en buena 
correfpondencia, hizo lo milmo, i cuyo aÜfumpto, efpero, que 
ulted diga algo en el metro de verfo, que gurtalTe, para tener 35 
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unos Amigos^ y yo motivo de reír un rato. Quifíera tener 
una habilidad muy fuperíor^ dixo Don Eufebio; pero tal qual, 
efta mía eítá para fervir á Y. md. y dentro de media hora 
puede y. md. embiar un criado^ que al punto le defpacharé; 
5 y fué asíi, pues lo cumplió como lo dixo^ dándole al tiempo 
fefialado eftas 

REDONDILLAS. 

Oy oftenta una fineza 
un rendido tan cortés^ 
^Q que la demueftra en los pies, 

porque no tiene cabeza. 

Porque fu Dama fe pica, 
no fintiendofe muy buena, 
le dá que hacer a mi vena, 
15 y la Tuya facrifica. 

Quando otra vez la focorra 
en alguna enfermedad, 
dexe correr la amiftad, 
pero la fangre no corra. 

20 [67] Pues que la Dama no vé 

del Galán tanta flaqueza, 
véndale oy otra fineza, 
pero no le venda el pie. 

Aunque íalga el humor roxo 
25 por el pie con defalifío, 

él bien puede fer cariño, 
mas ferá cariño coxo. 

Un favor tan ponderado, 
que no fe puede explicar, 
3Q puerco debia de eftár, 

pues que tanto le han lavado. 

Al que hirió alli fin efpada, 
prender la vena le toca, 
que una fineza tan loca, 
35 razón ferá que efté atada. 



Yo piifiera al Camarada, 
(jue fe biiJcf* tanto mal, 
abaxo UQ gran cabezal, 
y arriba una cabezada. 

Fineza era mas bai-ata I 

el eftár en elle día, 
viendo Ti la otra langría, 
por defcuido fe delata. 

Fineza era fin igual 
en el pique referido, ii 

caTtigar por atrevido, 
aquel ATpid de metal. 
[6S] Ed viendo eDte Licenciado 
á fu Dama, dirá luego: 

dos vezes me tienea ciego, l 

7 otraB doe vezoa vendado. 

Si es Jineza, no replico; 
y en cafo tan fingular, 
por fi fe vuelve á picar, 
mejor es cerrar el pico. 2 

No le parecift muy mal al Cavallero el eftylo de las 
Redondillas; y al figuíente dia, embiandole un agradecimiento, 
efcrivift un papel á Dou Eufebio, en que le pedia dos Décimas, 
al afTumpto de haver dado ^1 á una Dama unas flores, y no 
haverlas querido admitir, fe difcurre, que por ir folas, y como 2 
el carro uutado anda mejor, al punto el Poeta fe pufo á difcurrir 
«Itaa doB 

DÉCIMAS. 

Dorinda, que aflos, y dias 
es un Mayo, es un Abril, 3 

no ha querido en fu penfil, 
unas florea, por fer mías. 
Corazón, tus alegrías 
fe lian convertido en peiare>, 
mas preciTo es que repares, 3 
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que yo cumplí con mi oficio^ 
aunque alli en el íácrifício 
me las hayan vuelto azares. 

Defcifrado el disfavor 
5 [69] por el ATpid mas aftuto, 

halla^ que ñores fin fruto 
no quiere el Agricultor: 
es abi^ mas dice Amor^ 
que haga de la ofrenda aprecio, 
10 porque es penfamiento necio 

difcurrir^ é imaginar, 
qué fruto pudieran dar 
ñores que el5 fu defprecio? 

Luego que Don Eufebio huvo defpachado al Cavallero 
15 las Decimas, fe fué á bufcar á fu Amigo, y Compañero Don 
Jacinto, que havia muchos dias no le vela: y haviendole 
encontrado, le contó lo que le havia paffado; y defpues de 
haverle oído Don Jacinto muy guftofo, le dixo: Amigo, mi 
Ama ha fabido tu habilidad, y me ha encargado mucho le 
20 gloffes ima Copla, que traygo aqui; y aunque no me tiene muy 
obligado, no quiero difguftarla por cofa poca: y afsi tómala 
allá, y mañana me la puedes traer gloflada. Aíai lo hizo 
Don Eufebio, y al figuiente dia, muy puntual, le llevó un 
papel, que decía aísi: 

25 [70] Aqiiel mifero mfelice, 

que aUi fe mira poftrado, 
en los Palacios de Amor 
yo le conocí mandando. 

GLOSSA. 

dO Quien logró ayer un favor, 

oy yá no encuentra lo afable, 
pues no hai cofa mas mudable, 
que tiempo, muger, y amor: 
aísi fiente efte rigor, 



ahi con ayes 1 
&rBÍ fu anfia lo predice, 
afBi Fu dolor lo implora, 
afsi efcarmentado llora 
aquel mifero infelice. 

El que ayer cantó victoriaa 
en los CampoB de Cupido, 
oy mifero, y aburrido, 
le oprimen ertas memoriae: 
acabaronfe las glorias, 
las penas han empezado. 
Ti has de obrar efcarmentado 
de agena acción (que es lo mas) 
llégate á él, y lo verds, 
que alli fe mira pofirado. 

[71] De nada firve e! placer, 
de nada firve el fervir, 
de nada firve el fubir, 
fi ha de fer para caer. 
Mantente en mediano fér, 
con conítancia, y con valor, 
no apetezcas el favor, 
camina con mucho viento, 
que no hai feguro cimiento 
en los Palacios de Amor. 

Soy un prudente teÜtigo 
de amor, y en fus opulencias, 
quien tuvo ayer convenienoias, 
oy es un pobre mendigo. 
No hai Amigo para Amigo, 
quiíndo uno vil declinando; 
dígalo el qne eftils mirando 
en un continuo fentir, 
que fi tu le v&s fervir, 
yo le cottocl mandando. 
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Con efto pudo Don Jacinto cumplir con fu Ama; y fabiendo 
las criadas que ellaba alli Don Eufebio^ á quien yá conocian 
mucho, lalieron á verle, y gaftar con él un rato de converlacion, 
y buen humor. A la bulla, y las riladas lalió el Ama, que 

5 [72]tam bien guftaba de la fíefta, y unas, y otras le pedian que 
les hicieíTe unas Coplas para cantar á la almohadilla, á la Jota, 
al Sufpiro, á la Nanita, y á otras Tonadillas, que Tabla Don 
Eufebio. No fe refiftió, pero les pedia aHumpto; y ellas no 
quifieron darle, fino es que él lo pufielTe todo de fu cafa. 

10 Didlas efperanza de fervirlas. No fe contentaron con ello, 
fino es que quifieron* las hicieffe luego alli. No tenia mucha 
gana; y Don Jacinto le dixo: Hombre, jamás te has hecho de 
rogar hafta oy. Y con efta inftancia las dixo las figuientes 

COPLAS A DISTINTOS ASSÜMPTOS. 

15 Quien enfermó por querer, 

y fe muere fin remedio, 
es aquel Chulito, nifia, 
de jaquetilla, y fombrero. 

Un Amante fin dinero, 
20 y un arcabuz defcargado, 

tarde lograrán el tíro, 
por mas que anden apuntando. 

Un Galán pide, y no dá, 
y ayer en nueftros amores, 
25 jugando me dixo, pares, 

y yo le refpondl, nones. 

[78] Con una Chufea me enfado, 
porque me dá muchos zelos, 
y ella fe enfada conmigo, 
30 porque no la doy dineros. 

Dicen, que fe rifa amor, 
fefiores, en cierta caía, 
el que doblaffe las fuertes, 
efTe llevará la alhaja. 



Una Dama muy bonita, 
fe vende en una almoneda, 
y dice el (|iie la pregona: 
el qae mas d-h fe la lleva. 

El que tuvielTe doblones, 
efcurc de galanteos : 
fino es Toltar la moneda, 
que fon los mejores ru^os. 

ETTa muchacha que miras 
ir ahora por la calle, 
es un lugar de vetrla, 
donde todo gremio ciibe. 

Ün Aftrolc^o cafado, 
pronoftícfi defde luego, 
(¡lie &1 havia de fer baca, 
defpues que fe huviefre muerto. 

Por defcuido, o por cuidado, 
cftaba una hafta en la calle; 
no cFtuviera ella en el fuelo, 
fi huviera en fu cafa llave. 
[74J Alli fe quexa un Amante 
de lo que fufre un mando; 
con que no fuda el ahorcado, 
y fuda: bailante he dicho. 

Yo tengo una picarilla, 
con mucha fal, y pimienta, 
cuyo fazo nado chille 
embidia una bermofa en ella, 



Mucho tuvieron que reir, y celebrar en laa Coplas, y la 
fefioTB Viuda, Ama de la Cafa, teniendo tan buena ocafion, le 30 I 
dixo al Poeta: Por Dios, Don Bufcbio que fi V. md. no cflá 
muy de prifa, yá que le tengo ü la mano, me haga un Soneto» 
que he menefter, al affumpto de haver dos Amigas, que ambas 
fe quieren cafar con uno mífnio, y M no quiere con ninguna 
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de ellas. Señora^ refpondió el Poeta, ni tengo mucho lugar^ 

porque mi Amo me ettk efperando^ ni mi corto numen hace 

k Sonetos; pero el precepto de Y. md. todo lo allana; y afsi, 

allá yá efte 
5 SONETO. 

Nife^ y Láfarda^ que quieren una miíma cofa, 
juntas eftán^ y riñen: (bravo cuento!) 
no íaben fi el Rufián eftá contento, 
y dlfputan qual es mas amorola. 

10 [75] Nife imagina por mas lifta, y golofa, 
que antes ha de llegar al Sacramento: 
Li&rda caba en efte mifmo penfamiento 
fagáz, aftuta, agente, y aun zelofa. 

El Galán lo ha íabido^ y no dá un paíTo; 
15 antes con ellas eftá peor que un demonio, 

por hallarfe de amor pobre, y efcafo; 
y porque fabe, (aunque es grande bolonio) 
que no puede llegar, que fe dé el cafo 
de celebrar con dos un matrimonio. 

20 No le diíguító el Soneto á la Viuda: y aun intentaba 

detenerle mas; pero él, proteftando no poder, procuró efcapar, 
y para dexarla entretenida, dixo: Sefíora^ aqui tengo unas 
Quintillas, que hizo un marido á fu muger, de quien no tenia 
toda fatisfaccion^ y fe las dex5 al tiempo de fu partida: A! 

25 eltán en effe papel; que fe las lea á Y. md. Don Jacinto, que 
yo me voy con mi Madre de Dios. Hizofe afsi, y luego que 
él fe fué, leyeron eftas 

QUINTILLAS. 

Yo fiento (aunque no te quiero) 

90 el haverte de dexar, 

porque yá me confídero, 

que en llegándome á apartar 

de ti; voy al matadero. 

6 f. que quieren /. quieren una. 10 tilge mas. 12 /. cabe, t, mismo. 
15 /. oon ellas. 



[76] Qual véante peregrino 
andará mi frenesí, 
y cada inítaiite imagino, 
como me pondrán á mi, 
ü de abieato, íl de camino. 

Yo rodaré como bola, 
& como nieda de coche; 
tu te daris ft la andola, 
y auD<jue Tea k medía noche, 
procurarás no eftár Tola. 

Aunque te falte la mia, 
oy fe confuela mi afán, 
en v&r que eres efte dia 
otra Dama Capitán, 
puei que tendrás compaília. 

Geípondame tu eloquencia, 
tan alegre, como Ufta; 
dime en Dios , y en tu conciencia: 
Quien la pegaba & la viña, 
qu6 pegará con la aufenoia? 

Aunque yo quiera muy grave 
poner felloa, poner marca, 
lo efcuIarS, pues fe labe, 
que el honor eftA en un arca, 
donde todos tienen llave. 

E3n mi anfencia confidero, 
que tendrás dos mil placeres, 
y que todo el aflo entero 
[77] haráa lo que tu quifieree, 
pero no lo que yo quiero. 

No hai que tener, no, cuidado 
de mi aufencia, y mi defvlo, 
que yo eñoy affegurando, 
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que aunque vaya de vacio, 
he de volver de cargado. 

Pondré á un carro quatro jruntas, 
y yo entre tales Mvagesi 
5 quando tengamos las juntas, 

no portearlos encaxes, 
pero portearemos puntas. 

Infeliz es un marido, 
que anda como baca fuelta, 
10 pues es cierto, y es iabido, 

que quando menos dá vuelta, 
fuele andar mas retorcido. 

Quando vuelva mirarás 
lo que yo no miraré, 
15 y lo que trayga de mas, 

yo no lo conoceré, 
mas tu lo conocerás. 

Fili, yá me voy, á Dios, 
y dice Venus: No, Marte, 
20 Tola aqui para inter nos; 

eíte hombre es el que fe parte, 
y fu muger fe hará dos. 

Mucho celebraron las Quintillas, y otro [78] tanto ñutieron 
la aofencia de Don Eufebio^ quien luego que 11^ á fu Cala^ 

25 encontré á fu Amo de muy mal humor, y con efto rifaron dos 
pendencias, en las que gritaron muchilsimo, á modo de Ver- 
duleras, porque el Criado fe las tenia al Amo muy tieías. No 
lo hiciera él aísi, fi eítu viera bien mantenido, y mejor pagado; 
que efte ha fido fiempre el mejor freno, tanto de hombres de 

30 bien, como de picaros. Paulada ella borrafca, quedó Tolo el 
amigo Poeta; y como eftos jamás tienen quieta la inclinación, 
al punto Íac5 un tintero de tomillo, y tomando una fucia 
quartilla de papel, efcrivi5 afsi: 



ROMANCE A UN HOMBRE, 
tan rico, como miferable. 

EnG<^do miferable, 
de qué te firve agarrallo, 
lí de todo qunnto tienes, 
no eres duefio de un ochavo? 

Quando tii cierres el ojo, 
que no ha de tardar cien aDos; 
í>! como te azecharán 
tus herederos, y el diablo! 
[79] Elle llevara tu alma, 

y effotroB todos tus quartos; 
con que dartls un gran dia 

6 ellos; y á los condenador. 
Abre la bolFa, y los ojos 

antes que llegue efte cafo, 
y mira con caridad 
los pobres necefsitadoa. 

SocoiTc necefBidades, 
haz limoíbas á tu hermano, 
que efte es el mejor teforo, 
mas Teguro, y bien guardado. 

Cuida tu mas de ti mefmo, 
que vives hecho un efclavo. 
ííempre entregado al nfiln, 
nunca entregado al defcanfo. 

Dormido, cft¿e con zozobra, 
y difpierto, eftas penlando 
como doblar el caudal, 
de que nunca ertarás hartJ>. 

Si oyes nildo, fon ladrones, 
h. que riempre eitás temblando 
no te lleven el dinero, 

7 el corazón ft pedazos. 
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Soíflíegate^ que havrá día 
en que todo eJlé fobrado, 
pues que moneda no pnfTa 
de efte barrio al otro barrio. 

5 [80] Elle veftido que llevas, 

viejo, roto, y remendado, 
para tu heredero es gala 
de una rica tela, 5 pafío. 

Solo has de Mír del mundo, 
10 V elTos tus bienes fobrados, 

no pueden darte en la tierra, 
mas que un hoyo en breves paffos. 

Lo que te encargo por fin, 
es, que no feas avaro, 
15 ni prodigo, porque fon 

todos los extremos malos. 

No havia bien acabado el Romance, quando fono mucha 
tropa de gente por la efcalera, y luego de rondón fe le encaxa- 
ron en la Poíada unos amigos Licenciados, que tenia, y entre 

20 ellos dos Fámulos de aquellos Colegios Menores, y unos, y 
otros le dixeron: Amigo Don EuTebio, gran tarde nos efpera, 
porque no lexos de aqui nos eftá efperando un afícionade k la 
Poesía, de una habilidad muy buena, aunque no tiene compa- 
ración con la de Y. md. le tenemos citado para o!r k uftedes 

25 dos, que ferá un gufto, y de paíTo iremos por el amigo Don 
Jacinto; que fi puede, ferá razón que disfrute también, lo que 
defea[81]mos. A todos refpondió Don Eufebio, y dixo: Aunque 
mi Amo me tenia luego ocupado, vamos, que poco fe pierde, 
11 fe pierde: y con efto marcharon todos de tropa k fu caía, 

30 donde le encontraron; y hecha fu propuefta, les refpondió: 
Amigos, el que firve no es libre, y es primero la obligación, &c. 
7 afsi, labré fi mi Ama me ha menefter; y fí me dk licencia, 
iré con uftedes, y mi Compañero, con eftas condiciones: La 
primera, que los dos Poetas no fe piquen, y quando vamos k 

35 tener un rato de diverfiou, tengamos una quimera: La fegunda, 

Mnfioz, ATontnnLs en totw). 5 
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que no fe faUTice & perfona alguna, <¡ue aCTumptoa havri indi- 
ferentes, que nos diviertan: La tercera, que nadie fe burle de 
elle mozo, qne vamos á bufcar, porque no es razón. Todas 
eftaa, y otraa muchas colas dixo Don Jacinto con mucho juicio, 
porque fabla muy bien el genio de los Licenciados, y Fámulos. 
Con efto entrf> il pedir licencia á fu Ama, y concedida, falieron 
h bufcar el fegundo Poeta, que yk ellaba efperando, y de buen 
acuerdo, y convenio de todos, fe falieron il paffear ázia la 
Huerta de! Rey, para disfrutar en el camino las dos habili- 
dades Poéticas, il quienes dixcron tomaf[S2]fen cada uno una 10 I 
Queftion contraría, y la defendieffen en el metro de verfo, que 
guftaffen; k lo que refpondi6 Don Eufebio: Eftá yá todo 
tan andado, y dicho, que no fabemos en efte cafo por donde 
hemos de echar; porque quien ama mas, el que calla fu amor, 
b el que le explica, eftá en cien partea: íi es mejor lo difcreto, 15 , 
que lo hermofo, en muchas mas: fi es mejor v^ la Dama 
muerta, que en ageno poder, en otras tantas; y afeí de todo 
lo demás. Tienes razón, dixo fu CompaDero; pero efta e» una 
diverfion entre nofotros, por vhr A uítedes lucir: y afsi, cada 
uno de eftoa fefiores proponga una Queftion, fea la que fueffe, 20 
y en Seguidillas, que fon mas graciofas, defienda cada uno fu 
partido. Norabuena, dixeron los Poetas, y uno de los Licen- 
ciados dixo; Don Eufebio defienda las Damas efquivas, y Don 
Juan {que afai fe llamaba el fegundo Poeta) las afables, y digan 
como guftaffen; y defpuea de fus ciertos cumplidos de diga 25 
ufted, y uHted antes, no puede fer, y otras cofas, empezando 
Don Eufebio, y alternando Don Juan, dixeron eftas. 



[83] SEGUIDILLAS. 

Qiieftion primera. 
D. Eufebio. Yo quiero Dama efquiva, 
porque fu cefio, 
lo que gaita en pefares, 
ahorra de zelos. 
J). Jitan. Yo quiero Dama afable, 
que fu cariHo, 
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lo que gaftaíTe en zelos, 
ahorra en fufpiros. 

D. Euf. Yo no la quiero afable, 
que en fu delicia^ 
5 ferá Dama de todos, 

pero no mia. 

D, J. Yo no la quiero efquiva, 
que fus defginces, 
componen un objeto 
10 aborrecible. 

D. Euf, Si es afable es mas fácil, 
y yo no quiero, 
que haya facilidades 
en los intentos. 

15 D, J. Si es efquiva es dificil, 

y yo no quiero, 
hallar un impofsible 
en cada riefgo. 

[84] D, Euf. Si es afable en eftremo, 
20 es una puerta, 

fin cerrojo, ni llave 
para el que llega. 

D. J. Si es efquiva es groífera, 
y es defatino, 
25 pagar con grofferias 

lo que la firvo. 

D. Euf Es lo efquivo en la Dama, 
(como lo bello) 
una efpuela que a^ta 
90 mas el defeo. 

D. J. Es lo afable en la Dama, 
fi bien fe mira, 
en el Jardin de Venus 
gufto, y delicia. 

5* 



^^^r 


D. Euf. En fin, Don Juan Amigo, 
en qué quedamos? 

D. J. En que Ti Ton eftremos. 
ambos fon malos. 


■ 


m 

i 




Con mucho pLicer oyeron, y celebraron todos las Segui- 


. 1 


^^H dillaa 


.; y defeando que profiguielTen, di.io uno de loa . 


Fámulos: 




^^^B El feñor Don Eufebio deñenda las Damas hermofaB 


, y Don 




^^^^F Juan 


las feas; y apenas lo oy6, quando dando un 


corcobo. 


■ 


^H 


Yo defender las feas? no har* tal, defiéndalas el Diablo, 


1 


^H q>ie 


^-0 no quiero hacer, [85] lo que no ha hecho hafta ahors 10 ^| 


^^H hombre alguno: dmnhs de que no hui Queltion íi yo 


también 


■ 


^^1 ¿igo, 


que lo hermofo es lo mejor. Pues p»ra que 


la haya, 


H 


^^^^ 


Don EuTebio, yo defenderé las feas, fin alegar Tus difcre- 


H 


^^^H cioues: Y puea la Queftion palTada empecé yo, empiece ufted 


H 


^^H feDor Don Juan; y convenidos, dixeron arsi: 




1 




Queftion fegimda. 




I 




D Jita. Yo quiero Dama hermoía' 




H 




porque k Dama, 




V 




n le falta lo hermoto, 




H 




qu& vale? nada. 




90 fl 




D .Euf. Yo quiero Dama fea, 




fl 




que fu mal cefio, 




^1 




entre otras muchas cofas, 




V 




me ahorra del ruego. 




■ 




D. J. Yo apetezco lo hermofo, 




25 1 




cuyo atractivo, 




■ 




hace dichofo el ruego 




^1 




del mas rendido. 




^M 




D. Euf, Yo apetezco lo feo. 




H 




qne en fu decoro, 




30 ^H 




vivo oon mas fofsiego, 




^1 




porque foy Tolo. 


J 


j 



D. c/. No quiero Dama fea, 
que fíente el alma, 
[86] que le mire á uno fíempre 

de mala cara. 

5 D. Euf. No bufeo Dama hermofai 

porque no quiero, 
eítar con fu hermofura 
fiempre en un ríelgo. 

D. J. Si miras á la fea, 
10 dice fu cara, 

mas quifíera mil rielgos, 
que efta deígracia. 

D. Euf. Si miras las hermolas, 
todas conformes, 
15 fon un archivo lleno 

de prefumpciones. 

2>. J. Yo para mis delicias, 
quiero lo bello, 
porque fe contradicen 
20 delicia, y feo. 

D, Euf. Mas quiero yo lo feo, 
pues dice el alma, 
que tiene mas fegura, 
alli la gracia. 

2fí D. J. Es lo hermofo un compuefto, 

con tal hechizo, 
que fíempre fué la embidia 
de los nacidos. 

D. Enf En fin, Don Juan Amigo, 
30 la Queftíon ceflk? 
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[87] 



D. J. Si, porque todo es bueno, 
en fíendo ella. 



^H 


^^^^^ 


^^^1 Yttor, vítor, dix«roD todos, d vilta de la defetib, que 
^^H cada uno ha\'ia hecho. Y Tiguiendore í áír aflumpto uoo de 

^^H las Damas gordas, y otro las flacas. Los Poetas quifieron 
^^H renrtirfe a eil«; y v-iendo que no era pofsible, cai^audo Don 5 
^^^■^ EnTebio con las gordas, aunque de mala gana, dixo abi: 


^B 




^^^^^^^^ Euf 


Yo quiero Dama gorda, 

porque la flaca, 

ni CB canie, ni ee peleado, 10 

fino es piltrafa. 


^^^^V 


Yo quiero Dama flaca, 

porque lo gordo, 

ni es carne, ni percado, 

que todo ea bodrio. is 


^^^^1 E«í 


Yo aborrezco la flaca, 
porque la bolla, 
nunca tendrá rubltancía, 
fin carne gorda. 


^^^^H 


Yo me atengo a la flaca, 20 

porque fe pega, 

al afecto que quiere, 

qual faaguijuelfl. 


^^P [US] D. Euf 


Yo no quiero fu apego, 

quando fu alifio, 25 

parece im efqneleto, 

6 un pei^mino. 


^^H 


Mucho peor es la gorda, 

que con fu traza, 

6 ha de fer Gigantilla, 30 

6 gran TaraTea. 


^^H E 


No me hable ufted de flacas, 

porque no quiero, ^^^ 



71 

andar como los CaneSi 
royendo huellos. 

D, J, Yuelvome k mi flaqueza, 
porque la gorda, 
5 me confume, me abrafa, 

y me fofoca. 

D. Eiif, Mire uJted, de las flacas, 
dixo un Difcreto, 
eítas fon de la carne 
10 el contrapefo. 

D. J, Otro Difcreto dixo 
á una gordura, 
Dios me libre del vino 
de aqueña Cuba. 

15 B, Eiif. Ayer vi yo una flaca, 

y dize: mira, 
ni aun puede fervir eHa 
para cecina. 

[89] D, J, No me hables de las gordas, 

20 porque en el campo, 

parecen los maitines 
de los ganados. 

D, Euf, Las flacas en el campo, 
fi bien lo adviertes, 
25 parecen unas galgas, 

que corren liebres. 

D. J, En fin, Eufebio Amigo, 
dime, en qué quedas? 

D. Euf. En que flacas, y gordas, 
30 todas fon buenas. 

Mucho tuvieron que reír los grandiHimos difparates, que 
los Poetas dixeron; y con grande algazara, unos de un vando, 
y otros de otro, profíguieron fu pafféo, aunque á alguno yá le 



^^v 


^■■^^B 


^^^^H parecía largu, y difUinte de in Ciudad, porrjue en ella tenia ^| 


^^^H fu quebradero de cabeza; pero todo lo difsimulf): porque Ti ios | 


^^^H Poetas rupieran Tu ] 


peufamiento, le pufieran para pelar. Pro- H 


^^^^P Figanfe los aíTumpto 


B, dixo uno, que aun tfoin gana de oírlos; ^M 


^^H y otro Te eombid6 ü darle, proteftando, que no Iiavia de fer 5 B 


^^^H menos ridiculo que 


el antecedente; y afsi Tuplicñ á Don Juan H 


^^^^fc defendiciTe las Damas chicas, y Don Eufebio las grandes. Y ^| 


^^^1 convenidos en ello, 


dixeron alsi: 


^B m 


Qiieftiov quarta. 


^^^H 


Quiero Dama chiquita, 10 


^^^1 


porque la grande, 


^^^H 


cafo que firva, firve 


^^H 


para un Gigante. 


^^M 


Yo no quiero las chicas. 


^^^H 


que en fus amores, 15 


^^^m 


fe bullen, y rebullen, 


^^H 


como ratones. 


^^H 


En Tiendo pequeñita 


^^^M 


qualquiera Dama, 


^^^H 


de los pies & cabeza 30^ 


^^H 


es feligrana. 


^^M 


Si es ayrofa la Dama, 


^^^M 


en Tiendo grande, 


^^^H 


es la mayor delicia 


^^H 


mirar fu talle. 88 


^^H 


Una Dama muy graade, 


^^^^M 


fi Te repara, 


^^^H 


para pelear á anzuelo. 


^^^P 


es una cafia. 


^^B 


Una chica parece, Stf 


^^^H 


por lo redonda, 


^^^H 


en el juego de amores 


1- 


la Perinola. 
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D, J. Cafo que yo tuviera 
la Dama larga, 
la puliera por foga 
á una campaua. 

5 [91] Z>. Enf, Una Dama pequefia, 

es muy notorio, 
que por buena que fea, 
ferá muy poco. 

D. «7. Digo á una Dama grande, 
10 quando la encuentro: 

Dios guarde á ufted mil afios, 
fefior Sargento. 

Z?. Euf, En fin, Don Juan Amigo, 
qué determinas? 

15 2>. J, En quererlas á todas, 

grandes, y chicas. 

Acabada eíta Queftion, y celebrada como las antecedentes, 
no quifieron los Poetas defayrar á los que faltaban de propo- 
ner affumptos; y afsi, uno de ellos dixo á Don Eufebio, de- 
20 fendieffe á las Damas tontas, y Don Juan á las difcretas; y 

dizeron a&i: 

Queftion qtdnta. 

D. Euf. Yo quiero Dama tonta, 
que lo entendido, 
25 fi fe bufca, fe encuentra 

en qualquier libro. 

D. J, Yo la quiero difcreta, 
que lo difcreto 
le dá mayor realce 
30 k todo objeto. 

[92] D. Euf. Yo la quiero muy tonta, 

que en todo tema, 
mucho mejor es tonta, 
que bachillera. 
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D. J. Yo la quiero diforeta, 
quae en todo lancOi 
la muger entendida, 
dos vezes labe. 

D, Euf, Mejor es ignorante, 5 

que fi fe aferra 
en defender fu honra, 
no hai quien la venza. 

D, J. Bien haya una difcreta, 

que fu difeurfo, 10 

en todo cafo, y lanoe 
firve de mucho. 

D. Euf. Yo me atengo á la tonta, 
que en todo cafo, 

ni fabe, ni difcurre, 15 

lo que yo hago. 

D. J, Mejor es la difcreta, 
que luego fabe 
de los ríefgos, y acafos, 
que ha de guardarfe. 20 

D. Euf. Mejor es Dama tonta, 
para que ignore 
las trazas, y fecretos, 
que Amor efconde. 

[93] 2>. J. Mejor es entendida, 25 

para que fepa 
las tray clones, y engaños, 
que Amor encierra. 

D. Etif. Mejor es una tonta, 

que nunca entiende 30 

la máxima del otro, 
que bien la quiere. 
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D, J, Eufebio^ en efte cafo^ 
dime, en qué quedas? 

D, Euf. En querer á las tontas^ 
7 á las diferetas. 

5 Finalizada eíta QueMon, el licenciado, que tenia priía, 

no pudiendo aguantar mas, dixo: Cavalleros, efto es muy bueno; 
pero para diverfion, toda de barbados, bafta, y fobra; y alsi, 
dexemos defcanfar eftos fefiores Poetas^ y vamonos poco á 
poco á la Ciudad. Uíted marche, refpondió otro, fi quifíere, 

10 que nofotros citamos muy divertidos, y los dos Ingenios, que 
nos favorecen, no dan á entender canfancio. Quimera huviera 
entre ellos, íi Don Jacinto no la cortara, diciendo: Solo dos 
faltan por proponer, y por el camino fe puede hacer, y con 
effo le llevamos mas divertido. Y convenidos en ello, dixo 

15 uno de los que faltaban, que Don [94] Juan defendiefTe las 
blancas, y Don Eufebio las morenas; y admitido afsi, dixeron: 

Queftion fexia. 

D, J. Yo quiero Dama blanca, 
que el blanco fiempre 
20 hace hermofo el objeto^ 

que le poffee. 

D. Euf, Yo la quiero morena^ 
que lo moreno 
tiene dos mil íazones 
25 para fu dueño. 

2>. J. No la quiero morena, 
porque aunque fina, 
es una media efclava 
de quien la mira. 

30 D. Euf, No me hables de la blanca^ 

que no la quiero, 
porque Dama de nieve, 
fiempre es un yelo. 
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D. J, Sentado lo moreno 
en qualquier roíiro^ 
es contrario atributo 
para lo hermofo. 

D. Enf. Mira una Dama blanca, 5 

que fus colores 
regularmente encubren 
imperfecciones. 

[95] Z). J. No la quiero morena, 

que al arrimarme, 10 

el blanco de mi afecto 
puede entiznarle. 

2). Euf, Yo no la quiero blanca, 
porque es gran chafco, 

al ver fus floxedades, 15 

quedarme en blanco. 

D. J. Una Dama morena, 
fiempre parece 
Dama de chocolate, 
con que me muele. 20 

D. Euf, Una Dama, fefiores, 

quando es muy blanca, 
por mas que fe lazone, 
es fopa en agua. 

D. J. Es la blanca, fi fale 25 

á los pen files, 
embidia de azucenas, 
y de jazmines. 

7). Eiff. La morena en el Prado 

con tantas fales, 30 

hafta el viento le embidia 
gracia, y donayre. 
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2>. J, Efta Queítion concluida, 
qué es lo que mandas? 

D, Euf. Que las quieras á todas^j 
negras, y blancas, 

5 [96] Yá venían muy cerca de la Ciudad, quando acabaron 
eíta competencia; y no faltando mas que uno, dizo: Yo no 
he de fer menos que los demás: y pues la velocidad, con que 
eftos Cavalleros componen, dá tiempo, también quiero yo dar 
mi aflumpto; y fea, que uno de eftos fefiores defienda qual es 

10 mejor Dama, rica, 5 pobre. Al punto dixeron los Poetas, que 
á ambos les tocaba defender la Dama pobre. Pero íiendo 
precifo dar gufto al ultimo licenciado^ por no fer razón de- 
layrarle, eligió Don Eufebio la rica^ dexando por cortefania á 
Don Juan la pobre. Y convenidos en ello, empezó la ultima 

15 competencia, que decía aísi: 

Queftion feptíma. 

D. Euf. Yo quiero Dama rica, 
que nadie niega, 
que tener Dama rica, 
20 es conveniencia. 

D. J, Yo la quiero muy pobre, 
porque fe dice, 
que la rica es fobervia, 
la pobre humilde. 

25 B. Euf. No la he^de^admitir pobre, 

que es la pobreza 
[97] defdicha de defdichas, 

quando no afrenta. 

D. J, Yo no la quiero rica, 
90 que es deíatino 

querer mandar por rica 
en mi alvedrio. 



D. EMf. E» ■■ o|»oB DO oedo, 

o peor, qK fa. 

Z>. J. To no quiero U ñcs. 
q«e (fiee ft grítM: 
1^, qnfe tiazifte? tuda, 
que todo es mío. 

D. Euf. Es la rica i la pobre 

tan ventajóla. 

qoe qmtodo i una le falta, 

4 otn fe Fofan. 

2>. J. Una Dama minr rica, 
fíempre es entera; 
pero la pobrecHa 
es albaeoeOa. 



LD. J. De qu* lirve la rica, 
fi en fu riqueza 
[98] DUDca encueotro otr& cofa. 



D. Ekif. No quiero Dama pobre, 
qae la pobreza, 
fíempre trae & las calas 
do8 mil quimeras. 



D. Euf. Y por fin de Queftiones, 2ñ 

qud determinas? 

V. J. El querer las ft todas, 
pobres, y ricas. 

Con efto llegaron divertidos & la Ciudad, y ñendo yá 
tarde, cada uno tonifi fu rumbo. Don Eufebio Uegft á fu Po- 30 
fatiti, y 1h Criada le dixo, como fu foraftero Amo le havía 
andado íl bufcar, y que viendo que era tardo, y do venia, 
havia dexado orden de que le dixerfen, que no volvieffe mas 
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& fen-irle, y fe fueíTe con fu Madre de Dios. No tomfi por 
eíTo mucha peíndumbre Don £ufebio, el que al punto fe íak 
& bufcar á fu Compañero Don Jacinto, al que le contí» el 
fuceffo. Tampoco le cogiü muy de fufto ; y viendo quan poco 
5 fe havia perdido, Tolo le diso: Hombre, efta noche puedes 
quedarte aqui, porque yá no hai advitrio á otra cofa, que para 
efto pedirá licencia á mi Ama, y mañana hablaremos para tu 
acomodo. Con efto entró á folicitar el permilTo, y la reípnefta 
fué falir toda la cafa A recibir k Don Eufebio: qne como yá 

10 le conocían, guítaban de hl y creían, con efte motivo, tener 
[99] una buena noche. Afsi fu&, pues luego chocaron con él, 
y le hicieron decir de repente, y tocaron, y baylaron hafta la 
hora regular de recogerle. Luego que por la mañana defper- 
taron, los Amigos entraron en quentas, y dÍxo Don Jacinto: 

15 tfis pocas coovenieDCias . que da de bÍ efta Ciudad, para poder 
en adelante valer algo mas, yk eftá viFto; pues en el tiempo 
que h3 que eftamos en ella, en lugar de adelantar, ePtamos 
mas atraHados: Tu eftíla defacomodado, y quererte bufcar una 
conveniencia, que quando mas, fea como la paOada, tengolo 

25 por difparate: Yo eftoy en efta Cafa fin poder adelantar un 
día mas, que otro; por cuya razón foy de dictamen, que dexe- 
mos efta Ciudad, y nos vamos á Madrid, donde puede fer que 
tengamos fortuna, por fer otras las ocafiooes. En efto folo 
hai el rielgo, de que la Corte no es para todos los genios, y 

30 menos para Poetas: pero no obftante, como mas experimentado, 
no como mas fabido, te darfe por el camino algunos docu- 
mentos, que puedan fervir. A todo eftuvo muy atento Don 
Eufebio, y refpondiñ á fu Compañero: Que dirpufiefTe lo que 
mas fueffe de fu agrado, pues Tabla, que defde que fe [100] 

35 havian conocido, no havia tenido mas voluntad, que la fuya. 
Pues no hai que darte por entendido, dixo Don Jacinto, que 
yo bufcaré con mi Ama un pretexto para defpedirme; y hecho 
eño, difpondrémos nneftro viage: ínterin puedes dar una vuelta 
á la Ciudad, y luego acudir aqui. Con efto fe defpidieron, y 

40 fali6 de Cala Don Eufebio; y como vi era mas conocido, que 
ta ruda, no bien huvo puefto los pies en la calle, quando 
eocoDtrd con unos Amigos, y uno díxo: Don Eufebio, al tiene 



aftcd efíos quatru de plata, y hágame quatro Decimas í los 
pies, que vo le dieOe. Venga effe dinero, dixo el Poeta, que 
□o eftamos para perder cola alguna; y haciéndolo abi el Amigo, 
le dií> el primer pie, y 61 diso: 

PIE PRIMERO. 
Una vex nú, y otra jÍ. 

DÉCIMAS. 
SeDorit», en tus razooee, 
cada iurtante que te veo, 

firmezas buíca el defeo, ! 

y encuentra contradi cienes: 
Yo he rondado tiia balcones 
defde el din que te vi, 
[1-01 1 el alma en ellos te di, 

y pareciendote poco, 1 

dicCB, por volverme loeo: 
Una vex. no, y otra si. 

PIE SEGUNDO. 
Ni te quife. ni te quiero. 

Llamarte hennofo portento, i 

tenerte por mi alegría, 
compararte con el dia, 
todo fu6 alli fingimiento: 
Claro eft¿ yá el argumento, 
pues que de lo dicho infiero, £ 

que dice Amor lifongero, 
por evitar otro daQo, 
para mayor dereugafio: 
JW ie quife, ni te quiero. 

PIE TERCERO. 3 

Amor, peí»" eflá, que eftaba. 

Todo Amor es un afán, 
todo es un continuo ruego. 
y todo un delalTol^iego, 
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quanto fas tributos dan: 
ASbí decía un Gkián^ 
quando triíie fe quexaba, 
[102] y encontrando con la aljaba, 
5 que hace tiro con los zelos, 

dixo trifte á fus defvelos: 
ArnoTy peor efia, que e fiaba, 

PIE QUA^RTO. 

Olvidó f ente el remedio. 

10 Cafi llegué á ver la muerte 

por el apuro de un mal, 

y un Medico, el mas fat^, 

di5 por remedio el no verte: 

Ci^o eítuve de eíta fuerte, 
15 bufcando al alivio el medio, 

é imaginando efte tedio, 

por verte (qué frenesí!) 

los ojos abr!, y alli 

Olviddfeíne el remedio. 

20 No tardó mucho en ganar fus quatro de plata el Poeta; 

y acabando por alli de hacer tiempo para bufcar á fu Com- 
pañero, yá le pareció oportuno, y dando la vuelta á fu cafa, 
le encontró en ella, defpedido de fu Ama, y familia, con el 
lucimiento (que efto es regular) de haver tenido una carta de 

25 fu Tierra, en que le avilaban eítílr fu madre muriendofe. Baftante 
lo repugnaron todos los de la Cafa de la Viuda, [103] pero 
no pudieron convencerle k que fe quedafTe. Luego que fintíeron 
eftár alli Don Eufebio, íalieron á decirle lo que paflaba, como 
(i él no lo fupiera; y fingiendo que lo fentia, fe compadeció, 

30 y afiadió, que él fe iba, por no quedarfe fin Amigo, y fin 
acomodo. Entre eftas, y otras efcaparon de la Cafa, y fueron 
á hacer alguna prevención, aunque no fuefTe fino es de pan, 
y encontrando algunos de fu facción, que les conocieron el 
animo, les rogaron muchifsimo, que fe detuviefTen, que no fal- 

Mvfioi, ArvBtiirMcn tmso. g 



taria cou el tíempo cocveoieDm mejor. Refueltoe en fu 
dictamen, no conderceodieroo ; pem el Doa EuCebio. il defpe- 
dirfe en verío de aquellas cofas mas efpeciales, y dixo aLt't: 

ROMANCE. 

A Dios, hennofa Ciudad, 

cuya habitaotOD vo dexo. 

porque en todos tus riocoues 

mi conveaiencia no encuentro. 

A. Dios, Calle de Santiago, 
cuyos Pintores fupremoa ] 

folo firven de eofuciar 
oon mal color muchos lienzos. 

[104] A Dios, celebrada Plaza, 

cuyos balcones de hierro 

tan folos eftaÍB, que cali i 

tenéis unos de otros miedo. 

A Dios, S. FrancíTco el Grande, 
Convento de los Conventos, 
donde comí muchas vez es 
con los Donados, y Legos. s 

A Dios, celebrado Ochavo, 
que conmigo no te llevo, 
porque para tanto ochavo, 
es mi boirUlo pequeño. 

A Dios, Platería iníigne, 2 

cuyo uniforme compucrto 
en las puertas, y balcones 
fois hermofoB compaQeros. 

A Dios la Plazuela vieja, 
cuyos panecillos tiernos 3 

foie ad laudes, &" per horas, 
mas fabrofos, que bufluelos. 
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A DioS; Tortillas de Leche^ 
que tiernas en eíTe puefto, 
á un hombre le dais la vida, 
7 refucitais á un muerto. 

5 A Dios, Dulces de San Quirce, 

azucarados, y bellos, 
que aunque yo no os he probado, 
me dicen, que fois muy buenos. 

[105] A Dios, Vizcochos de Efpuma, 
10 hechos en aquel Convento, 

donde defpues de lo íanto, 
tienen la mitad del huevo. 

A Dios, Colegio Mayor, 
cuyos iluftres fugetos 
15 tienen la Santa Cruz cerca, 

y la moneda muy lexos. 

A Dios, Univerfidad, 
cuya fabrica, y cimientos 
faben las Ciencias de oir 
^ fus Queftíones, y Argumentos. 

A Dios, devotos Santuarios, 
cuyos magníficos Templos 
fon la admiración, y el palmo 
de todos los forafteros. 

25 A Dios, el Rio Pifnerga, 

cuyos criftales, y efpejos, 
á pelar de los EMos, 
hacéis los campos amenos. 

A Dios, la Huerta del Rey, 
30 y Artificio de Juanelo, 

que agua conduces, y dexas 
dentro de los apofentos. 

6» 



A Diow, murado Erpolíü, 
tíiiiltí el viejo, como el nuevo, 
cuyo PaíTeo palTean 
luB DaroaR, _v Cavallenw. 

[]U6| A Dios, todo el Cam^ grande, 
cuyos trece Sacramentos 
fftais tan vecinos, que 
juntos es muy fácil veros. 

A Dios, la Puerta del Campo, 
Arco tan noble, y Tupremo, 
que el Arco Iris purece, 
qiiando fe muertra en el Cielo. 

A Dios, Muchachas; míis no 
me defpido, ijue contemplo, 
quedáis con los Licenciados, 
Ti no eftudiando, aprendiendo. 

Mucho celebraron, y riyerou los Amigos el Romance de 
defpedida, y pidieron á Dou Eufebio les dcxafTc un troTIado: 
y él, aunque de prífa, lo hizo. Y deípachados, y defpedidos 
de álli, prevenidos, & proporción de fus caudales, tomaron Fu 3a 
derrota, y el camino de Madrid: fué lü primer manfíou dos 
leguas, y afsi pararon, ft hicieron alto en la Puente de Duero: 
atli echaron Tuíí lineas, fobre el camino que tomarían; porque 
efte genero de gentes, jam9s llevan el derecho. Quifieron ir 
ft ver la Cartuja de Aniago, que difta de alli dos leguas; pero 25 
luego confiderít D.Jacinto, que en un Relicario, como aquel, 
donde todo es filencio, no havian [107] de caber un Poeta 
hablador, y lui licenciado no mudo. Con elito mudaron de 
dictamen: y convenidos, refolvieron tomar fu marcha por Se- 
govia, para poder v&r de palTo el nunca bien ponderado Real 30 
Sitio de San Ildephuufo. Con efte animo tomaron el viage 
muy poco a poco, haciendo de cada jornada dos, b tres, y 
tomando dia de defcanfo donde hallaban buen refrictorio; y 
con toda eüba flema, como todo fe llega en eüta vida afst lie- 



garon S S^ovia. Nad& pararon gd aquella Ciudad con los 
grandes defeos que tenían de llegar & San Udephonfo: lo que 
lograron al otni dia; y apena» entraron por la Puerta de Segovia, 
quando empezaron á admirarfe, y crecer el deleo de ver *I 
5 Real Sitio: lo que no pudieron logiar en dos, b tres días; y 
al cabo de eftos, entraron en los Jardines; y luego que los 
nerón, Te quedaron compañeros de ]&íí Eftatiias, mirandofe uno 
i otro, fin hablarfe palaliru. Y def[)Hea de un gran rato, dixo 
Don Eufebio: Qué te parece, Amigo, de efta Maravilla de las 
10 Maravillas"? Quí quieres que me parezca, dixo Don Jacinto, 
fi no cabe en mi explicación mi admiración: muy ponderado 
me le tenían todos; pero |108] todos juntos no pueden hacer 
una difinicion perfecta de lo que ello es. Bien fe conoce en 
h\ la gran magnificencia del Monarcha que le edificfi; y bien 

15 puede eftár Tatisfecho, de que en la Europa, no havrft Coro- 
nado, que tenga cofa que Fe le parezca. Afsi andaban por fus 
calles, y Jardines, quando encontrando con un Jardinero les 
cobríl afícion, y les iba conduciendo, moñrando, y explicando 
todas las cofas. En las Fuentes, y fu mucha variedad de he- 

20 churas tuvieron mas que admirar; y creci6 el defeo de verlas 
correr, el que le explicaron al Jardinero; pero no eftando en 
fu arbitrio, no pudo condefcender, y folo les di& el confuelo, 
de que podría fer, que foltaíTen las aguas uno de aquellos dias, 
para probar unos encanados, y que entonces lo lograrían. Con 

25 eílas efperanzas fueron, y vinieron hafta cumplir fu defeo, que- 
dando tan abfortos', como fe puede difcurrír, viendo las aguas, 
que parece fe fubian al Cielo. Defpues de efta diverfion, fe 
retiraron á la cafa donde los baviaii recogido, fin de.xar de 
admirar, ni hablar de lo que acababan de ver. Y Don Jacinto 

30 diio á fu Compañero Don Eufebio: Amigo, creo, ijuc defde 
que nos conocemos, ja[100]mas te he dicho de proprio motivo, 
que hagas una Copla; pero oy te pido, que eu el modo pofsible, 
digas algo, á lo mucho que hemos vifto. Que otro me lo di- 
jera, replica Don Eufebio, no lo eftraflára; pero que tu me lo 
35 mandcB, teniendo entendimiento, me admira; fabiendo que no 
hai pluma, que pueda delinear la fombra de lo que hemos ad- 
mirado. Defde luego te concedo la razón, dixo D. Jacinto; 



pero como efto ha de fer Tolo para entre Iob dos, y por palTar 
un rato, como lo haviamos de tener de converlacion, qué im- 
portara, que no puedas ponderarlo como ello es? Pues Tiendo 
aTsi, dixo el Poeta, efcucha y dixo eftiis 



OCTAVAS REALES. 
HermoFo Sitio, que lo ameno cnfeflaB 
entre la variedad de tus colores; 
quien en la confuíion de tantas Peñas 
hizo penTilea, que !iborta(Ten flores? 
Quien hizo las MontaDae alhagueDas? 
Quien mandft fabricar tantos primores? 
Quien havia de fer: {qn^ laberinto!) 
fino un Phelipe. y un PHELIFE QUINTO? 

II. 
[1101 Si Semiramis viera ellos Confines. 

confellaria fiel, Tin ceremonia, 
la gran ventaja «{ue hai ile eftus Jardines, 
á los que ella díñ el íér eu Babylonia; 
la república hermofa de Jazmines 
aíTeguran, que efto es el fuper omnia, 
fíendo del Gran Monarcha el noble pecho, 
tan grande, que aíln no queda Tatisfecho. 

ni. 

Elevación es todo de fentidos, 
qne fí flores avaros v6n los ojos 
con anfia oyen rumores los oídos; 
el olfato, yá olio claveles roxos; 
y el tacto en los pimpollos mas pulidos 
fe recreí), tocando fus defpojos; 
y el gufto affegurfi que aquí ha guftado 
de fruta, y fruto todo fozonado. 

IV. 
Aqui el difcurfo en las Eftatuas calma; 
pneB qué duda el Ingenio mas defpíerto, 
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viendo fu perfección^ fi tienen alma, 
puefto que ellas la dan al rudo puerto? 
lleven tantas medallas yá la palma, 
y lAfipOy y Pytagaras, que han muerto, 
5 oy refuciten; y vean quan cabales, 

los marmores eftán, y los metales. 

V. 

[111] Si del Mundo por ver oy fe juntaran, 
fus fíete Maravillas aplaudidas, 
á elte Real Sitio, creo no llegaran; 
10 y fi llegaran, fueran muy corridas: 

pues al ver la grandeza que aqui hallaran 
dixeran todas muy desfallecidas: 
Aparta vanidad, quitate, vete, 
pues efta fola vale por las fiete. 

VI. 

15 Las ramas con fus hojas, y cortezas, 

texen hermoías mil frondofidades, 
las que hacen un concurfo de bellezas, 
affombro, y pafmo para las edades: 
qué mucho, ñ las miran las Altezas, 

20 y las oyen, y vén las Mageftades! 

con que fus calles fon, y fus caminos, 
aflbmbro de Dédalo, y embidia del Rey Minos. 

vn. 

Los Arroyos defcienden bulliciofos 
de lo alto, y empinado de la Sierra, 

25 donde forman rífueños, y copiofos, 

un Mar, que inunda parte de la tierra: 
dando á entender que fueron generofos, 
con el caudal que allí cada uno encierra 
entre aquellos peñafcos, cuyo feno 

30 hizo el martillo, la pólvora, y barreno. 

22 t. embidia 



vni. 

[112] Las Fuentes fi á las ag;uiUJ dan camino, 
tAiiU) elevan fu Kr, y fiin niiidales, 
que parece que quiere fu deftino, 
que lleguen j fue mas líquidos crírtales, 
& aquel Octavo Cielo ciiftalino, 
que encierra en si las Aguas mas cabales; 
y ufanas de efta glurin tanta» Fuentes, 
allí encaminan todus fus corrientes, 



IX. 
Tienen aquí las aguas grado, y gmda, 
que en troj)ii fuccefsiva defcendiendo, 
al oído, V la vifta les agradii, 
vfer como fin quebrarfe van cayendo, 
por peda, que fin quiebra eft¿ cafcada, 
como allí clnriimente fe eftá viendo, 
cuyo rumor entre uno, y otro canto, 
efcuchado de cerca canfa efpanto. 



Una Fuente fe mira en un Confín, 
cargada de trofeos, y defpojoB, 
y arrojando críllalea fn Clariu, 
hechiaia ma» las uiflati de los ojos: 
pues llegaron h vhr del Arte el fin, 
y miraron cumplidor las antojos, 
con que tanta atención dice fí calma, 
nznn en que tal Fuente tenga fama. 

XJ. 
1113) Mirafe aqui una Fuente tnn tí-xidn, 
y tan eFtrafla por l'us varios modos, 
que qunndo h fus raudales díln falida, 
allí fe pdran, y le elevan todos. 



) 1. y oluua. 
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por verla fin vergüenza tan corrida, 
como Ti fus oríllales fueiun lodos; 
mas debió de correrfe (ñxo es efto) 
porque el agua llevaba en un gran Ceibo. 



Fuente 
fiel Cello. 



h 



10 



xn. 

Otra Fuente^ por tardes, y mañanas 
hermofa, y divertida alli la encuentro, 
aunque fus Moradoras no eftán fanas^ 
pues ahitas de criílal fe vé en fu centro^ 
como vomitan las cantoras Ranas^ 
las aguas que bebieron allñ dentro: 
aíTegnrando todos de efte hechizo, 
que no era Rana, quien tantas Ranas hizo. 



Fuente 
de las 
Ranas. 



15 



20 



xni. 

Neptuno, Dios del frígido Elemento, 
alli regenta fu Bafton tridente, 
y en la Concha, que íiempre fué fu aísiento, 
que es Dios, obftenta en tan hermofa Fuente: 
fus Cavallos la tiran (qué portento!) Fuente 

y al mirarlos nadar por la corriente, 
temió no fe le fuefTen de la mano^ 
por el piélago undofo^ ó breve Océano. 



de Nep- 
tuno. 



[114] 



25 



XIV. 

Defde uno de los fitios eminentes, 
entre Eftatuas de Bronce fabulofas, 
fe miran diez y feis pulidas Fuentes, 
todas iguales^ y todas muy hermoías, 
porque forman en calles diferentes, 
una Ciudad, con aguas numerólas, 
con arte tal, y con tal traza, 
que en fimetria forman una Plaza. 



Plaxa 

de las 

Fuentes. 



12 t, que 27 elwa tan buena traza 
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XV. 

Entre ramas, y flores corre un viento, 
tan liquido, tac Fuavc, y delicioro, 
que hafta los míTmos troneos les dh aliento, 
fiendo con toda plauta generofo, 
pues las mueve & compás de ciento en ciento, 
haciendo frefco lo que fufe fogofo, 
con lo que Agofto, y Julio hacen defvio, 
Im que dexeu íefiales del EMo. 
XVI. 

Defde Tus altas cumbres, y caminos, 
viendo el Sitio de plantas tan poblado, 
mueren de embidia tos g;^ntes pinos, 
porque Fu Tér alli no les ha dado, 
quien los hizo mas rufticos que Gnos, 
fin poder habitar Selva, ni Prado; 
con cuyas anHas fe les \h tal vez, 
el corazón mas negro que la pez. 

xvn. 

En Palacio fe v&n á fus reflexos, 
ricos adornos, Jaípes, y Pinturas, 
y un Gavinete Real, cuyos efpejos 
al día preftan luz Fi bien lo apuras, 
percibiendoTe alli de cerca, y lexos, 
defterradaa las fombras mas obfcuras; 
y no te admire, que la Tombra muera, 
fi ISABEL es el Sol de tal Esfera. 
XVIII. 

Gócenlo, pues, tan Reales Mageftades, 
con tantas dichas, y con tantas glorias, 
que no cuente la quenta las edades, 
ni el tiempo de fu fin haga memorias, 
que afsi feráu eternas fus piedades, 
que afei ferün fin cuento fus victorias, 
que afsi dirá mi pluma quando efcriva: 
La Cafa de Borb6n, viva, y mas viva. 



Oatituit 
de la 

fu^flra 
Señora. ; 
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No le difgurtaron algunas de las Octavas á Don Jacinto, 
quien luego dixo: Amigo, eñe Real Sitio no fe hizo para nofo- 
tros; yá en &1 hemos logizado ver las cofas mas erpeciales: y 
afsi, por la mañana, fi te parece, feguirémos niieftra derrota. 
5 Soy contento, dixo Don Eufebio, y lo pufieron por execucioa, 
fegun lo havian di]116]cho; porque muy temprano, y muy 
ligeros, de puro mal almorzados, empezaron á trepar la Mon- 
tera, en Ib que hicieron varias pauFas, haüta que calmaron en 
todo lo alto, donde ellos quiFieron hacerlo también, y afsi fe 
10 Tentaron un poquito, y D. Jacinto dixo: Amigo: eftoy pea- 
lando, que hafta en lo vegetable hai mas, ^ menos fortuna. 
Digolo, porque hai Puertos (tal como el de Pajares para ir a 
Alturiae) que fus plantas nunca vieron mas que una. tropa de 
ruíticos Harrieros, con otra de rocines amatados, y de mil il 
15 mil afiOB elle, 6 el otro Cavallero, que por contingencia paffó 
por alli, fin mas rueda que la de ñi poca fortuna, pues otra 
no cabe por tales caminos. EITe empinado Puerto de la Fon- 
fría, (donde ahora cftamos) fus Moradores, y nifticos pinos, 
cada dia eMn viendo Monarcas, Principes, Infantes, Duques, 
ao Condes, Marquefes, carrozas, coches, libreas, y tal diverfidad 
de todo, que no fiendo quanda el Diciembre le pone intratAble, 
es un Balcón muy divertido, por donde íé vk gran variedad 
de cofas; tanto, que yo té de dos Amigos, que fabiendo el dia 
de mayor paffo, quifieron venir á ver tranfitar la gran Comi- 
sa tiva; y no lo huvieran (117] perdido, pues yo le contemplo 
Almamente divertido. Con efta cooverfacion, y haver eftado 
un rato defcanfando, aunque fobre una peda, tomaron algún 
aliento; y como baxar es tan fácil, como dilicil el fubir, fue- 
ron defcendiendo fin fatiga, y admirando la multitud de Arroyos, 
30 PefiafcoB, y Arboles, pudieron llegar (fin el afán de atar lae 
ruedas del carniage) & los Molinos; y reconociendo, que los 
fuyos tendrian alli muy poco que moler, paffaron á Guadar- 
rama, donde viéndolos pobres, no los querían admitir en parte 
alguna. Mas como Dios no falta á nadie, yiL hallaron acogida 
3a en un Mefon, donde encontrando unos Cavalleros, que venían 
il Madrid, les dieron de cenar, y luego Don Jacinto les hizo 
un rato la Corte, de lo que ellos entendían muy poco, pues 
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eonfelTapo» no haver enti-ndo jnm^ en ella; y ohora ijue ertabm 
& Ih puerta, cl'tiibuii confuroa, iJirciin'iendo como feriu la en- 
trada, y el regirtro de ella, que temian. aüu fin llevar cola de 
contravandu. Luego reconocift D. Jacinto en loe Hnerpedes, 
por las preguntas que le hicieron, que nada tenían de avilados, 
erpecialiuente el uno, cuya traza era fatftt, y correfpondia todo 
lo dem&s. Pre[l!8¡guiitnron ¡I los Licenciados fi havian eftado 
en Miidríd? y Don J.tcinto loi^ dixu, que muchas vezes: con 
lo que intentaron ir juntos la jumada que faltaba; lo que re- 
hníó Don Jacinto, diciendo: Nofotros venimoB á pie, y canladoB, 1 
y no podemos aguantar lo que fus muías de uftedes; dem&s, 
de que nueftro intento es, yk que eftamos oqni, ir por el cele- 
brado Efcorial, donde hai tantas, y tan maravillofas cofas que 
vhr; y fi uftcde» no lo han logrado, vamos por alli, que creo 
no les pefará. Luego que tal oy6 uno de los C'avalleros, dixo: 15 
Por todo el Mundo entero no perdiera yo un dia de jornada, 
que tengo mucha precifion de volverme a mi Lugar. El otro 
dixo: Jesvs María! nofotros haviamos de andar por rodtos, 
por ver la Fabrica del Efcorial? demás, que aunque yo lo 
diga, quien ha vifto el Cementerio de la Iglefia de mi Lugar, 20 
nada tiene que apetecer; pues el fefior Cura, que es hombre 
entendido, y tan leído, como et que mas, dice, que uo le ha 
vifto como él: Entonces conocieron D. Jacinto, y fu Compafiero 
lo que podían fer tales Sugetoa; y dándoles las gracias por la 
cena, que efta no fufe tan mala (pongue duraba la alforja de 29 j 
fu Lugar) fe derpidie[119]i"on, y fueron !t tirarfe por alli en 
qualquier rincón, que efta era fu acoftumbrado cama. Por la 
mallaiia, lo primei-o que oyeron fueron, las vozes de uno de 
aquelles Cavalleros, que no debia de conformar fe con la quenta 
del Míffonero, y decía, dando vozes, y mas vozes: Juro k Días, 30 
que con lo que aquí hemos gaftado efta noche, trayendo que 
cenar, paffamos en ini Lugar feís mefes: cfte en un robo mani- 
Bello. Como los Licenciados tenían pocas (jucntas que ajuftar, 
luego que fe pufieron en pie, fe piifieron en camino, dexando loa 
CavalleroB en el Mefon, con fu defazun, por lo que no quiñeron 35 
defpedirfe. A fu acoftimibrado pafro llegaron & dAr vífta aquel Real 
36 1. a aquel 
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Monalterio de S. Lorenzo; y al ver fu primer Fachada, dixo uuo: 
Por bien empleados podemos dar los paffos del rodeo, por ver 
ePto: bien dicen, que es la Octava Maravilla! Fueronfe acer- 
candoy y luego dieron con un Religiofo, que informado de 

5 quienes eran, y de fu deíignio, los amparó ^ les di5 bien de 
comer, y les hizo ver con facilidad Clauílros, Iglefia, Pinturas, 
alhajas^ y en todo tuvieron mucho guTto^ y admiración. Yá 
en efke medio tiempo Don Jacinto havia dicho al Religiofo la 
habilidad de [120] fu Compañero, á quien luego le dixo: Amigo, 

10 no por paga de lo poco que he podido hacer por uftedes^ si 
por el gufto de oírle ^ eftimaré que diga alguna cofita á efte 
Real Sitio. Corto Panegyrifta bufca Y. Rma. dixo Don Eufebio, 
para tan grande affnmpto; pero por obedecer; y que vea la 
diferencia que hai de lo que efto es, ^ lo que yo explico, 

15 digo aM: 

SONETO. 

Relicario, el mas rico, y mas fagrado, 
cuyo elevado fer, y fortaleza^ 
dá á entender lo preciofo^ y la grandeza, 
20 que un Rey Phelipe á tu altivez ha dado. 

Admiración de todos, y cuidado 
ereS; con tus adornos, y belleza^ 
fupnefto que no acaba aquel, q empieza, 
de pondemr tus piedras grado á grado. 

Qué mucho, fi á las faldas de efGa Sierra, 
en sl^ tienes las cofas mas cabales, 
que el arte pule^ y que la esfera encierra? 
Diganlo yá tantas perfonas Reales^ 
como en tu corazón referva, y cierra, 
porque fean fus hechos inmortales. 

Con gran güito oyó el Religiofo h Don Eufebio, y dando 
parte á muchos de [121] fus hermanos de eíta habilidad, la 
disfrataron tres dias, en cuyo tiempo eftuvieron los Huefpedes 
*&ay afsiítidos, y regalados, y los Religiofos fumamente diver- 

29 t en 



tídoB coD las PoeslsB de Don Eufebío, qoe aTei i¡\, como fd 
CompaOero, TentUu, qae el horpedage no duraTTe f ¡quiera iin 
aflo; pero fieado precifo dexarlo, lo executaron una mafiaDa, 
en la que vinieron á hacer trannto h Colmenarejo; y como 
Gempre fu bofpedage era dificultofo, en efte corto Lugar ^-inieron 6 
A dar en cafa del Sacriftán, quien los recibió con mucho 
agaUajo, y la Sactiltana no con mala cara. Luego difpuneroit 
tomar un bocado, r hicieron una fritada con un agíUo regalado. 
Faltaba el vino, como en las Bodas de Caoaá; y no haviendo 
quien hicierfe otro milagro, tomft un jarro Don EoTebio, y 10 
empez6 á preguntar por la Taberna; disole el Sacriftán, que 
eítaba muy lexos: y Ül refpondiíi: Pues el ír allá, aunque eft% 
una legua, es algún arco de Iglefia? y con gran ligereea fu^ 
y volvi6 con gufto, y placer. Llenaron todos la andorga, y 
hicieron fus brindis il la feflora Sacriftana, que con ello, y IB 
mirarla, teniao los ojos como candiles; y Don Jacinto decia A 
fu Compañero: Amigo, ]>o[l'22]caB cofas hemos viTto en eftos 
paragee raejores, que la Sacriftana: Yo, fi alguna otra vez 
paffaffe por aqui, me vendrfe derecho á efta cala. Con toda 
feguridad podrá ulted, dixo el Sacris, y ellos lo agradecieron 
mucho; y hechos fus cumplidos de parte íl parte, al tiempo 
de defpedirfe, dixo & la Sacriftana Don Eufebio efta 

DÉCIMA. 
En efte inftante decia 
& mi ardiente devoción, 
que haga, fí puede, oración, 
no en Capilla, en SacrifCla. 
Si fuera la Igielia mia, 
f<^un mia defeos van, 
al compitó del tin, y el tan, 
mí i6 afirma, y affegura, 
que yo no feria Cura, 
pudiendo fer Sacriltán. 

Con efte gran difparate echaron el 4 DioB á Díob, y fin 
dezar de la memoria, ni de la voluntad ella ultima Patrona, 35 
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y primera en fu eftímncion, hablando fiempre en ella, llegaron 
k d&r vilta á las Torres, Chapiteles, y mas altos Edificios de 
Madrid, coa lo que parece fe alegraron, y aún olvidaron lo 
que traían tan prefeiite: [123] pues [iempre con lo mas, fe 
5 borra lo menos. Apenas Don Jacinto pifó los primeros are- 
nales de fu3 cercanías, quando muy formal dixo h Don Eufebio: 
Amigo mió; yá eftamos, como vés, cafi á las puertas de efta 
gran Babylonia de Madrid, cuyo centro encierra tantas coras, 
como tu irás viendo, y yo no puedo explicar; pero si, antes 

10 de hollarla, prevenirte muchas cofas, que haftu aqui no te he 
dicho, porque no eran tanto del cafo, como ahora lo fon; y 
aísi, por lo rancho que te quiero, te advierto lo que fe figue: 
Lo primero, de nada te has de admirar, porque la admiración 
es madre de la ignorancia: no dexes de fer cortés con lodo el 

iñ mundo, que efte es el fobre-efcrito mas cierto de un hombre 
de bien: en tu añcion d hacer Coplas, (que no quiero llamarle 
facultad) fuera mejor, que no las hicieras; pero teniendo efto 
por difícultofo, te encargo, mas que quantas cofas hai, que no 
hagas la menor Copla contra perfona alguna, ni en ellas laty- 

20 rices; ni des que fentir, mayormente en materia grave; pues 
demAs de no poderfe hacer en conciencia, tiene otros mil in- 
convenientes inexplicables: en parte alguna me feas entre- 
metido, y afsi no feria deray[124]rado: di en todo tiempo la 
verdad, y no tengas juntas con quien te pueda deslucir, d por 
S5 fer mas, ft por fer menos: en tres cofas no has de fer fácil, 
que fon, «II querer, en creer, y en ofrecer; el trato aqui con 
las raugeres, es lo mas diücil de practicar, pues por experien- 
cia vemos lo que ellas ganan, y lo que los hombres pierden: 
y no hai que fiar en afios, ni en fabidurias, pues aquel tan 
30 celebrado, como labio Rey, fué á quien mas le engañaron; y 
&ísi dixo un Difcreto: Que mas vale la maldad de el hombre, 
que la bondad de la muger; y menos mal te hará un hombre, 
que te perfiga, que una muger, que te figa. Has de tener 
Ilempre prefente, con los que trates, que todos te pueden hacer 

^ mal, y pocos bien: procura tener todos los amigos que pudieUes, 
pero enemigo ninguno: y fobre todo, el bien obrar, dá fcgundo 
fér; pues fi el primero fué humilde, el otro te puede iluTtrar: 



pucB DuefLro {.-omuii adagio Caflellaoo d¡c«, que cada ano 
hijo de fus nbras. MiichaR mas cora." te pudiera decir muy al 
alma, ijue la£ efcuTu, por no hncerm^ odiofo, v que quizá me 
digas, que foy el Diablo Predicador. Todo lo que de mi has 
oído, no te lo digo, por el erta[12ñjdo en que ahora eftáa, ai 5 
poi- el que puedes tener e» adelante, pues nadie íabe para qoft 
Dioc> le tiene guardado. Im» mas de eftos documentos no fon 
mioB, que fon de diftintos Autores, que ü la repetición de Tub 
leyendas han impreíío en mi roemoria: y ti tá te lo expreOa 
mi voluntad , y con ella el defen de tu aprovechamiento, mayor lO 
acierto, y conveniencia. A todo elluvo mudo Don EuTebio; 
y viendo que yá havia acabado l'u razonamiento, le abraxd, 
dándole muchas gracias ¡wr fus buenos confejos, los que le dih 
palabra uo olvidar jamás, y (|ue liempre eHaria debaxo de fu 
orden, como experimentaria. Con efto fe fueron acercando, y I5 
fobre la mifma lonverfacion, lui el ruido de cavallerias, ni 
calefa, ni peligro de contravando en las Puertas, entraron por 
la del Parque, con admiración de Don EuTebio. Sígamoslo&, 
y Eftbr^moe lo ijue les fucede dentro de Madrid. 

LLEGAN A MADRID EL POETA. 20 

y fu (Compañero. 

Apena!:» entraron por la referida Puerta, qimndo, tan vagos, 
como confuros, y admirados, andaban A bufcar aloja- 
mien 1 1 26|fo; y aleabo de varias diligencias , haUaron uno, 
(como para ellos) donde á fuerza de fu canfancio pudieron 25 
dormir. Por la maSana. defpues de haverfe cada uno efpetado 
un zoquetillo fuperiibit de fu corta alforja, hicierou lo que 
todos los Forafteros derocupados, que fué prerentarfe en 
el gran theatro de la Puerta del Sol. Apenas vi5 Don 
EuTebio aquel hormiguero de gentes tan diverías, quando fe 30 
quedd extático, y admirado con todo lo que le havia dicho fu 
Compañero. A breve rato de haver cTtado alli, yá fe les havia 
pegado un Amigo, tal como ellos, y eFte informaba al Poeta 
de todas las circunTtancias del Sitio, al que todoí; eftaban 
aficionados, porque el tiempo parece que paffaba alli, dexando 35 
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mas gaíto^ que en otras partes. El Amigo pegadizo, Cabiendo 
la habilidad de Don Eufebio, le dixo, que bien podia hacer un 
Romance á la Puerta del Sol^ 7 que efte le podia vender á 
los Ci^os, que (aunque no mucho) algo darían por él. Tal 
5 que 076 el Poeta^ quando dixo: Si huviera donde, al punto 
le haría. Y el nuevo Amigo le dixo: Por effo no le dexe V. 
md. que en una de eftas Librerías tengo yo conocimiento, 7 
me darán papel, y recado de ef[127]crív¡r. Fueron allá, y 
viendo Don Jacinto que efto no tenia ríeígo, le di5 libertad al 
10 Poeta, y hl hizo efte 

ROMANCE. 

Efta es de aquel Dios Apolo 
la mas celebrada Puerta, 
cuyos umbrales habitan 
15 gentes de todas esferas. 

Efta es la Puerta del Sol, 
ñ fe puede llamar Puerta, 
aquella que en ningún cafo, 
ni fe entorna, ni fe cierra. 

20 Efta es de todo Madríd 

la mas celebrada mezcla, 
y la Botica mayor, 
adonde todo fe encuentra. 

Aqui predican de Dios 
25 la palabra verdadera, 

y entretanto andan los Gatos 
limpiando las faltríqueras. 

Aqui fe efcuchan los Ciegos 
cantar la Xacara nueva, 
30 y un Galopo cerca de ellos, 

de todo quanto hai reniega. 

Muñoz, Ayentnras en veno. * 



Allj dice uno. Agua £na, 
otro dic«. Brevas, Brevas, 
otro, Pepinos, y la otra, 
BoUitOB de Villanueva. 



[128] Una dice, Ramilletes, 

quando el otro Verengenae, 
otro Paxarillos nuevos, 
quaodo los Ciegos Gaceta. 

El otro abre alli fus Caitas, 
y vh cofas de fu Tierra; 
ínterin le azecha udo, 
y n puede, fe la pega. 

Alli fe efcucha un Soldado 
contar cofas de la Guerra; 
y fi alguno le replica, 
, y fe defefpora. 



Aquí en todas las efquinaa 
hai uno, que galantea, 
y eftan al azecbo, il v&r 
quando palfa la mozuela. 

Alli bü un corro, dos corros, 
toda de gente perverla, 
que urden qiiatro mil mentirae, 
para que uno de ellos texa. 

Alli cilik otro defcuidado, 
quando de repente encuentra 
un amigo, que Iiil veinte afios 
le couocift en otra Tierra. 

Alli llega una de manto 
implorando la clemencia, 
haciendofe vet^nzante, 
Im conocer la vergüenza. 
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[129] Otra muy efcolimada; 

vá á MiJTa^ y lleva tras ella 
tres^ 5 quatro, que la van 
crugiendo el pellejo á fefias. 

5 Allí fe mira otro corro 

de gentes^ que por las fefias 
fon de forma ; y folo hablan 
de pleytos, y dependiencias. 

Allí hai otros Bachilleres, 
10 que todo el mundo govieman; 

y olvidados de fus cafas^ 
fe meten por las agenas. 

Allí eftá un hombre fuspenfo 
con una cafaca vieja, 
15 una corbata muy larga, 

y una camifa muy negra, 

Un fombrero muy disforme, 
zapatos con mucha fuela, 
y todos, al verle, dicen, 
>0 efta traza es foraftera. 

Luego le embifben de pronto 
un Golilla, y una vieja, 
ella le pide limofna, 
y el otro á un lado le efpera: 

J5 Apenas vé coyuntura, 

quando le hace reverencia, 
y le pondera muy bien 
fu nacimiento, y nobleza; 

[130] Defpues encaxa un fufpiro, 

JO que lo pone en las eftrellas, 

y ima muger, y feis hijos, 
con neceJBidad extrema. 



Créelo al punto el Foraftero, 
y corrido de vei^uenza, 
fus ocho quartos le alarga, 
y le acompaDa en fu pena. 

El Golilla tos agarra, 
y parte de tJ manera, 
que la mitad dil al Eftanco, 
lo dem^ ¡i la Taberna. 

Alli fe vfe otro ¡L la efquina 
con curiondad atenta, 
leyendo Edictos, y mira 
que Fobraa compras, y ventas. 

Otro mira un Papelón 
con unas grandíTeiraas letrae, 
y efte combiila á uno& Toros, 
y otroa & Opera, y Comedias. 

Alli hai una Alojería, 
fiempre de gente tan llena, 
que en un continuo tropel, 
unos Itden, y otros entran. 

Con aquefta confufion 
algunos vafos fe quiebran, 
y otros fe van, y no vuelven 
h pagar lo que refrercan. 

[131] Otros fon tan generofos 

con lafi Damas, que allí encuentran, 
que pagan prontos lo que 
fuelen cobrar alia fuera. 

Alli fe vé Mari-Blanca, 
embidiada de las negras, 
y aunque mira quanto paTfa, 
ncmpre fe vh hedía una piedra. 
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En la Fuente haí cien Coritos^ 
armando dos mil quimeras^ 
con cantaros remendados^ 
fobre quien llena^ 5 no llena. 

5 Alli fe vé el Buen SuceíTo^ 

á cuya iagrada Iglefia 
vka á MiíTa á la hora, que 
en mí Lugar fe merienda. 

Los Coches cruzan^ j pafTan 
10 con tal ímpetu^ j carrera^ 

que no dan lugar á que 
fe conozcan fus libreas. 

Dan alli por fu alquiler 
Muías ; Forlones y Calefas; 
15 y como huelan dinero^ 

con ello (y algo mas) ru^an. 

Todos eítán defcuidados^ 
quando viene una maréa^ 
que ialió por muchos ojos, 
20 y por las narizes entra. 

[132] Alli el afquerofo efcupe, 
el Foraftero reniega, 
y el Petrímetre de que 
le han íalpicado fe quexa. 

25 Agua fueltan los Chirriones, 

corren las Arraítraderas^ 
andan Efcobas, y todos 
paflan con efta tarea. 

Ahora una melindrofa, 
30 por puercos los verfos dexa, 

y limpios no pueden fer, 
quando es fucia la materia. 



aqiB el fiífalo tjoe lo Stfm, 



ApeiHB bmro «iiifaado d Romamet, gaindrí^ le I«y«oD en s 
alta TOx, r nodus geates, qoe alG Fe faavisB jontado, todos 
le aUbaron, y ooo de eOoe dixo: Efte ea tafrim» dade 1 loe 
Ciegos por lo que eOns lian de p^>r- Sor ro acKediw, do 
tan comno, y de mejor gnRo, y aSá al tiene Y. nuL por (I 
eOe pefo g<»do, pan qoe efta tatde poeda reCrefcar en mi lO 
DOmbre. Tomóle Don Eafebio niry agradecido, r Im mas de 
lúe drconñantes Jé le aScionaroa, y ofrecieroii á ir oob H por 
doode guílarre. [U3\ T bliendo de allí, Begsroo k las 
Covachuelas, y mirando el Poeta tal variedad de ooIübs, Í 
inltaacias de loe Compalleros dixo efia 

DÉCIMA. 

No hai que culparme, no, i nii, 
porque Vi mucho me aparan, 
yo ooDOECO mil figuras, 
qoe havriln lalido de aquí: 
Yo laa traté, yo las vi 
muy ufaoaa, y muy huecas, 
maa al ufo, que & las ruecas, 
con fus IIudeB. y feSalee; 
con que fin duda eítoe tales 
Ton hijos de eftas muflecas. 

Algo ferio fe le pufo Don Jacinto qnaudo oy& la Decima, 
y le dixo, que mal fe acordaba de fus advertencias. Don 
Eufebio le fatisfizo, diciendo, que hl no agraviaba perfona 
algima, fupucFto que no la feñalaba, y que hablaba en coman. 30M 
A lo que vohift á replicar Don Jacinto, que aquello era, por 
no nombrar uno, agraviar & muchos. Todos diseron: Hombre, 
no Ten V. md. efcrupulofo, que efto nada importa; y con efta 
zumba, llegaron & la Plaza mayor, y luego que la vid Don 
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EuTebio^ quedó abforto^ é informándole los Amigos de to-[134] 
do lo que en ella paHabay y él^ por entonces, no podía 
vér^ á inítancias del que le havia pagado el Romance, hizo 
de repente ellas 

5 OCTAVAS. 

I. 

Adornado recinto , donde el arte 
te dib, entre variedad, tanta grandeza, 
que al verte, es impofsible retratarte, 
ni poder delinear tanta belleza: 
10 Permite, que (fi puede) parte á parte 

diga de ti, quien á pifarte empieza^ 
que tu fabrica, fér, y hermofo fuelo, 
baxaron por milagro defde el Cielo. 

n. 

No pueden ponderarte ellos borrones^ 

15 mirando tu altivez^ y arquitectura, 

en que incluyes cinco altos de balcones, 
que á tus frentes le dan tanta hermofura, 
como á los que te vén, admiraciones; 
íiendo en ti (yá fe vé) cola fegura, 

20 ver que en las hermofuras de tu cierro, 

el acierto mayor fabricó el yerro. 

in. 

[135] El que el mundo miró, ha vino nada, 
fi es que aqui no ha tenido la fortuna, 
de verte limp^ toda, y defpegada 
25 con el bruto feroz de media Luna, 

moviendo arenas porque te vé cerrada, 
y tantas atenciones, una á una, 
(millones de almas) la celebran fuerte^ 
la que vén, que allí ha fido pronta muerte. 

26 /. que te vé? — 28 ? 




ea^o hemofo PmQ, cayo Portéalo. 
TÍeae i Icr d poBKir de k« pnataca; 



Qofe deüñ es mirar tos qaatro ínatea, 
qnando por la maflana, 7 fas albores, l 

es ana Babvlonia v^ Us gentes, 

y UD Ubjñoto vhr los Compradores 

baícar cada uno cofas diferentes, 

para que tenga el guflo fus lazones, 

Sendo Haertas, y Borquea tributarios 1 

de bellas yervas, y de manjares varios. 

VI. 

(136] TuB Arcos fe perciben mas cabales, 
viendo la variedad de Mercaderes, 
que habitan (con fus Lonjas) tus Portales; 
riendo fuB alegrías, y placeres, S 

hacer de coCis vaTtas cofas reales, 
par» veftir loe hombres, y uiugeres; 
y unos, y otros, por v^r tus perfecciones, 
defean verte Ubre de Caxones. 

Con fumii plaoer oyeron Ins Octavas, y proliguiendo fu 2 
buen humor, y dcfoo do andar, fe fueron toda la Calle de 
Atocha iidelant«, viendo, y celebrando fus cofas mas efpeciales, 
i)ut) en üllii hallaron, y entre unas, y otras llegaron & Antón 
Murlin, ilonde dixo Don Jacinto: Aquí, ni aún de chanza 
quinera outrnr; y ejiplicandole el por qu& á Don Eufebio, de 3 
ta motivo proprío hieo eftiis dos 

16 1. j 
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DÉCIMAS. 

Llegan las cofas á fín^ 
7 quando no fe reparan, 
G fon lafcivas^ y paran, 
5 paran en Antón Martín: 

aquí no fe oye un feítin, 
[137] todo es ayes, y dolor, 
todo hierros, y rigor; 
y n alguno fe levanta, 
10 aunque es Gallo, yh no canta, 

porque eftá de mal humor. 

Entran mil; qué compalsion! 

qué delirio, qué locura! 

y qualquiera, que no es Cura, 
15 á todos les dá la Unción: 

efcuiada prevención, 

es la que hace aqui la ciencia, 

pues vemos por experiencia, 

que en ceffando los dolores, 
20 como mejoren de humores, 

luego empeoran de conciencia. 

Mucho riyeron las Decimas, y Don Jacinto le dixo: 
Hombre, jamás has hecho cofa mas de mi gufto, porque es la 
primera vez que los Poetas no mentís en algo, y tu has dicho 

25 ahora en todo la verdad. Viendo que era tarde, quifiei'on 
defpedirfe, como lo hicieron; y los Compañeros, compadecidos 
de Don Eufebio, haviendo experimentado fu fidelidad, le dieron 
cada uno lo que pudo, encargándole acudiefTe k la librería, 
que alli havria efpecies, en donde pudieffe emplear fu concer- 

30 tado numen. Afsi lo hicieron, pues al figuiente dia fe [138] 
juntaron todos, y algunos mas, en el aplazado litio. A muy 
poco rato de haver efbado alli, pafTó una Mozuela de mantilla 
corta, muy prefumida, y detrás de ella una Vieja, que cal- 
lando decia, lo que un papel blanco pueíio en un balcón, que 

35 no hai tonto, que fin íáber leer, no lea: Efta Caía fe alquila. 



' lie capita, y 
b^ y m ■» S ^M b fe — ii I«^o, qa« al 
. Ti^ ^ afcbi ^f ' . Y 1 los ra- 

r «{ AAd dn^toy <» ^á Don Eofebio: 

DECIMA& 5 









«• de h Tm^ d defnk^ 
i qoKB en hgfs da pefai^ 
h poadite naaiaK phma: 
[139] j' ■*«^*— ■ qae pccfiBM, j 

que «jad § cftdbs es h «^juaB, 
fegim Im Qgae, j fa indiD*, 
On podeilo r— e ^« r , 
le haii k Ti^ csEu, 
y ella Ceríl la Madrina. ] 

No bien havi&n oído, y celebrado las dos Décimas , quando 
(KfT In Calle de la Montera abaxo venia ua Petiimetre cod 
UxIa la ley de rí^rofo, y al punto le dixeron todos: Por Dios, 
Don Etifebío, que diga Y. md. algo h eile Mono. Y Don 
Jacinto dizn, que no era iheod murmurar de nadie. A lo que 30 
todo* Ir- replicaron, que aquello Tolo era un paQatiempo , y que 
no oyéndolo M, no tenia el menor riergo. Con efto di6 Tu 
Ucencia, y el Poeta dixo elitae 
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QUINTILLAS. 

Efta vana compoftura^ 
efte afeyte^ efta belleza, 
efta gala, y gentileza, 
5 de quien lo trae alTegura, 

no tener pies, ni cabeza. 

Con fimetrla fe mueve, 
para no ajar la hermofura, 
5 que alguien no fe la lleve; 
10 porque un Amigo affegura, 

que todo quanto trae debe. 

[140] Lo que hace en el pelo afeiento 
(defde ahora lo atribuyo) 
que blanco de tal fuítento, 
15 en la vida ha fido fuyo, 

si de un Molino de Viento. 

La carilla dice debo, 
que hablando con fencilléz, 
efte luftre que yo llevo, 

20 me lo dio una, y otra vez, 

la clara de un frefco huevo- 
Si alguna vez del carmin, 
toma algo de lo encamado, 
para llevar á un feftin, 

25 es cierto que fe lo ha dado, 

10 jufto del Peluquín. 

El veftido (qué placer!) 
guarnecido de galones, 
fe lo debe al Mercader, 
30 con mas otros dos doblones, 

del Saftre á quien le di6 hacer. 



k fe«, j fe ^ i nla^ 




Xnnea tne s^mIo roto, 
ú limpáo, T Cu mía mota: 
de sjoRufele hace voto, 
j todo (joanto le eXoota, 
le libra á él de ler tScato. 1 

Eíta es U grande perTona, 
que D¡ yo apruebo, ni aboao, 
porqDe de galán blafona, 
y haciendore por si moDo, 
galantea & una Simona. ^ 

Dichas Iba Qnintillas, qaedaron cortando la cafaca (que 
no la bavi» menerterl al pobre Petrimetre; y eftando en ello, 
vin-nri quir palTaba una Madama fola con un gran tontillo, y 
lo demAM de la ley, !l quien el Poeta dixo e(ta 



DÉCIMA. 

La que toma tanto vuelo, 
poniue un tonto trae configo, 
CM del itmor un mendigo, 
qnií TuL-Ito lleva el anzuelo; 
Cuidado galán Mozuelo, 
no andes por cogerla avaro, 
porque te ba de lalir caro; 
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[142] 7 aui^quG la contemplas Tola, 
íi te pilla^ como bola 
te han de meter por el aro. 

Luego que oyeron la Decima, la celebraron , y como 
5 gente vaga fe canlaron de eftar allí, y juntos ^ y de mancomún^ 
difpnlieron ir al Prado de Recoletos ^ donde ^ luego que llegaron, 
vieron un PaüTeo disforme, con muclufsimos Coches, y muchos 
Ginetes con lucidos CavalloS; y multitud de gente de á pie, 
que todo le hacia fumamente divertido. Aísi lo eítuvo Don 
10 Eufebio^ y hecho cargo de todas fus circunftanciaS; le guftó 
tanto ^ que de repente le dixo eítas 

ENDECHAS ENDECASYLAVAS. 

Feftivo, y bello Prado, 
cuyo nombrado litio 
15 tiene fus vecindades 

en los Reales contomos del Retiro. 

A ti es á quien te bufcan 
los Coches mas lucidos, 
las mas bellas Carrozas, 
20 á quien hombres, y brutos hacen tiro. 

Tus Arboles recrean, 
tus fuentes hacen ruido, 
[143] tus arenas fe poftran 

al mirar un concurfo de prodigios. 

25 Aunque no ando tus calles, 

defde aqui noto, y miro 
en un Coche otro Cielo 
mas ventajofo, que el de fu artificio. 

Los rayos de fus ruedas, 
30 fon rayos atractivos, 

que aunque abrafan, y queman, 

nunca abrafan, y queman muy nocivos. 



mm^tm^^ 



^ib 



^V J« ^pc a» tinw Cbd« 

^m fOT> nafr ft «te k ipe M hk «i^ 

^B Tm ii» »«m wfc dbbB M Pnl> Dm fiAbío, qiw iwn 

^H hfH'WM «titMo mm, k tío íer tMxóé; por enym naon fneran deC- 3 

^^B Aliift^', / ■) fflif&i «ncmttrsroa odl ««rortims, dr qae todos 

^^K í« iij>r"VN4tiif'in, tMttKm Oon Jnctoto, <pie RveBido de Padre 

^^H Miwft"', A (ml'i* \m raprchend» con el femblante. Con efte 
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genero de vida eJtii\4eron algunos dias, j- uno de ellos, como 
gente defocupada, fueron á la Comedia, cofteando un Amigo 
las entradüg de todos. Luego que entraron en el Corral, em- 
pezaron h obfervar la diverfidad de gentes, que iban entrando, 
5 y los muchos embozaditos, que unos hacian cocos k lae Re:cas, 
y otros a la Cazuela, la que eftaba muy llena de mantos de 
texadillo, y otros ilzia el Veftuario, y eftos eran los [145] que 
fingían mas negocio. Todas eftas, y otras cofiis que pafraban, 
no hacían molefto el efperar; y mas quando haviendolo mirado 
10 todo, y comprehendído Don Eufebío, dixo eftas 

DÉCIMAS. 
Sombrero, y cinta de plata, 
con capa larga, es el tragc, 
coD que un cfpigado Page 
1 6 fus penfamientos defata: 

¡í quantas encuentra trata, 
bufcando la mas perdida; 
y Ii baila una couocída 
en la Casuela, (tapada) 
^N3 ñ DO ha pagado á la entrada, 

H pagará h, la falída. 

Todftg aquellas, que vte 
con un disforme tontillo, 
de manto, y de tapadillo, 
35 y fentudas al revfcs, 

folo bufcan fu interés: 
y el otro, que fe levanta 
con gran figura, y gran planta, 
muy eñirado de media, 
30 no biifca, no, la Comedia, • 

que btifca la Comcdianta. 
[146] Apenas acabí> las Décimas, quando empezó la Co- 
media, la que oyeron atentamente, y Don Jacinto celebrft mu- 
cho lo bien que lo havian executado; y diso: Efta es una 

1 í. y UEOB. 



1 






kSb^^< 



, qae TÍIt Ceguir 



8EGU1DILLA& 
b Ufei de na Qh 
«1 a^ faMÉ^B^ 



S «& I3h apeteeas 

que al eatisft !■ pofta 
oy tu oiMJOi. 
Doa ahibea U tino, 



Baa bndo es qoieo U Hgae, 
que quien 1* Ue%-a. 

Efperate, Xi paedes, 
qoe ferá digno 
fl47] de que lleve fu freno 
qoien llevs eftrivo. 

Si la nila que miras, 
vá por «1 viento, 
fefial que todo es ayre 
lo que vh dentro. 

Sigue, ngue la ñlla, 
Hgue tu tema, 
que alsi fems el Duque 
de la Baviera. 

Con efto fe fueron cada uno por Fu parte, fino es los 
doH CompaflcroB, Don Jacinto, y Don EuFcbio, los (jiie fe 
retiraron ft fu Pofada: élite contento, y el otro fnlpenfo, 
echando futí lineas, para v^r fi fe podía acomodar. AIsi paT- 35 t 
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faron la noche ^ y por la mañana lleg5 uno preguntando por 
Don Eufebio, que yá tenia fus créditos ^ y mandándole entrar, 
y defeando faber fu defignio, le folicitaron, y él dixo: Señor, 
informado de fu habilidad de Y. md. vengo á que me haga el 
5 gufto de gloffarme en quatro Decimas una Copla, que traygo 
aquí, á que íerh agradecido. Como V. md. mande, refpondió 
Don Eufebio; y porque V. md. vea, que le defeo fervir, déme 
V. md. la Copla, que al punto le defpacharé; Ínterin le hará 
k V. md. mi Compañero un [148] poco de converlacion, 

10 porque no le fea tan molefbo el efperar. Afsi fué, porque luego 
que di5 la Copla al Poeta, lalió á converfacion Don Jacinto, 
y conociendo que no era muy inhábil el que efperaba, le en- 
cargó mucho, fi fabia de alguna conveniencia para él, que fe 
lo avifaffe, y de ello le di6 palabra el que lo efcuchaba, y 

15 entretanto D. Eufebio efcrivió lo figuiente: 

Quien quiere, fin fer querido, 
el camino de Amor hierra, 
que todo falta, fi falta 
una igual correfpondienda. 

20 G L O 8 S A. 

En el imperio de Amor, 

donde reynan los fecretos, 

los tontos, y los difcretos, 

todos bufcan el favor: 
25 no lográndole, es error 

feguirle defvanecido; 

porque es necio inadvertido 

(con fu pecho desleal, 

con fu amor irracional) 
30 Qtden quiere, fin fer querido. 

[149] Van de Amor los Peregrinos 

en bufca de un Serafín, 
y aunque todos van á un fin, 
llevan diítintos caminos: 

Mvfioz, ATMtWM en veno. 8 



qiiesnnr? alli U« mas finos 

de lo nfperu de la Tierra, 

de lo t-rquivo de una Sierra, 

y quieren volverfe airá-^; 

que el que efio pncueoira, y no mas 

Ei camino de Amor hierra. 

Al logro de tma belleza, 
revertida de rigor, 
qué fabe de amor, Amor, 
fino fabe, qué es fiaeza? 
Con ella h vivir empieza. 
con ella crece, y fe exalta, 
con ella fe vft mas alta; 
fin ella una penti adquiere, 
fin ella fe fina, y muere, "^ 

Que todo falla, fi falta. 

Doe vifos Amor encierní, 
quando fe mira la faz, 
pues eorrefpondido ee paz, 
no eorrefpondido guerra: 
n las finezas encierra, 
y las dá por apariencia, 
es rigor, es inclemencia, 
es un continuado ay; 
[l&O] y todo eftc hní, quaudo no hai 

una igual corre fpoiidiencia. 

Acabada laGlofTa, Mift el Poeta h entregarla; y haviendola 
leído antes al que Li efperaba, le guftft mucho; y defpuea de 
mil agradecimientos, le dií> dos peFos, con que quedíi muy 
contento Don Eufebio, y le dixo k Don Jacinto (deípuea que 30 
fe havia ido el que llevaba la Gloffa) con un encargo de eftoa 
todos los difts, eftabamos bien. Apenas lo huvo pronunciado, 
quando voh-ieron a llamar & la puerta; y vifto era un Criado 
Mayor de una SeQora, que labiendo fu habilidad, le embiaba 
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t Üainar á Tu cala. Rerpondifi, qup irfa al punto; y tomadas 
lefias donde vivía, lo pufo por execucion (con fu Compañero) 
por la tarde, que era la hora citada. Por el camino le iba 
diciendo Don Jacinto: cuidado, que ella Cafa natumlmente Terá 
5 de mucha fupoficion, y es menefter una gran cortefanla con 
todos, y mucha compoftura, no crean que lo Bufón vil con lo 
Poeta, que fon cofas muy diftintas: yo no eutraré, fino me lo 
mandan, y te quedaré efperando. Con efto llegaron al fitío 
emplazado, y hallaron una gran Cafa, que fegun las fefiae, era 

JO la que bufeaban. Afsi fué; y dando luego con [151| la Antefala, 
apenas le vieron los Pages. que en ella afaiftian, quando 
(porque yá lo fabian) fe empezaron á alborotar, y decir entre 
si: qual fera el Poeta? Y luego fe ofrecieron k dar el recado; 
y dado, falift por refpuefta, que efperaffe un poquito. Reben- 

i tando eftaban los Pages por oírle algo; lo que huvieran logrado, 
uno fuera por Don Jacinto, que advirtift á fu Compañero, 
4)ue callaffe, pues no era razón, que ni de chanza, ni de veras, 
3e oyeffeu antes que la Sefiom; la que H efte tiempo lea mandi) 
«Dtrar, labiendo que eran dos. Cafi turbado iba el Poeta de 

^ «Itrado en eftrado, quando en un preciofo Gavinete eucoutraron 
una Scflora de bello afpecto, cercada de Criadas, y Criados; 
V defpues de haverles hecho diez mil preguntas, como adonde 
eran, de donde, y A qué veuian; il qué hora nacieron, y á qué 
hora empezaron á mamar, y otras cofas A efte tenor, diso: 
Qual es el Poeta? Y refpondirt Don Eufebio: Yo, SeDora- 
Pues para lo que yo llamo il V. md. es, para que aqui, luego, 
luego, de repente me haga muchirfimas Seguidillas, que es de 
lo que gufto. No ferán como yo quifiera; pero para empezar 
k obedecer, es mejor darme affump[152]to. Dice muy bien, 

> dixo la Señora, y afsi puedes tu darle Doña María, y feñalb 
i una de las Criadas; la que con muchos dengues fe efcufó, 
diciendo: Yo no íé de effas cofas. Que lo dé Doña Antonia, 
que es medio Poeta: Jesvs, Marial diso Dofla Antonia, yo 
qué tengo con tSío. Que le dé Dofla Francifca, que es muy 

te amiga de leer Comedías. Hago muy bien, refpondi5 la tal, 
que para mi no hai mayor diverfion; y ahora, por dar gufto 
1, et affumpto que doy al fefior, fon dos Amantes, 
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1 


^ 






ll 


qne hace n 


ancho tiempo que fe quieren, y oy 


han renido por 




uooa zelill 


■>B. 


que fe han atravelljado, fe pregunta 


n harán 






, P«'»«' Y 


el 


Poeta rerpoQdift afsi: 

SEGUIDILLAS. 
Oy riflen dos Amantes; 
pero roaDana 
ellos tendrin lae paces 
bien ajuftadas. 

No hai que fiar en las ríftas 
de dos Amantes, 
n eftuvieroD unidaB 
las voluntadee. 






5 
10 




^ 1163 


La furia de un zelofo, 














dice Cupido, 










h 




no es aborrecimiento, 






15 




■ 




fino es carifio. 
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Tempeftad fon loe zeloa 














tan de verano, 














que quanto mas defcargan, 














queda mas claro. 






20 








Mil vezes fe apetecen 














los finfabores, 














por efcuchar de un duefio 














latisf acciones. 














De qut fir\'e la ira 






25 








de aquel que rifie, 














fi el corazón entonces 
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eftá mas firme? 














Quando pican los zeloe, 






1 








claro fe infiere, 






30 i 






que tiene mas cariflo 








1 




quien mas los fient*. 






j 
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Ufa un Amante fino 
de ertratngemas, 
rifieiido con fu Dama^ 
porque mas quiera. 

5 Qué importará que rifian 

los dos Amantes, 
íi yá eítán rebe atando 
por hacer paces? 

[154] Qué importa que el arroyo, 
lO oy fe detenga, 

n correrá mañana 
con doble fuerza? 

Como es niño Cupido, 
y enreda tanto, 
15 es precifo reñirle 

de quando en quando. 

Quien defata la cuerda, 
y no la rompe, 
en el fegundo nudo 
20 aprieta doble. 

Quien arranca la rama, 
y la raiz dexa, 
es fefial de que quiere, 
que á crecer vuelva. 

25 El que lleva la herida, 

por mas que huya, 
ñempre vuelve á las manos 
de quien le cura. 

Satisfechos los zelos, 
30 vuelve el cariño, 

con que de nada firve 
haver reñido. 



No hai que creer los Amantes, 
que eítán de tema, 
que mañana Fod pacee, 
la que oy es guerra. 

[155] No parecieron mal las Segaidillae , y le mandaron 
profE^uir al aCTumpto de vituperar un Amante, que vivia auTente 
de Tu Dama, y confiado. Y el Poeta dixo aísi: 

SEGUIDILLAS. 
Mal hace quien confia, 
eltando aufente, ] 

que es la auTencia enemiga 
de quien bien quiere. 

Pide el fcfior Cupido 
en fue milicias, 

que haya pocas aufencías, ] 

muchas reviltas. 

En Plaza, donde falta 
la Centinela, 
no es muy dificultofo 
entrar en ella. 3 

Si á la viña no tienes 
Eiempre k tu duefio, 
por mas que tu confies, 
es grande el rielgo. 

Un pleyto en eñe cafo ] 

es bien te enfefie, 
pues con Vina, y Revilta 
Tuele perderle. 

Si & la vilta mil vezes 
amor la pega, 1 

[156] infiere por tu vida, 

qu6 hará en la auíencia? 
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No confies, fi quieres, 
que es devario, 
tener feguridades 
de otro alvedrio. 

5 No t^ngns confianza 

de quien de adora, 
porque el tiempo, y la aufencia 
todo lo borran. 

En no eftando á la vifta 
10 de tu cariño, 

antes de muchas horas 
entra el olvido. 

Apenas acabó ellas, quando le dieron por aíTumpto una 
Dama, que fe quexaba de un Amante, que teniendo mucho 
15 era miferable. Y el dixo eítas 

SEGUIDILLAS. 

Tu d^ en perfeguirme, 
Galán fantaíma, 
7 no dando otra cofa, 
20 tu afecto es nada. 

Erradas van las quentas 
de tu guarifmo, 
pues no quieres la data, 
fino el recibo. 

25 [15*^] Tarde, 5 nunca, aunque quiera, 

me haré una gala, 
con mi cariño fuelto, 
y tu bolfa atada. 

Árbol, que no dá fruto, 
30 cortarle luego, 

porque es un tronco inútil, 
5 un mal madero. 
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158] 



j qomiido texe, 

DO encoQtnndo k mofea* 

al ponto muere. 

Siempre que Uego á verte, 
(yo te haUo claro; 
porqoe darme no quieres, 
te dov al diablo. 

No llegarás Amante 
á tener logro, 
n á mÍ8 puertas no pones 
las llaves de oro. 

Palabras^ y expreísiones^ 
las lleva el ayre, 
arrojadas del pecho^ 
porque no valen. 

Doy golpes á tu puerta; 
pero prefumo, 
que por mas que golpee, 
es dar en duro. 

Las vezas que fufpiras, 
dice tu pecho, 
(jue tan folo fufpiras 
por tu dinero. 

Advierte, vida mia, 
(jue hafta la tierra 
no quiere dílr el fruto, 
fino la fiembran. 

Yo no quiero un Amante 
tan miferable, 
porque temo que el diablo 
ha de llevarle. 



10 



15 



20 



25 



30 
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No le dexaron un ínftante defcanfar al pobre Poeta^ pues 
acabadas las de arriba, le dieron por afTunto la rerpuefta, que 
un Amante di5 á una Dama, que mandó que la olvídaíTe. Y 
él dixo afsi: 

5 SEGUIDILLAS. 

Me dices que te olvide, 
pulida Anarda, 
cofa fácil me fuera, 
fino te amara. 

lO Mandafme un impofsible, 

porque no puedo 
olvidar en un figlo, 
quanto te quiero. 

[159] La memoria me dice, 
15 que ella no puede 

hacer cofa palTada, 
lo que es prefente. 

En tanto mal de amores 
foy un enfermo, 
20 que apetezco la herida, 

mas que el remedio. 

Lo que en tu ingrato pecho 
fácil fupongo, 
es para mi obediencia 
25 dificultofo. 

Lo que eftá tan impreffo 
dentro del alma, 
no puede la memoria 
hacer que falga. 

30 Me mandas que te olvide, 

y yo me temo, 
que no he de obedecerte 
defpues de muerto. 



■ 


1 


1 


^^k Tu oK'idas fácilmente, 
^B y cree tu alhago, 
^^L que yo teugo el olvido 
^^^H tan én la 


1 


1 


^^^^^H Llévate mi memoria, 
^^^^^H veras en 
^^^H como es un 
^^^^^H que obedezca. 


■ 


É 


^^^^H [160] Todo aquel que bien ama, 
^^^H mal 
^^^^^H que fe imprime en alma 
^^^^^H lo que Te 




10 


^^^^H Si mi efí relia me inclina 
^^^^^^H que te adore, 
^^^^^H ella Qiirmu me dice 
^^^^^^B que no te borre. 




^ 
■^ 


^H De todas eltas cofas 
^r ™"y l»'^" Tg infiere, 

que tienes un Amanto 
inobediente. 


fl 


m 

K 


Con tanto guíito oían k Don Eufebio, que no 
darle nuevo arfumpto, y afsi fe le dieron, con la 
que una Sefiora muy enfadada con los hombres 
hacerles guerra, y el Poeta diso eftas 


desaron de 
noticia, de 
\, prometía 


SEGUIDILLAS. 




M, 


^L Si una hermofa á los hombres 
^^k publica guerra, 
^^^^_ quien podrfk de fu cielo 
^^^^^H fer centinela? 




4 


^^^^^F Si ea el amor, b el odio, 




30 


^^P quien efto mueve, 
^^^k el que mas lo dircurre, 
^^^^^_ meuoe lo entiende. 


1 


i 
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[161] Por fu general nombra 
un alveario^ 

á quien todos los hombres 
nunca han rendido. 

5 Marifcales de Campo 

fon fus dos Coles, 
y eftos mandan, y rigen 
los corazones. 

Es azul todo el campo, 
10 porque los zelos^ 

vencen millares de hombres 
antes de verlos. 

Aunque con gran fecreto 
fe labe el Santo, 
15 pero la Contrafeña 

no hai que penfarlo. 

De alquitrán es el fu^o, 
porque fu llama, 
el llanto de un fufpiro 
aun no le apaga. 



?0 



Nadie fabe hafta ahora 
de' fus deíignios, 
fi tiene prevenciones 
en fus Caftillos. 

^ Si todo fu donayre 

fale á campaña, 
ferá la guerra hermofa, 
fi no galana. 

[162] Como affeCten fus manos 
30 la Artillería, 

No quedará en Campaña 
un hombre á vida. 



124 


■ 


■ 


n 


Solo tíeoen de boeno 






1 


loa Prifioneros, 






■ 


de q[ie fitndolo Tuyos 






m 


eftán coDt«iito8. 








No bai qne creer loa rumoree 






5 


de la Campafia, 






J 


qae toca muchas veies 








ODS Arma faifa. 






1 


No es aborrecimiento, 








y es tal Tu TaBa, 






10 


que al que encueotra mas fino 








le abrafa el alma. 






j 


Efta pafmado Marte 








viendo fus furias, 








pues derriba las torres, 






15 


atm íiendo fuyas 






M 


No bai mejor«s foldados 






■ 


contra fus foles, 






■ 


que en los que en lugar de armas 






I 


UevafTen ñores. 






. ■ 


Si entre una, y otra ira 






■ 


toca á degüello, 






f 


el morir á fus plantas 








feri el remedio, 








[163] Luego que las acaba, la Seflora le dixo 


Haga 


V.mi 


25 ■ 


que UD Amante dh á euteuder h fu Dama el fdencio con que 




la quiere; y el Poeta dixo mki: 






1 


SEGUIDILLAS. 






1 


El corazón fe abrafa, 






■ 


y como es cuerdo. 






30 ■ 


jamas ha dado indicios 






■ 


de tal incendio. 




J 


j 
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Camina mi efperanza^ 
y en el camino^ 
nunca eftampó la planta 
lo que te quifo. 

5 Un pecho fiel te adora 

y aunque fe quema, 
no ha de haver quien por lince 
fus llamas vea. 

Porque nadie penetre 
10 efte cariño, 

como fi fuera hurtado 
vá de efcondido. 

Aunque vuelan mis anfias 
acia tu cielo, 
15 que tu feas la imagen 

ignora el viento. 

Quando en triftes fufpiros 
aumento el arye, 
[164] fofpecha que te adoro, 
20 mas no lo fabe. 

Efte afecto le tengo 
tan efcondido, 
que no quiero moftrarle, 
ni aun á mi miimo. 

25 Por entre celosías 

mi amor fe afToma, 
para que aunque le miren 
no le conozcan, 

Yo camino á tus aras 
30 con tal filencio, 

que aun ignora el defignío 
mi penlamiento. 



Aaoc^ae (abe mi pecho 
lo qae te quiere, 
tambieo fkbe ocultarie 
por no ofenderte. 

Confwme iba el Poeta diciendo Us Seguidillas, las iba '< 
efcnviendo un Paje; y do contenta con eíto la Sefiora, le (üxo: 
Ahora diga V. md. algunas de las que fepa, y que fcao Tuyas, 
para que el Chico las efcriva. Seflora, replicd, hechas por mi, 
16 muchiljimas ; pero vA. eítaráu muy divulgadas. La» menos 
Cabidas fon unas que tengo en la memoria, que bíze i las 10 
Flores mas principales, fingiéndome Jardinero, y dicen aM: 
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SEGUIDILLAS. 

Jardinero de flores 
foy de Diana, 

y tengo entre otra-s muchas 
la Paísionaria. 

Tengo hennofos Oaveles, 
y mi cuidado, 
con la ^ de Amante 
lee pone el Clavo. 

Los que eltán matizados 
de nieve, y grana, 
dicen que foy un jafpe 
en la conítancia. 

Tengo un Abril de rolae, 
pero k guardarlo, 
no baftan fus efpinas, 
ni mi cuidado. 

El viento me las mueve, 
y yo zelofo, 
porque no las deshoje 
mas me deshojo. 




Los pálidos Jazmines 
DO haí que tocarlos, 
que fon por fu blancura 
muy delicados: 

5 Aquella aguda efpuela 

de Cavallero, 
con fus azules puntas 
pican mis zelos. 

[166] Aquel funefto Lyrio 
10 dice á una Dama, 

algún tiempo has morado 
dentro del alma. 

Dice toda la pompa 
de la Retama, 
15 que porque bien la quieren 

por eflb amarga. 

La Azucena veftida 
de plata^ y oro^ 
quiere con interelTes 
20 llegar al logro. 

Dexefe (por fer recta) 
aquella vara, 
ha de hacerme jufticia 
contra una ingrata. 

25 Mira aquella Perpetua 

como publica, 
que á mi fé, y conftancia 
es parecida. 

Eftas flores que miras 
30 tan delicadas, 

fon vanos penfamientos 
de mi efperanza. 
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Madruga elTe Jacinto, 
porque fu gala- 
dft ík enteoJer que no duerma 
el que bien ama. 

[167) Elle GjTafol beUo 
bu Fea loa rayos, 
de unos hermofos ojos. 
que eiloy amando, 

Aquel árbol que miras 
lleno de Azarea, 
da á entender loa tropiezos 
de los Amantes, 

Aquellas hojas verdes 
en una pifia, 
dicen de Fili hennofa, 
que Siempre-viva. 

Tengo otras mucbas ñores, 
que no te muertro, 
porque no me las aje 
el ayre Cierzo. 20-^ 

Sumamente gurtofa quedfe la Señora con fus Seguidillas; 
y oreo que duraran mas, á no impedirlo una Vifita, que avifiJ: 
con lo que fe defpieron de alli los dos Compañeros : y al Falir, 
lteg& un Criado a Don Eufebio, y le dixo: Mi Ama me manda 

i íl V. md. efto, para que compre un par de guantes; y le 25 
entr6 un papel en la mano. El que no havian llegado ^ la 
ercalera, quando yil le tenían dcfembuelto, y hallaron dentro 
veinte doblones: No fe puede ponderar la alegría que con ellos 
tuvie[168]ron los dos Amigos, y folo la puede difcurrir el que 
tenga necefsidad, como fe hallaria con tal dicha. En tama, 30 
ellos llegaron locos h la Pofada, y en toda la noche foíTegaron, 
ni pararon en penfar en el dinero, propria penfion de quien lo 
tiene, mil cofas querían con ello, y á nada fe refolvian, bajita 

23 í. despidieron. 
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que yá Don Jacinto dixo afsí: Pue» Dios noR ha dado el'ti 

fortuna^ por mano de efta Señora, k mi me parece ; que lo 

mejor ferá que compremoR dos veftidos (que es de lo que mas 

necersidad tenemos) y nos pongamos fiquiera decentes, porque 

en Madrid le eítiman á uno, fegun le vén portado: y porque' 

fí de aqui á mañana Dios nos deparalTe alguna conveniencia, 

lio la perdamos por deíhndos. Como tu difpurieres, dixo Don 

ÍJufebio; y con ePta obediencia, y el dinero, fe pufieron en un 

inítante en los Portales de la Calle Mayor ^ donde ^ fin ultrajar 

las Obras de Miferícordia, viltieron á todo defnudo: defpues 

de varios recáteos en el ajufte, yá encontraron cofa^ que les 

A'iniera; y cargados de veftido, y ligeros de bolía^ fueron á la 

IPofada á defmentir el uno lo pobre, y el otro lo Poeta: dos 

<^Jb8^ que rara vez fe pueden encubrir. En ello eítaban^ 

^uan[169]do lalió tal qual, aquel trapo viejo de muger, que les 

^dsiítía, y dixo: Señor Don Eufebio, aqui ha eftado á bufcar 

i^ V. md. un Cavallero de los que eftuvieron el otro dia; y 

TÍO haviendole encontrado k Y. md. me ha dexado efte papel: 

abrióle el Poeta, y decia afsi: Amigo mió, un Cavallero de 

efta Corte ha procurado fervir h una Señora muchos años, y 

Jamás halló el menor agradecimiento, ni correfpondencia; y 

Ayer, viniendo á fu cafa, halló un recado de la dicha Señora, 

<5on la fínecita de un bocado de trucha. El Cavallero lo 

«Qarafió, y pide un Romancito al affumpto: eftimaré, que V. md. 

ine defempefie, y queda fuyo. Don Clandw. Y al punto dixo 

«1 Poeta: Manos á la obra; y tomando la pluma, efcrivió afsi: 

ROMANCE. 

Milagro es, Doris hermoía, 
defpues de un figlo que te amo, 
^ que en el mar de tus defprecios, 

un favor aya pefcado. 

Milagro es, vuelvo á decir; 
pero no yá, no es milagro, 
que favor, que tiene efpinas, 
^ es propio de un defdichado. 

Xañoz, AvcotnrM on rerao. ^ 
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j »> fue BUBclio ei engafiov 
bienio ffot k tnidia 
toando jo por ella nado. 



•^oefanrocí vi mk aDngo^f 
aonqoe ei pez pique, t mas fMque, 
nanea he de poder Erario. 

Mas fapaeíio que ^ fe vino, 
fin la violeoeta del bravo, 
foltando la rienda al gufto, 
con temor voy á probarlo. 

Qué Teco, y qué delabrido 
le encuentra mi defengafio: 
y es, qoe fíendo el favor tmcha, 
no es realidad, qoe es pintado, 



De tus pallados defprecioe 
me fíento tan fatigado, 
que el alimento yá \'iene, 
qoando no puedo paflario. ^^ 

Mas por fuerza, que por güito, 
precifo es ll^;arle al labio, 
no tanto para comerlo, 
quanto por poder rumearlo. 

Qué bueno fuera que ahora 2^' 

conocieras que te amo, 
y pagaras de finezas, 
lo que debes atraílado! 

1 1 7 1 1 Mas no, no hagas tal por Dios, 

(|uc de tu luz retirado, 30 

aunque es la aufencia mart3rrio, 
es el fofsiego defcanfo. 
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Y fi del Rio otra vez 
UegaíTe pefca A tu mano, 
empleándola tu tan mal, 
ferá el pefcado, pecado. 

-y Baña Doris, que no quiero 

hacer faftidíofo el plato, 
que del gufto mayor 
es fer fiempre tu criado. 

Acabado el Romance, le remitió al Amigo, y luego llegó 

J preguntando por él un Mancebo, que no conocia, y le dixo: 
Señor mío, informado de fu habilidad de Y. md. vengo á en- 
cargarle me haga unas Coplas al afTumpto de haver un Cavallero 
regalado á una Dama un trage muy rico, y el tal no tiene 
fobre qué caerfe muerto: eftas han de llevar fu fal, y pimienta, 

5 que yo le feré á Y. md. agradecido. Apenas lo oyó Don Ja- 
cinto, quando furiofo le refpondió: Señor Guapo, Y. md. viene 
muy mal informado; porque aunque mi Compañero hace Coplas, 
no hace Satyras, y á nofotros no nos impoita, fi el tal Cavallero 
tiene, ó no tiene, regale, ó no regale; y [172] aísi, Y. md. 

3 vaya con Dios, y bufque perfona de otra intención, que nofotros, 
aunque pobres, fomos honrados. Con efto el tal fe fué corrido, 
y los dos Amigos Mieron de cafa, é hicieron lo que jamás 
havian hecho, que fué dividirfe; pues Don Jacinto, viendofe 
con veíüdo mas decente, fué á bufcar Amigos, y encargar fi 

5 le hallaban conveniencia. Don Eufebio tiró por otra parte, y 
fué á dar con otros como él á una Iglefia, donde havia función: 
oyeron un rato de buena mufica, y luego falieron con alguna 
dificultad, por fer mucho el concurfo; y conociendo, que aun 
DO era hora de Refectorio^ mientras llegaba eííe confuelo, fe 

O fueron en caía de una conocida, la que luego que vio á Don 
Eufebio, le dixo: Jesvs, quanto me al^o, que ufted favorezca 
efta fuya! Y mas, que defeaba verle, para decirle, ¡que me 
haga, aunque no fea mas que un par de Decimas al afTumpto 
de hacer una aufencia un Cavallero, fin el menor fentimiento, 

^ y quedar la Dama llorando, y muy fentida; y advertido de 
ello el Poeta, dixo eftas dos 

4. /. el mayor. 9* 



(1731 DÉCIMAS. 

Fileno hace umt jomada, 
Doris queda fin aliento, 
h\ DO tiene fentimieiito, 

y ella eM ilefcoiifolada: ' 

muger, no fe te d^ nada, 
dexale ir, puea eftíla viendo, 
que fi quifo fué fingiendo, 
y r¡ quifo fué engañando, 
pueño qne te vé llorando, 
quando &1 fe parte riyendo. 

Elle ta pecho advertido, 
que de amor en la cadena, 
quien no conoce la pena, 

tiene niny cerca el olvido: ^ 

los raudalefi del fentido 
no corran mas, tal no haga, 
quien tiene ttin mala paga 
de un ingrato . de un traydor, 
que no fabe (qu& dolor!) 2 

que amor con amor fe paga. 

Mandñ efcrivir fus Décimas la Madama, y quedít con 
ellas muy guftofa, dando al Poeta mil agradecimientos, y 
%1 correFpondií) con otras tantas cortefanlas; y Tiendo hora, 
dexaron la Viíita, y cada uno fe encamina Ücia fu calÁ. 2 
Quando D. Eu[I74]rebio ilegh il la Tuya, vil eftaba efperando 
Don Jacinto, muy aburrido, de vhr, que quanto le deciaD en 
punto de fu acomodo, todas eran vanas efperanzas. Lu^o que 
vií) & Don EuFobio, le dixo, dierie al Ama unos quartos que 
pedia; y echando mano A ta faltriquera, para Tacar dos doblones 3 
que le havian quedado de la compm de los vellidos, la hallí), 
como acó ñu m braba, á tenerla fin un quarto: bufcatc por acft, 
buTcate por acullá defafroffegado. Le dixo Don Jacinto, que 
qué tenia? y él refpondi¿: Qué tengo de tener, Ti dos doblones 
que guardaba, ft fe me han perdido, ft me los ban quitado. ; 
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ultimo, dixo Dou Jacinto^ es mas cierto; y contándole 
e havia eftado^ convinieron ambos ^ en que á la Mida de 
ía fe los havian limpiado. Defefperado eftaba el Poeta 
eíta pérdida^ quando Uegc) un Amigo; y preguntándole, 
qué tenia? fe lo refirió; y el tal le dixo: Aqui fon menefter 
ojos^ y no hai que fiar en fugetos, ni en litios, que en 
agrados la pegan mejor los malévolos. Cuidado en adelante: 
biene V. md. lo que perdió, y al aHumpto diga algo, 
iiófe el Poeta en tomarlo, y al cabo de algún ruego, 
afsi: 

[175] DÉCIMAS. 

Mano ligera, y lutíl^ 
mano del gran Barraba, 
mano, que la pegarás 
á la fombra de un candil. 
Dime, por qué eres tan vil, 
que en mis cortas devociones 
exercifte tus trayciones, 
riendo cruel, y homicida, 
pues me quitafte la vida, 
quitándome dos doblones? 

Tu llegafte con tal tiento, 
que yo no lo conocí, 
y lo que alli no fentl, 
es lo que ahora aqui fiento. 
Me fervirá de efcarmiento 
tu acción; y haciendo otro cierro, 
pondré candados de hierro 
al bolfo, y es mas barato, 
que no que el picaro Gato 
otra vez vuelva á dar perro. 

Dexelo V. md. dixo el Amigo, que con el diJgufto fe 

«, que V. md. no eftá para ello; porque defpues que le 

no he vifto peores Decimas. Afsi lo conozco, dixo el 

i, y fiento no pagarle i\ V. md. fu fineza; pero ahora tengo 



^ue trabajar d díTtintu^ aCTumptoB, y ferá Y. md. dueQu |I~6] de 
ellos. Soy contento, dixo el Amigo; y coq efto les d¡6 lugar 
í que coutieETeD: lo que hicieron brevemente; y faliendo de 
cafa folo DoD Jacinto, qued^ el Poeta Furpeulo, y díxo entre 
al: Mejor es ir trabajando algo, porque aqui fe buTcan todoe ^ 
aHiimptos, y el que eftuviefle hecho, no tendrá que hacer. 
Determinado ft ello, le fué il un mal bufetillo, ijue tenían, y 
Tacando un tintero, y tres, i*) quatm quiirtillaa de mal papel, 
efcrívi^ aFsi á loé riguientee aCTumptoE a una Dama, que riendo 
de bnen color, fe quedh muy defcolorida, y fe malicia algo li-' 
de ella. 



^H I177J 

■Al 



REDONDILLAS. 








De una Dama relamid;i 
el color, mi, no me agrada, 
que ayer era colorada, 
y oy efta defcolorida. 


ló 






81 no (mtiefle dolor 
en uno, ni en otro lado, 
algún gran Fulto le han dado, 
pues hs perdido el color. 


20 






Si algún tialÜD lifongero, 
con ella ha lidn traydor, 
para cobrar fu color, 
no hai qne darla, no, el asero. 








Si profigue fu deOnedro, 
y lleva adelante el mal, 
es nn indicio cabal, 
de que tu la tienes Pedi-o. 


25 






Si 1 cada paíTo Te fienta, 
dice un Medico afamado, 
que no es el mal de cnidado, 
pero que fera de quenta. 


30 


d 


1 
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Si es qucnta multiplicada 
por alguna buena pluma, 
todo vendrá á fer en fuma, 
fuera de Ioh nueves, nada. 

5 No la den de la Botica, 

ni jarave, ni cordial, 
ni la íangren en fu mal, 
que eftará peor, fi fe pica. 

Cuídenla con antencion, 
lO r^alo, y habilidad, 

porque aquefta enfermedad 
tendrá determinación. 

Qualquiera feguro U^a 
á tratarla en atención, 
15 fin la menor aprehenfion, 

que efte es mal, que no fe pega. 

No dé cuidado el femblante, 
que efte mal, y fus porfías, 
lo i}ue crece en muchos dias, 
20 lo menguará en un inftante. 

[178] Efcuchando fu dolor, 
dixo uno muy advertido: 
Efta, de quanto ha perdido, 
folo cobrará el color. 

25 Al revés efte quebranto 

fe fiente; que en cafo tal, 
quando fea acabado el mal, 
fe fuele empezar el llanto. 

Un Medico alli fe affoma, 
30 y le advierte fu malicia, 

que aunque el mal fea tericia, 
rábanos no, no los coma. 



Cuideu por Diog de fu vida, 
denla muy buen alimenU), 
i^ue beba ciin mucho tiento, 
y que fea agua cocida. 



A iiDu Sefiuñta, ijue porque tenia un Tiu Oidor en Indiafi, 
dirputabu tratamientos, y mbiaba porque la dielTen Sefloria. 

DÉCIMAS. 
Que falta de entendimiento! 
quf fobra du tontería, 
no teniendo Señoría, 
diTput&r el tratamiento! 
Senonla, hable con tiento, 
y en Seftorlae no ai^ya 
|179| lo ageno, do Te atribuya, 
(¡ue es un grande dervarift 
Fer de gracia la del Tio, 
y de jufticia la fuya. 

Aunque el Tio la tuviera, 
y fe la embialte embarcada, 
linaria mareada, 
íi llegaría mar^a: 
y V. Señoría erea, 
que quando no k la d&n, 
rauchoa coufíderar^, 
no eti de pariente en pariente 
Señoría traoTc endiente, 
oomo el pecado de Adíkn. 

Quando Ce partan del Tuelo 
ertas triftes Señorías, 

diTputardn gerarquiaa, : 

íi es que entraTfen en el Cielo: 
obra quien con gran defvelo, 
cou ateuciou, y cuidado, 
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al Martyr que teng» al lado 
le difpute el tratamiento, 
á San Juan el Nacimiento^ 
y á Pedro el Apoítolado. 

5 Y en fin, fi guftafíe Ufia 

de Ufia^ por tratamiento, 
de Señorías un ciento 
le daré á V. Señoría: 
[180J Señoría, y no ñoría, 
10 daré á Ufia en voz muy clara; 

y fi Ufia eftá aún avara 
de Ufia, y de Señorías, 
á Ufia, todos los dias, 
daré Ufias en fu cara. 

15 A un hombre muy rico, que no fe quifo cafar en fu 

mocedad, y fe cafó en la vejez con una moza. 

ROMANCE. 

Ldfardo en fu mocedad 
no quifo acompañamiento, 
20 y oy parece que le bufca, 

porque eftá mal, folo un viejo. 

Si es que lo acierta, 5 lo yerra 
fe lo ha de decir el tiempo^ 
fin que ñrvan de exemplar 
25 aquellos dias primeros. 

Dicenme que tiene ahorrado 
mas de un millar de dinero, 
él gaftará quanto tenga 
por afuera, y por adentro. 

30 Si quería compañía, 

yá la tiene; pero prefto 
citará de tal manera^ 
que no fe tenga á si mefmo. 
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H 


|18I| ConfieOa (jue quaodo moEo 




eñaba may verde el leBo, 


I 


y no le pudo cnceuder, 






de la juveutud el hie^. 






Oy fe quema, porque eñi 


5 




^^^^^^H de los aDoe y& tan feco, 






^^^^^^^H que un» cfailpa Tolo 






^^^^^^^^L quien levantó tanto incendio. 






^^^^^^^^^^^H Por UR eítremo Hora, 








10 




^^^^^^^^^^^^^^ porque fíente empezar tarde, 






^^^^^^^H {>ara vhr de acabar lu^o. 






^^^^^^^^^H Los aflos quiere quitarfe, 






^^^^^^^^^H y es tan al reb^, <}iie temo. 






^^^^^^^^ hii de quitarle la vida, 


15 




^^^^^P el dirparate que ha hecho. 






^^^^1 Ahora fe hace galiku 






^^^H de fu muger; pero advierto, 






^^^H que cada pallo que d^ 






^^^^ft es para h\ un tropiezo. 


SO 




^^^^H Pretende ahora ganar 






^^^^ lo que h» perdido de tiempo. 






^^^ y eltA todo el dli en un 






eoutinuo defaífofsiego. 






La ñifla le hace mil fieFtas; 


25 




peni entre si eftil ^cíendo: 






■ iJguii diablo uie juntó 


1 


^^^^^ con aqueíte prodiqueno. 


1 


^^^B ¡182| Entre fus babas, y mocos 


1 


^^^^V mil ofertas eftá haciendo, 


30 M 


^^^^ para que Dios lu d^ un hijo, 


■ 


^^^K que quede huérfano luego. 


j 
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Defde la boda hafta aquí 
ha gozado de lo bueno; 
efperefe, que no hai carne, 
que no trayga contrapefo. 

5 Yá el Viejo eftá penfatívo, 

yá eftá trifte, yá fufpenfo, 
y no fé fi arrepentido 
de hallarfe en tal cautiverio. 

Contempla la muger niña, 
10 empieza á abrafarfe en zelos, 

V tiemblan con cfte mal 
iu8 coyunturas, y hueflbs. 

Yá no quiere, no, en fu cafa 
á fus parientes, y deudos, 
15 y defconfíado de todos, 

no fe fía de si melmo. 

Si la muger vá á vifitii, 
todo el dia eftá gruñendo; 
y en fín quiere irfe tras ella, 
20 de llaneza, 5 cumplimiento. 

Quando traen algún recado, 
dice: Muchacha, qué es effo? 
y como al Ama le importe, 
la Criada entra mintiendo. 

25 [183] Trafciende efta enfermedad 

á los figlos venideros, 
pues dice: Quo hará efta Niña, 
defpues que me haya yo muerto? 

Con otro fe cafará 
30 galán, bizarro, y mancebo, 

no haviendo de mi memoria, 
y ferá como lo pienfo. 
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OÍ mib DieDes, v mi 
|H>r quererla bien, la dexo, 
es dar armas, para que, 
me mate defpues de muerto. 

Si DO la dexo la hacienda^ 5 

queda pobre, y defde luego, 
una muger pobre , y mosa, 
tiene conocido rielgo. 

Con elia imaginación, 
el hombre eftá en un infierno, 10 

y hace que lo efté la cala, 
defde el grande haíta el pequefio. 

Todo aquefto trae configo 
no hacer las colas en tiempo, 
y el cafar desigualmente 15 

una Moza con un Viejo. 

Al arfumpto. de (|ue en Madrid muchas cofas parecen 
lo que no fon. 

[184J REDONDILLAS. 

Contar ahora fe ofrece, 20 

fin (jueíltion, guerra , ni lid, 
que en la Villa de Madrid, 
nada es de lo que parece. 

AUi fe vé caminar 
uno, en coche muy fevero, 25 

todos le creen Cavallero, 
y es un Maeftro de Danzar. 

Alli vá una muy tocada, 
y muy preciada de Aurora, 

todos líi creen la Señoni, 30 

y no es fino la Criada. 
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Otro marcha á lo Señor 
con bafton de buen metal, 
todos creen que es General , 
y no palla de un Dotor. 

5 Alli dos mugeres van 

con lunares (cofa rara!) 
y creen que es buena la cara, 
y es bamizi y tafetíüi. 

Creen un coche relumbrón 
10 de mugeres muy cabales, 

pero ellas fon unas tales 
en ruedas de Don Simón. 

Otra obítenta mucha manga, 
y lleva atrás el guión, 
15 las creen honradas, y fon 

el Pericón, y Pendanga. 

[185] En un coche (no te affombres) 
vá uno, y parece un Marqués, 
y tan folamente es 
20 ^ui Criado Gentil -Hombre. 

Otros van con lindos trages, 
muy foplados, y limpitos, 
todos los creen Duquecitos, 
y fon unos pobres Pages, 

25 Otro camina á compás^ 

y parece en lo partado 
un Cavallero Cruzado, 
y es un Saftre quando mas. 

Uno eftá alli (qué dolor!) 
30 de jaquetilla, y fombrero, 

todos creen que es Calefero, 
y no es fino un gran Señor. 



jter' "'züSsi -^n. tou 



f'^vi snlare» ibibeBGL 



iL hl aiucL7u«¿ lie 



Limirtjiu. iUttl precMiefvx 
^iiie auoei -tsi dísscx, v* c«>bre. 10 

V juüiti cerner diiDep>. 

aiiiv bien p<Le¿fci3. y may pevnfldo* 

En M Lilaila en «>r3ci»^n 

júzgale bt:*-no. y le arrima 

:;ri". -i .¿uitrfi lirupüi el l^n^lí-n. 20 

^ Mrt^rja im«> oi>n afáii 
ü Liiiu DtLiiui muy rendí* 1<». 
tíxL'S le creen lu marido, 

V n*} es fino lu CriLiu. 

Cada uno, por lo que vé, 25 

puede fegoir fu capricho, 
que t<jdo efto que yo he dicho* 
no an Artículo de ¥^. 
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ADVERTENCIAS, QUE SE HACEN 

á todo aquel y qtie gufta de mugeresy para 

que fepa cmno las ha de tratar. 

ROMANCE. 

r> Quien bufcaHe la muger, 

es preclfo que huya de ella^ 
pues quiere ai que fe retira, 
y defprecia al que fe acerca. 

Aunque fea defde lexos 
10 lo afable y es bien que fe tenga, 

[187] que es animal la muger, 

que no gufta de afperezas. 

Aunque uno idolatre á mil, 
darle á entender, que folo ella 
15 es el Ídolo, por quien 

fe defvelan las potencias. 

Contemple, que es embidiofa, 
y en todo tan avarienta, 
que aun lo que á ella la fobni, 
20 no quiere que la otra tenga. 

De la mas bella hermofura 
no haí que hablar en fu prefencia; 
y fi fe habla, difminuirla, 
en lugar de encarecerla. 

25 Si fe habla de alguna culta, 

no haí que decir que es difcreta, 
fino es preciada de tal, 
y que es una bachillera. 

Hacer una admiración, 
30 quando tardaffe algo en verla, 

y affegurarla de que 
cada dia eftá mas bella. 



fl88| 




81 ayd» cAmb eofe, <&«•. 
qae fia too» Etoajen», 
■• kn ^o» aoortar d (entaa, 
qae de oMo no if pA. 

S affegun, qofe nal gnfto 
liene <)Dak{aier qne h <pMni: 

rerpondaix, qw loe goftas 
DODCa tu rieron efcueb. 

Y dado cafo qoe ankor 
es fas aulafl la tavúia, 
el gaño maror Eeria 
amaria, ttataria, y reria. 

CTpgatn mi) rendí mi en to9. 
dUa ti brazo en la efcalent. 
llévela abi A tas vifítas. 
A la Opera, y la Comedia. 

En el día de fas afios. 
póngale de ^a entem, 
y dirponer que A ta noche 
:Ugnn bayiecillo tenga. 

Si alguna vez la notaTes. 
qae fe daenne en las finezas, 
darla ana dragma de zeloc, 
y vente como dirpíertn. 
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Advierto que fean pocos, 
porque eíta es una material 
[189] que ñ los limites paHa, 
todo el edificio vuela. 

5 También fuele convenir 

de quando en quando una auTencia; 
que le baga eftár al cuidado, 
viendo fi llega, 5 no ll^a, 

Si acafo le ecbaflen menos, 
10 cierto cobrará á la vuelta, 

en moneda mas a&ble 
las atraíladas finezas. 

Penlará quien ello biciere, 
que eitá fegura la prenda, 
15 pues nada vale lo dicbo, 

fino fuelta la moneda. 

Elña es la conquiltadora 
de fentidos, y potencias, 
efta quien todo lo rinde, 
20 y efta quien todo lo altera. 

Sin ella no bai que gaftar 
cbiftes, dlTcrecion, ni endecbas, 
que todo tiempo es perdido. 
y fin fruto cafias buecas. 

25 No bai que fiar en que es muger, 

á quien fobran conveniencias, 
que entre las Tuyas eftima 
mucbo mas la albaja agena. 

Si es muger muy principal, 
30 con quien no corre moneda, 

[190] bai dos mil cofitas de oro, 
con fino elmalte de piedras. 

11 «fioi, ÁTWtims «n Ttno. 10 



^t— ^«*v 



tl^tB>*hI 



y*»< 



i^ii * «>» fc I . 

^hiiighli. I i | i t ii. 
V ft cAe fe acepta» k N|K 



bfa, ki 



ponige k mankn 
[191] CB preeifo tfat fie ñdDie, 

ÍÍCBpK qne lliylTli 1 voliB. 



Hsvieiida dd CavailefO ido i «ñlttar 
CDCVatmidok en cafit, k fkxS eña 




DECIMA: 
Solo, canrado, y ü pie, 
oy te bufe 6 mi defvelo, 
y vuelve con defconruelo, 
pues ni te halla, ni te vé: 
penfar que yo volveré, 
n de natural do trueco, 
es penfar un embeleco, 
(jue en dexando mi retiro, 
ni gufto de errar el tiro, 
ni gufto de dftr en hueco. 

Haciendo Copian fe eftuviera Don Eufebio hafta el dia 
del Juicio, fino huviera llegado Don Jacinto, et que venia 
defefperado; y preguntándole fu Amigo, qué traía? le dixo muy 

ir> enfadado: Qu¿ tengo de traer, mas que mi continua defgr.iciti, 
pues haviendome dado palabra tres, 5 quatro Amigos, de que 
eiL toda efta femana quedaría acomodado, todo me fale al rebéa, 
y de nada me fií-ven quatro libros, que tengo tratados, y dis- 
frutados. En efto eftaban, quando llegaron dos Amigos á 

20 que[192]rerlos llevar en cafa de unas conocidas, donde un 
aficionado eñarla, para decir de repente con Don Eufebio. 
Don Jacinto, que eftaba de mala guifa, refpondid: Que fi fu 
Cotupaflero quería, fueffe; pero él no eftaba con gufto para 
cofa alguna: demás, que con fu confentimiento Don Eufebio, 

25 no diría en competencia de otro, porque efto tenia fu peligro. 
Ellos le affeguraroQ de todo, y le porfuadieron de tal manera, 
que y& eftaba reducido & feguirlos. Cou efto fe citaron para 
el anochecer; y juntandofe, fueron & la cata donde havian dicho 
loe Amigos: entraron, y encontraron en el eftrado mas de una 

So docena de mugereg, k qual mas vizarra, y mas cmpapillotada. 
Kot6 Don Jacinto, que aquellas mugeres tenían poquifsimo 
afsiento, pues no cefTaban de mudar [meftos, y bufcarfe unas 
í otras; y cogidas por la mano, andaban de balcón en balcón 
hechas unas cotorras. Al tiempo de beber las juntaron & fuerza; 

^ y fiendo hora de que también los hombres eftuvieffen allí, cada 
uno llam& al qne era mas de fu devoción; y tomando chocolate 
en nna xicara, y hacíendofe uno h otro muchas Rnezas, todo 



\19S\ it «tna, 6b hMw bh ^e d BMte, j Íi Oiiini^iiii, 
^/m !• aotefl^; pwi dos HJom ■^«rb, ^k dK afiikiM, 
b ■■• cfm findi, T k Mim caC ciega^ y ata V» Paga la 
fanÍM de ■■!■ g^am d i^iffaiii Efto dáft ana de lan hon, 5 
«• b qae kno ■ucbn i|MfCea, caafiaadolo todo al abanieo; 
f todo dto pafed& tía nal ft Don Janato, iiae Gn irie, ni 
Tcmde, eftába deCe^wndi». Don BaSebio de todo Te itís, j 
blo penUia, en ^ae faaviatdo paíbdo b vandeja de loe dulces 
doa Teses, kavia toando bdt pocoe. Eftando en elto, def- l 
pettb uno de loo domñdos en el £avür, v tfixo: Xo ha venido 
Don Octovio? S fefioc, nSpom^A oa Page; y le dixenm: 
pues por DúM haga Y. aid. qoe catre; y al ponto fe aparecÑÍ 
en el eftndo oa bnAre, cono ni efcanbajo, hacieodo mil 
revereonas; j le flrvift de oooToelo i Don EaTefaio conlidefar, l 
qoe en iDDcbo peor qoe él, aonqoe la traza para Poeta era 
mejor. Luego les mandaron decir algo de repente, qoe oyeDen 
ujuelUfl Señoras, y loa Poetas pidieroo síTnnto; y nn Ca%-alleTO 
de aquellos dizo daría ana Copla, pant qae la gloíTaíTeo, ala- 
bando UDO eo ella lae mngeres, y e! otro en ta inífina ^ofTa 2 
ntttperaodotas. [194] Dod EuTebio ercogi5 alabarias, y la Copla 

deda abi: , ^. 

La tnuger que Dios eno 
para el iiombre cotnpañera, 

aborrecida es Efclara, 2 

bien querida, y fiempre impera. 

GL08SA. 
Faltará al hombre el placer, 
Tobrará al hombre el cuidado, 
fi le fáltalTe de ¿ lado, 
lo hermofo de la muger: 
ella es fuave en el querer, 
alTombro del que la vií>, 
hechizo del que la oyñ, 
de todo lo bueno escelTo, 
porque es del alma embelero 

la natger que Dios crió. 

7 í. Irfe ni veniíte 26. 149,3o. 151, 13 /, querida siempre? 
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Es perfecta de tal fuerte 
la muger (mi íé la adora) 
que fi tratada enamora, 
imaginada divierte: 
5 es del pecho feliz fuerte, 

es del placer primavera, 
es del gnílo la primera, 
es del pefar el confuelo, 
qué mucho íi la hizo el Cielo 
10 para el hombre campanera? 

[195] Su laber tiene tal arte, 

que entre fieles agaffajos, 

quando encuentra los trabajos 

carga con la mayor parte: 
15 el bien con el hombre parte, 

el mal folo en s) le clava, 

fín dar parte de él, le acaba; 

y para decir fu fín, 

aunque fea un Serafín, 
20 aborrecida es Efclava, 

Toda muger (dulce nombre) 

tiene defgracia en el fér, 

pueíto que la viene hacer 

feliz, 5 infeliz el hombre: 
25 elle acafo no te affombre 

ténle cierto; y confidera, 

que la mas labia, y fevera, 

en todo cafo, y demanda, 

defpreciada nunca manda, 
30 bi^n querida, y fiempre impera, 

A la concluñon de la Gloffa dieron muchos vitores á 

Don Eufebio, y las Señoras muchas gracias, por lo bien que 

las havia elogiado, y todas quedaron de efto muy pagadas, y 

empezaron á zumbrar á los hombres, dando cada una mayor 

35 matraca al Santo de fu devoción. Uno de aquellos Ca- 



ISO 

vaflera mas r^roMlo, dixo: S eB on w . [t96| Y. indi, no canten 
tan prefto la victocia, ni den el plerto por ganado, (ín oír U 
paite qoe Uta, qoe es la de efte Cavallero, qae tiene á fu 
cargo decir de V. mdi. lo qoe fnease de raxoa. El Tegundo 
Poeta ellsl» mar coofoTo, v romamente polkroro de haverfe s 
metido, donde no bbia como havia de lálir; pero Tiendo pre- 
cáCo camf^, gloClando la milma Copla, £xo alai: 

Im mtiger es delinqnente 
defde qae en fu lér íe mira, 
pues íiagoairm la mentira K 

fu maldad, y la Serpiente: 
ella es en todo imprudente, 
la razón no conoció, 
al Demonio luego vii>, 

V aunque fu¿ con otro nombre 1! 

fu^ la pérdida del hombre 
la muf/er quf Dios trió. 

Defde aquel lan grave dafio 
en tenninog mas prolixos, 

ella es madre de Tus hijos, 21 

pero es hija del engaño: 
toda la nieda del nfio 
en el trato es zalamera, 
en el hablar embiiftera, 

en el querer falso hechizo. 21 

1 197] quando Dios á ella la hizo 
para el hombre camjMiñera. 

Precifo es que yo recuerde, 
(aun ¿ la mayor Diana) 

que el hombre todo lo gana, 31 

quando ella todo lo pierde: 
n la aprietan algo, muerde; 
n algo la aflojan, la clava; 
fi la acarician, fe alaba; 
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íi ella agaffaja es al que 
lo hace y porque íabe^ que 
aboyredda es Efclava. 

Muy ancha con fu belleza, 
^ con fu gala, y con fu porte, 

tan loco trae al Conforte, 
que le duele la cabeza: 
y es tan honrada efta pieza, 
que al tal hace que la quiera; 
^O pero es porque confidera, 

que en fu aftucia, engaño, y labia, 

bien aborrecida rabia, 

bien querida, y fiempre impera. 

No les di5 mucho güito á las Señoras el oír la tal Gloffa, 
mas que los Cavalleros las volvieron las peonadas; y unos 
le un vando, y otros de otro, fe armó una difputa, en que 
los huvieron de reñir, fi la Señora de la caía no huviera 
li[198]cho dexen effo, que todas fon licencias Poéticas, y baylen 
rato, 11 quieren. D. Jacinto eftaba con poco guíto, y dizo 
fu Compañero: Por eftas cofas, y otras no quiero que haya 
impotencias en el decir; y ahora folo me confuela, el que tu 
tayas defendido á las Señoras, no con fofífterias Poéticas, si 
íon verdades, y razones, que no tienen quite. En efto eftaban, 
^crjuando al compás de unos violines, y un obué fe armó un 
"K^ayle, que fe undla la cafa, mayormente con las contradanzas 
|ue decia Don Jacinto, que mas era correr parejas, que baylar. 
ni fu Compañero, no entendian de bayle á la Franccía, 
)ro eítuvieron muy divertidos viendo como fe rebentaron 
^iquellos hombres, y aquellas Señoras, en lugar de divertirte; 
;2>eio nunca mejor que ahora viene el Adagio, de que cada uno 
Xe huelga con lo que fe huelga. También á ellos les tocó 
^dgo, pues al defbarate de feria entró Don Eufebio baylando 
vmas S^uidillas, que con gran primor tocó, y cantó afsi fu 
Compañero: 



Karas contradicoionea 
tiene quien ama, 
unas vezes con gulito, 
y otraa con rabia. 

Raras contradicciones 
de mi memoria, 
unas vezea rofai^o, 
y otras zozobra- 

Aunque los que las bajlaban, no atendieron mucho al 
I de las Seguidillas, no faltíi un aficionado, que le dixo 
k Don Jacinto: Amigo, he reparado, que todas cjuantas Seguidi- 
llas V. md. ha cantado, todas empezaban con cftas vozes de 
Raras contradicimies , y quifiera faber quien las ha hecho, y 
ií qué aTfurapto? Seflor, dixo Don Jacinto, eftas SeguidillaB 
las ha hecho mi CompaHero, y no K, que tenga mas alTumpto, 
que haver oído una, que hizo una Dama, que empezaba afet, 
y haver hl querido hacer lo mifmo, aunque no con tanto acierto. 

Y ufted fabe la Seguidilla de la Dama? (replicíi el Cavallero) 

Y Don Jacinto le dixo, que si; con lo que le Tuplicft fe la 
► dicHe, y le dixefre quien era la Poetifa; á lo que fatieñzo, 

Iciendo: EÍTo [201] no puedo decir, porque me han encargado 
üécreto; pero la Seguidilla es efta. 



Maros contradicciones 
tiene mi afecto, 
que apetece el peligro, 
y huye del ríefgo. 



Mucho celebró el Cavallero la Seguidilla, y con ella alabft 
el ingenio de Tu Autora; y dando con ella vuelta al Eftrado, 
no quedd períona, que no pidielTe traslado. En eftas, y otraa, 
^ era yá hora de que cada uno fe fueffe & fu cafa; y defpidiendofe 
los AmigOB, lo pufieron por obra, y creyeron, que la falída 
havia de fer como en cafa de la Señora, donde pillaron los 
veinte doblones; pero lea faliñ el fuefio del perro, porque ni 
havia quien les alumbraífe. Luego que eftuvíerou de 




^Br ñb de h •&>: 
r fitaa ^OH nepB i 
|ir k oBc, I I I de 

^v wm é&tk ota» «ob) 
IT'r ' Ii» |ñ> Ib 



, Úmt «s qae fo Compafieiv 20 
tovíeOle ^m de Cofim, cbodo eoMO «AiAb, pues al HguieDte 
áÍM h fnt pRcilb eftvfe en ola, po^oe le hbaioi] todo el 
Vftíáo: y m» fvt fnficáeote remedio, parase Ooopce le quedaron 
lícffales del golpe. Con eftas, j tOattm Doo Jacinto eflaba 
mttjr deferpendo, aeordandofe de ía degrada ; y viendo la 26 
poca forma de aoomodarfe, tanto, que dexin 1 Madrid, fi no 
fima conocer: que fti Compafieio efiaba bien hallado, y que 
tal (|ija] vez dabs de el la Poesía, lo qae no podia hacer en 
otim parte. Con eütos paihmientos luchaba el uno, quando al 
otro le (rafeaba un Amigo de los que hax'ian a&iltido las noches 30 
»nt«» cíin ellos, y le dixo al Poe¡203]ta: Señor Don Eufebio, 
V. nid. M «1 hombre de eflos tiempos: todas las MadaDoas 
quedimiri fumaiucnte gustólas con fu GlofTa de V. md. en fu 
deferir», y ahora piden, que havieodo entre ellas ima muy 
preciad» de libre, y efqniva, le dé V. md. h entender en ú 35 
títoHa de ana Copla, que aquí tnygo, que puede vencerU el 
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amor. Pe muy buena gana, dixo Don Eiifebio; pcrn con 
aplaiiTos no címio yo; y la antecedente noche faijué de gauancla, 
echar A perder elle veftido, que me llenaron de bafura defde 
una ventana. Siéntelo mucho, duto el Cavallero, y fulo puedo 
i por ahora Fcrvir Á V. md. con eíte doblón de oro. Me place, 
dixo el Poeta; y luego pidi6 la Copla, que decía aísi: 

Armadox contra el defden 
faleit lodos: i^'íis, (ftiarda, 
que es imiclio enemigo Avior, 
aunque es mucha tu arrogancia. 

G L O S 8 A. 
Filie de Ubre blafona, 
fiempre armada de rigor, 
por lo que pone el Amor 
guerra contra fu perfona: 
cuidado, fuerte Amazona, 
que han de hacerte querer bien, 
|204] y entre uno, y otro defdén 

quebrantarán tu Tentido 
los Soldados de Cupido, 
Armados contra el defden. 

Huye de efta tyraula, 
que mil £ílandarte8 roxos, 
por el oído, y los ojos 
han de hacerte batería: 
pondrán, lu\ mucha hamionl?, 
fuego al pecho, pam que arda; 
cl ruego traerá Alabarda, 
con gente, la mas fegura, 
y contra tanta hermofura 
Salen todos: Filis, guarda. 

Por mas que empufles el brio, 
por mas que le d^s pefar, 
creo, que han de conquiftar 
U altiv&e de tu alvedrio; 



y con todo tu deMo, 

tu defd&n, y tu rigor, 

tu repugnancia al favor, 

tu anfia por aborrecer, 

te han de obligar k querer, 

Qite es mucho e^iemigo Amor. 

Temblará tu fiel dec6ro, 
n empiesa la Artillería 
A echar de noche, y de día 

balas de diamantes, y oro: ■ 

[2U5j O ,j„¿ rutdo tan fon6ro! 

O qu6 provechofa íartancía! 
O qufe graude circunftancía! 
O qué alcance; O qué ijoder, 
para podert* vencer, 
Aunque es mucha tu arrogancia. 

Muchos abrazos di6 el Cavallero ft Don Eufebio por fu 
buen defpacho, porque la Gloda le parecifi muy bien, Y 
apenas eíte Te defpidib, quando llegft otro, y encontrando con 
el Poeta, le dixo: Yo traygo con V. md. una cofita breve, pero 2ft! 
de mucho empeño; y es, que un rendido de una SeDora, tuvo 
la ofTadla de pedirla no ib qué bugerla, que luego Te la con- 
cedió de palabra, y fe la negí) de obra, pues a! ir por ella 
no fe la dieron: fe pide á erte atíumpto Tolo una Décima & la 
Sefiora, nada menos que picante, sf con la mayor corteianla, 2Í 
y rendimiento pofeible; y porque V. md. no fe detenga, ella es 
la paga, y le alatli) un doblón de il ocho. Tan aturdido 
quedft el Poeta, que mirando fu medalla, creía, que follaba; y 
zozobrando con el gozo, hizo efta 

DÉCIMA. 

De ti, amada Filis mia, 
no me quiero, no, quexar, 
[206] que fi oy me diíte un pelar, 

elte fué ant«s alegría: 




te pedí una moaerla 
por favor, no por tributo; 
al, dixo til genio alluto; 
no, dixo luego el rigor, 
con que fiendo tu uua flor, 
dift«! fragraucia, no fruto. 



No le difguFtd la Décima al que la havia encalado, y 

^omandu el portante con ella inarchñ, haviendoie Lecho antes 

los dos Amigos mil expreísiones, por fi acafo tenia mas De- 

-* -«^iroas que encargar al precio. Luego que quedaron folos los 

«Jos CompaUcros, fe miraron uno ít otro, y díxo Don Kufebio: 

~^'o no Té qu& ine dircurm do la paga de efta Décima: es im- 

2)or9Íble que el tal doblón no Tea de plomo, y empezáronle il 

clavar el diente, y vift que fe refiftia. Don Jacinto entonces, 

•■ ^ixo: No te admire, que en Madrid bavran Tucedidu algunos 

Aances parecidos h eDe. Si, dixo el Poeta, quando fuera paga 

^de mano de una gran SeOora, b quando por la acción le im- 

yiortaffe á uno ijuedar bien; pero efte nueftro bienhechor no 

"•iiene eftas circunftancias; pues fer& querer dSr í entender i la 

* ff^eflora en la paga de la Décima, que no [2Ü7] pedia por interés. 

^ETTo fuera bueno, refpoudift el Poeta, fi llevílra certificación 

^de fu cofte; pero fea como fueffe, vamos ti falir de la duda, 

■^e fi es bueno, 6 malo trocándolo: fueron, y hallaron fu doblón 

~fcaeno, y cabal, con lo que fe focorrieron unoa días; y Don 

' Jacinto decía: Hombre, tu yá, en lo que cabe, has tenido for- 

'ttuna en Madrid; pero yo jamás logro nuda. En efte lamento 

aliaba Don Jacinto, quando de repente, y doble, fe hallaron 

«:ou una Tapada, la que llamando al Poeta por fu nombre, le 

«iixo: V, md. perdone la llaneza de bufcarle, y el no poderme 

^* ^efcubrir, porqne tiene algún inconveniente: lo que fe me 

«ifrece fuplicar h Y. md. es, que me haga el güilo de hacerme 

añedía docena de Seguidillas, con fus eftrívillos, al affumpto 

^e que entre unoa Cavalleros, que favorecen m! cafa, haí uno, 

«}ue á los demüs ha impuelto, que en la fraffe de que quando 

^^ 'tienen algún motivo de dí^fto, por leve que fea, oon la 

Dama que cortejan, dicen, que y4 la metÍ6 en el collál, en 



las 

lagBT de teaeria ohidada; r qaáfieniDas darie h «BtKBÓer, que 
efke eftilo, ü es de CWv«Uena, ni pan Dmms. Sefkín, díxo 
Don Eofebñ, bafta que T. nad. k> faa, pant qu^ al piuitn 
[208) la obedeaca; r afaít por ao detaicria, la d^, que vaya, 
y oabíe por bs BugQífflha, «¡ae eftvin beefau. Alia fn^ fi J 
pues al Bcalageto, qaa vino por «Iha, le ^ aa papel, que 
deeú afiñ: 

SEGCIDILLA& 
Un Gatta, qw oactefa 

■■Ao ft Im Dims, 10 

«■ Mcoftal ^ Bd^ 



(3M| 




^4Mda<IUa 

RiafR hw», par te garla, 



La hermofura fe oculta 
coD rico velo, 
no entre tofcoa calíales, 
porque es defprecio: 

Y en riendo Damas, 
D linca haí razón que obligue 
a derpreciarlas. 

Agraviadas las Damas, 
d&D tantos gritos, 
que hacen que lialitH Ioh fordoB 
tengan oídos: 

Y afsí cuidado, 
y nuaca mas fe nombre 
coltal, ni faco. 

5 Coa eftas, y otras aventuras, fueron paliando algunos 

mefes, y en ellos experimentaron, que yií el Poeta no tenia el 
aplauTo que antes, que los Amigos no le bufcaban, que en las 
cslas no le llamaban, ni encargaban una Copla: tanto, que 
ertaban tan fumamente necefsitados , que Fe vie[210]ron obli- 

* gados á ir á los Convenios por el zoquete, y efcudilla de 
caldo, con Tus zurrapas. Afligidos fe lamentaban el uno al 
otro, y D. Eufebio decia & fu Compaflero: Que mi Poeslii 
haya caufado, no lo eítraflo, y en fuma tuvo fu valimiento, y 
difl de si alguna colilla; pero que un hombre como tu, hábil, 

i difcreto, y Tagáz, no haya tenido habilidad para acomodarfe 
en Madrid, es lo que mas me aturde. Muy aburrido rerpondi6 
Don Jacinto, y di^o: No hai que eftrafiar, ni que atribuirlo 
i otra cofa, que h defgracia mia; y en quanl^) il no tener 
valimiento tu Poesía, debo decirte, que tengo baftante conocido 

O i Madrid en el tiempo que le habito; y no digo yo en tu 
Poesía, que es una friolera; pero en las cofas de mas entidad 
fucede lo mifmo: los primeros dias hablan de ella todos general- 
mente, y defpues la olvidan tan á un tiempo, que nadie la 
vuelve & nombrar; y creo que es penfíon de todas las Cortea, 

^ por las muchas colas que en ellas ocurren; y afsi foy de 
, ^ae nos determinemos, y vamos & probar fortuna í 
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otra parte, TalganiDí) de Erpañn, veamos como dos prueba. 
Bftoy promptti, dixo el Poeta; pero la dJñcultad eítÁ, ea que 
nada tenemos, ni para el via[21l]ge, ni para falír de Madrid, 
que ee precjfo p^;ftr al Ama, lo que tjín juftamente le de- . 
bemos. Di51e la razón Don Jacinto, y dixo: Para el camino, | 
marchando como pobres que Tomos, nada es menefter, para 
falir de aqui puedes hacer un buen Romance, veremos fí hai 
forma de imprimirle, y dado íl los Ciegos, para que le vendan, 
y pfgonen, puede dexamos algún útil. No era mal medio, 
dixo el Poeta, Tí tuvieíTemos algiin aíTumpto de güito, y del m 
tiempo. Sobre efto echaron varias lieuas, y nada les guftaba, 
hafUt que Don Jacinto dixo: Soy de dictamen que io hagas, 
pintando las xñTitas de Sefioras de todas clafTes de Madrid, 
que uno, y otro ion curiofos, y fe deípacbará. Convenidos en 
ello, fe pufo el Poeta íl trabajar con todo cuidado, y efcrivi5 
idát: 

ROMANCE. 
Ya que en Damas, y en Eflrados 

tenemos la Poesfa, 

por Dios efcnoha, y fabrás 

lo que palla en las vifílas. 



En la car» donde la htü, 
antes tres, A quatro días, 
la Sefiora fe alborota, 
V alborota la familia. 



[-\S] Si d rcdbimieiito le h» 
la gente de mavw pah, 
con QDOS papdea de N, 
b UaiBui, y i 
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Llegan el dia aplazado, 
y cada una folicita 
oftentar fu vanidad, 
fu gala, y fu vizarrla. 

Una llama á Papillote, 
otra á una Criada antigua, 
á otra riza un conocido, 
y otra fe peyna á 8Í mifma. 

Todo en la cabeza es hierros, 
' todo engrudo, todo harina, 
que foltó un maldito fuelle, 
5 una borla mal torcida. 

Efcufe foplos el fuelle 
en la parte que fe riza, 
porque por alli fobrado 
les fopla la fantasía. 

Mil vezes el fuego, y hierro 
la cabeza martjrrizan; 
pero el fufrimiento eftá 
con entredicho aquel dia. 

[213] Mü lunares, y tembleques 
ponen con mucha codicia; 
pero quantos mas fe ponen, 
eftán mas defconocidas. 

Acabada efta función, 
luego pr^untan, y miran 
al efpejo, y fus Criadas 
fi han quedado bien prendidas; 

Salta al punto una Criada, 
que adula de noche, y dia, 
y afC^ura, que peynado 
como él no vá á la vifita. 

Ü^^ox, ArentnrM en yeno. 11 



Otn, fi ella do penlC*, 
íe «ftá comieodo de embidú, 
y dkc {qnedo) tal furia 
Qo be viTio en toda mi vida. 



Aquí baoMi {«uik, pocqoe 
bao pedkio b ooiiiida; 
pero m üt^aAo la tarden 



Du fe pone de ¡¡áa, 
otn «1 kabito le afiüca. 




M»^«M^ 



ri«.JU^p. 
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Yá U^5 la hora del cafo^ 
y aquellas que fon mas finas, 
y paríentas de la Caía, 
eftán para recibirlas. 

5 El Eftrado eM compueíto 

con taburetes, y filias, 
y lo demás de la Cafa 
con albajas exquifitas. 

Entra un Page, y dice, que 
10 eftá alli Doña Lucia, 

y á la puerta falen las 
que reciben la vifita. 

[215] Luego fe abrazan, y dicen: 
como lo pafTas, Amiga? 
15 y aunque eftén buenas, fe quexan 

fiempre de alguna cofilla. 

Por fus tumos van entrando, 
con la ceremonia miíma, 
y empiezan en el Eftrado 
20 la fegunda cortesía. 

Aunque haya mil y quinientas, 
una á una felicitan 
el laber como lo paflan 
hijos, marido, y familia. 

25 Una dice en voz de tiple: 

Me alegro de verte, Prima, 
y que efté bueno el pariente, 
con los nifios, y las ñiflas. 

La refponden en tenor: 
30 para fervirte, querida, 

eftá mi Primo á tus pies, 
y muy graciolas las chicas. 

ir 



En aquellas ceremonias 
pnrfa iioa hora muy cumplida, 
y deTpues cada una vil 
A buFcar fus conocidas. 



Alli hai mil converfaciones, 
y arman una griteria, 
hablando todas il un tiempo, 
que es una comedia oírlas. 

[216] Un» habla de la Criada, 
otro del que le vifíta, 
aquella del buen peynado, 
y otra de lo bien veílida. 

Alli hablnn de loe tontillos, 
mas tíWh de las cotillas, 
otra de un Habito que hizo, 
ofrecido h San Ellas. 

Otra dice á la de á lado: 
mira, mira, Fnlanita, 
qu6 mal vellida que viene, 
qu& mal tocada, y prendida. 

La otra fe quesa de que 
no ha podido en muchos días 
atravefar nn bocado, 
y mas cofa de cocina. 

Otra dice, que no duerme, 
y que eftá defcoloridn; 
otra fe quexa de uu flato, 
que fiempre la martyrÍEa. 

Otra dice: Dofia Eufraíla, 
antes eñjiba muy linda, 
y ahnra es luIVtma verla, 
que fe ha acabado en dos días. 



Las viejas Tacan fus tiempos, 
y los de ahora abominaD, 
diciendo, que no hai mugeres, 
fino es monadas, y ñiflas. 
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5 [21^7] Otra vk por lo efpiritual, 

y dice, que há muchos días, 
que no vé fu Confeffor: 
válgame Dios, qué defdicha! 

Con efto eftán todas ellas 
10 guftofas, y divertidas, 

que efte es fu centro, fu gloria, 
fu placer, y fu delicia. 

Yk es hora del Agaflajo, 
y de repente fe miran 
15 unos Pages muy cargados 

de platos, y de íal villas. 

Sobre quien ha de tomar 
antes, hai mil cortesías, 
y en tanto eMn los que firven, 
20 como en Miña, de rodillas. 

Si es vifita donde hai hombres, 
(las Sefioras no lo eftilan) 
cada una llama fu Pique 
para que puntual la firva. 

25 El entonces, muy ufano, 

llega k la Señora mia, 
y al defcuido, y con cuidado, 
fe mama dos finecitas. 

Si es viñta de llaneza, 
30 lo menos, en tales dias, 

hai buen dulce de platillo, 
chocolate, y agua fría. 



[218] Hai, quanclo es de cumplimiento, 
dulces de Francia, y bebida», 
vizcochoB, rofcas; y mas, 
tortas de Confíterfa. 

Quando es vifíta de boda, 
con tan colmada alegría, 
hai ramilletes, y flores, 
con elados & porfia. 

Hr¡ huevos quemados, dobles, 
moles puellos en caxiUas, 
y eflatnas de caramelo, 
tan rosas como fu almibar. 

Entonces, por lo coman, 
dulces dka h las familias, 
y pillan libra por barba 
en las cafas conocidas. 

Hai tres mil Pagea travieíTos, 
que por agarrar dos libras, 
mudan de puefto, y librea 
con la mayor agonía. 

Aquellos que andan ilrviendo, 
fon las aves de rapiña, 
que defpues de agarrar, llevan 
una arroba en la barriga. 

Page hai, que defeofe el forro 
de la cafaca mas rica, 
donde hace un almacén 
de dulces, y de tortillas. 

[219] Quando los Pages fon chicos, 
guardan eftas golofinas; 
quando fon grandes, las dan 
ft todas fue conocidas. 
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También entre las Señoras 
hai fu poco de avaricia; 
pero es por coger las flores, 
porque á eño las mas fe inclinan. 

También las que tienen yk 
la edad algo mas crecida, 
cargan bien; pero al guardarlos, 
el Criado fe los Tifa. 

Acabado el Agaflajo, 
ñ fon Señoras caftizas, 
unas entran, y otras Talen, 
como en hormiguero hormigas. 

Quando fon particulares, 
mezcladas con Señorías, 
no deíamparan el puefto, 
halla la hora preciíá. 

Eftas unas veces juegan, 
otras baylan, otras brincan, 
otras cantan, con que eMn 
todo el año divertidas. 

Las Grandes nunca hacen efto, 
con que afsi fon fus vifitas 
como las noches de Invierno, 
quando no ciadas, muy frias. 

[220] Apenas llega la hora, 

quando entra un Page, y avifa, 
que Doña Faufta, y fu hermana 
tienen alli fu familia. 

Con aquefbo fo levantan, 
y empieza la defpedida, 
expreflando que elluvieron 
guftolas, y divertidas. 



^^m 


Llegan & Cafa canradas, 
fatigadas, y rendidas, 
y con todo efto apetecen 
lo mifmo noches, y diae. 

Luego vienen las Criadas, 
y quanto lleva le quitan, 
desando aquella muger 
tan pobre, como antes rica. 

El marido qne lo gana, 


5 

1 




de ella nada participa. 


W 




pueFto que r^ularmeat« 


J 




fe vá de Cala aquel d¡a. 


1 




Efto en las Cafas ea fama, 






peñe, destniicion, polilla, 






que come, hafta que las dexa 


» 




empeñadas, y perdidas. 


^^H 




DÉmos fin; pero uo fea 


^^^^ 




decir, que no haya vifitas. 


^M 




que el mundo afsí le encontramos, H 




y enmendarlo es bohena. 


1 


^^^M [221] Acabado fu Romance, tuvieron forma de darle á U | 


^^^^B prenfa 


y aunque no vendieron muchifaimos, no obrtante def- 1 


^^^^M pacharon algunos, con los que pudieron juntar mas de docíentos 


^^^^ reales, y coa ellos pagaron Tus deudillas, y Te 


a\~iarün para la 


^^H marcha. 


Difcordea eftuvieron fobre por donde 


bi tomarían, y - 


^^H defpues 


couWnieron en irfe á Cádiz: fitio, defd 


e donde eftaban 


^^^^B prompto 


s para qualquier determinación. De nadi 


ie fe derpidieron 


^^^^V es 


de mi perfona; y últimamente les debi 


la confianza de 


^^^1 entregar 


me todos fus papeles, y decirme: V. 


md. d&los & la 


^^^H 


y n tuvierfen aceptación, avifenos k 


Cádiz, que nos ^* 


^^^^1 volveremos ach con aprcftcs para un fegundo 


Tomo; y n no J 


^^^H mereciel 


'Se aplaufo (como lo efperamos) nviTenoa también, para H 


^^^H que con 


i el defengafio podamos tomar nueftra 


derrota, donde ■ 



mafiana 
oyeroD 

[222] 



olvamos h Efpnfla. Con efta rerolucion marcbaron una 
muy de madrugada; y latiendo ¡K>r la Puerta de Alcalá, 
fus Guardas a] Poeta, que decía alsí: 

A DioB Corte florida, cuyo Teno 
incluye mucho malo, y mucho bueno, 
haviendo entre la Plebe, y Cavalleros, 
muchos díTcretos, y muchos majaderos. 

A Dios centro apacible de mugeres, 
donde aunque no haya buenos pareceree, 
fe hace de apetecer aún el defayre, 
&, virta del gracejo, y el donayre. 

A Dios Patria de todos, donde cabe 
el bufón, el riTuefio, el ferio, el grave, 
con tanta variedad en roftros, y Temblantes, 
que eres texido de Enanos, y Gigantes. 

A Dios Efouela, donde fi bien Te atiende, 
de lo malo, y lo bueno en ti fe aprende, 
dando efta norma, ePta luz, y guia, 
b la mala, b la buena compaDia. 

A Dios Golfo de bienes, y de males, 
pues oftentas Palacios, y Hofpitales, 
aquellos con magnificae grandezas, 
y eñoe cou humildades, y pobrezas. 

A Dios gran Laberinto, cuya Puerta, 
raro, 6 ninguno para falír la acierta, 
porque eu breves razones, 
eres la confiifion de confuriones. 



A Dios Mundo abreviado, donde el dia 
fe cai^ de pefar, y de alegría, 
pues quando uno el placer fcFtivo implora, 
el otro íus deldichas gime, y llora. 
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t 

^^^H CoD eütas ultimas palabras, y cargados de lagrimas, vieron 

^^^r marchar á los dos Compañeros: Dios les áh felle viage, y á 

todoB, quaodo hagnmos el precifo, k iDefcurable, Fus Divii 
aimlios, para poder con ellos llegar á los Palacios del eterno 20 
dercanfo, en cuya Celeftial Corte reynan el Padre, el Hijo, y 
d Eípiritu Santo, por los figlos de tos fíglos. Amen. 

Nota. Que aunque en mis cortas Poesías, incluías en 
cute, he procurado obviar aquellos temiinos de Deidad, Beldad, 
Divino, r&c. permitidos, y tolerados al Arte Poético, con todo 25 
fujeto efta corta Obra & la corrección de nueftra Santa Madre 
Iglefia Catholica Romaua. 

FIN. 



A Dmw Sima de frutos, y manjares, 
que produce la Itena, y din loa Mares, 
adonde fin conpia, pefo, ni cuenta, 
todo viviente p*!!^, y fe alimenta. 

A Dios ettancia de preciofos Coches, 
defcanfo de loe dias, y las noches, 
donde \k el que le tiene hneco. y vano, 
guñofo en el Invierno, y el Verano. 

A Dios Madrid, cuyo fatnofo Xombre 
merece eu todas partes el renombre 
de la mas opulenta, y Noble Corte, 
por lus Calles, tus Plazas, r tu porte- 

A Dios, vnelvo t decir con un rufpiro, 
rupuetto que te dexo, y no te miro; 
it Dios, que n las cofa? van propicias, 
yo volverfe i gozar de tus delicias. 
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24—25 1. Beldad divÍDa, 



Órtlichkeiten. 



Zaragoza 18,23; Barcelona 18,29; Valencia 19,3; Se- 
ptUa 19,7; Andalucía 19,14; Granada 19,15; Ú^a/tcia 19,21; 
Ashtrias 19,22. 

Vaüadolid 35 ff.; Puerta del Campo grande 35,11; Mesón 
del Sol 35,13; Ochavo 35,16; Platería 35,16; Plazuela viefa 
35, 18; &n Francisco 35, 23; Espolón 35, 25; Suerte (fe/ 72^ 66, 9. 

&n Ildefonso 85 — 91; Onadarrama 91; San Lorenzo 93; 
Colmenar^o 94; ifacírúí 96fT.; Puerto efe/ 5o/ 97 — 102; ^n/on 
láartin 104 — 105, Spital für Lustkranke? Prado de Recoletos 
a09— 110, vgl. 49,20. 



Yéizeichnis der Formen. 



ft) BeÍBeBd& 



I panadoa 169. 



3. Octaw 28. 36. M. 4S. 8S. 103. 

4. Qñrtnte 61. 107. 
55. 134. 140. 
. 34. 25. 36. 56. »4. 102. 105. 106. 108. 

132. 133. 136. 147. 154. 156. 



8. GtoSBas en Dedmu 43. 57. 113. 14S. 150. 155. 

9. CopliB coQ pié a b b A 24. 
b) ABionierende. 

10. Endechas endecasylans 109; sonst Endechas reales. 

11. Romances 14. 20. 51. 64. 82. 97. 129, 137. 143. 160. 

12. Rekdon 29; Relación burlesca 45. Wírd ais besondete 
aus der EomOdie abg^Oate Fom von der Romanze durcb 
das Fehleo der bei dieser obligatori&clien strophiscbeD 
Oliedening nnterschieden. 

13. Coplas 59. 

14. Fetigongo 3S. Sonst nicbt gejtanate UmadiUa. mpltu eon 
eslribilloe. dje Refrainkopla nar im ersten Vers fest; das 
Gaoze ein Spiel mit dcm Wort dengue, welches der 
Dice. Aut. ais NeubQdang bezeichnet, das offeabar za der 
TaDzform gehSrt und vielleícht, vgL afr. dordot, aus ibr 
entspruDgen ist 

15. Sí^idlllaB 25. 41. 66—78 (Qnestion). 112. 116. 118. 
119. 121. 122. 124, 126. 152. 153. 158. Stets mit 
veiblicbem ¿nsgang. nacb spanischer ZShlung vieraeilig 
6, 5, 6, 5, der letzte siebenzeUig 6, 5, 6, 5, 5, 6, 5. 

Sletríscb bemerkecBwert ist die dreisilbige Verwendung von 
47,19. 100,14; egpirittial 165,5; experimentar vier- 
silbig 44,9; pólvora íweisilbig 81,30. Daneben jácara diei- 
HÜbig 97,29. 



Index. 



andola 62, 8 aubatantiviach 
arco de iglesia 9i, 13 alsMetapher 
Bta-iera, duque de la, Wortwitz 

auf bobera? 113,30 
bay¡e á la francesa 151, 24; 

TgL 50, 32 
bronce, gente del 40,30 
cadascuno i2,31 
eascavel gordo 28,34. 50,85 
'ehusquiUa 38,27 
clavarla 150,33 

corbata larga 99, 15 ais unmodiBch 
costal, meter en el 157,36 
dertgue im estribillo dea peligongo 

aJs Klinffwort 38, 3 1 ff , Ziererei 

40, 18. 115,31. Vgl. im 

Formen verzeichn i B unter Peti- 

gongo 
degginee = esguince 67, 8 
devario 119,2 L desvario 
doble, de repente y doble 157, 27, 

Bteigemd 
embudo de San Blas 10, 20, weil 

St BlasiiiB bei Halakrankheiten 

angerufeD wird 
escolimado 99, 1. Im DÍco. Awt. 

nur escolimono 
forlón 101,14 
garrochón 17,22 
linea, echar sus lineas 84, 23. 

112,34; vgl, tirar lineas 
media luna 103,2,'); 

des Stiers? 
N 8. papeles 
mmÜa 59, 7, tonadilla 



papelesdeN. 160,28 Einladungs- 

formulare 
Pedro, tu la tienes Pedro 134, 28 
petigongo 38, 26 
petrimetre 101,23. 106,27; ps- 

trimetra 144,8 
pique 165, 23 Galán 
prodiqíteno 138,28; ob ein po- 

drigueña i. d. B. v, pudrigorio ? 
refríetorio 84,30, vgl. afr. re- 

fritor; refaclotrio 10, 18, refec- 
torio 131,29 
relaciones 29, 34,33 
repente, decir de r. 24,7. 115,27. 

148, 17; de repente y doble 

157,27 
sacris 94, 10 
satisfacción, tener s. de 43, 4, 

etwa Vertiíiuen genieBen, in- 

dividuelle Verwendung des 

Fremdworts 
Simón 141, 12 Fiihrhalter, Tauf- 

pate dor Fiakers, vgl. Bull. 

hisp. 1903,186 
suspiro 59, 7 tonadilla 
taliurete 163,6 wohl eínfacher 

Dnichf. und nicht Aiisfall dea b. 
tonadillas 38,59 
ver 138,12 1. aver 
vetria 00, 11 = behetría 
xacarilla imleneiana 42,31 
zaratán, panecillo de 35,19, ob 

krebsfOrmig? 
xarrapon 48,33 vgl. zarapeio 
xumbrar 149,34, 



Yon den Yeroffenüichnngen der Géselteohaft fOr RofflaiiÍ80he Uteratar 

sind bis jetzt erschienen: 

Erstes Verwaltongsjahr 1902: 

Band 1: Hervís von Metz, Yorgedicht der Lothringer Geste. Nach 
alien Handschríften zom erstenmal yollst&ndig herausgegeben von 
E. Stengel. Band I: Text and Yarianten. 

Band 2: La Leyenda del Abad Don Juan de Montemayor. Publi- 
cada por Ramón Menéndez Pidal. 



Zweites Yerwaltongsjahr 1903: 

Band 3: ITrovatori minori di Genova. Introduzione, testo, note e 
glossario per il Dr. Giulio Bertoni. 

Band 4: Trubert. AltfranzdsischerSchelmenroman des Douin de Lavesne. 
Nach der Handschríft mit Einleitung, Anmerkungen und Glossar 
neu herausgegeben von Jakob Ulrich. 

Band 5: Die Lieder des Biondel de Nesle. Eritische Ausgabe nach 
alien Handschríften von Dr. LeoWiese, Prívatdozenten an der 
Universitat Münster i. W. 

Band 6: Alonso de la Yega, Tres Comedias. Con un prólogo de D. 
Marcelino Menéndez y Pelayo de la Academia Española. 



Dñttes Yerwaltungsjahr 1904: 

Band 7: Gedichte eines lombardischen Edelmannes des Quat- 
trócente. Mit Einleitung und Übersetzungen herausgegeben 
von Leo Jordán. 

Band 8: II Canzoniere provenzale della Riccardiana Nr. 2909. 
Edizione diplomática preceduta da un' introduzione per ilprofessore 
Giulio Bertoni. 

Band 9: Der Engadinische Psalter des Chiampel. Neu heraus- 
gegeben von Jakob Ulrich. 



Viertes YenraltnngBJalir 1905; 



Band 10: El Libio de AIíebi 
tbéque Nationali 
Fatío. 



dre. ManuscrÍtesp.48Bd6l8BÍblio- 
de Paria publié par Alfred Morel- 



'sentaEione inLogudoi 
i del Prof. Mario Sterz 



Riatampata 



I^sa. 



Band II: ünaSacra Rappre 
ed illustrata per cun 

Baad 12: L'Estoire Josepli. HeiauBgegeben von Ernst Sass. 

Band 13: Die altíranEÜsiachen Motette der Bamberger Hand- 
schrift, oebst einera Anhang, enthaltend altfraniosiache 
Motette aus anderen deutschea Haadscbriften, mit Ani 
and Glossar. Herausgegeben von Albert Stimmin 



DemnaohBt galangt zar Versenduag: 
Fttnftes Verwalhingsjahr 1906: 

Band U: AltitalieníBche Heiligenlegenden aus der Ha. X^X VIÜT" 
110 der Florentiner Biblioteca nazioonle céntrale mit gnunma- 
tiBoher, literarhistoriacher Einleilung nod Aninerkungen heraus- 
gegeben von 'Wilhelm Friedmann. 

Band 15: Antonio Muñox. Aventuras en verso j prOBsa. Naoh dem 
Druck von 1739 neu herausgegeben von G. BaiaL 

Band 16: Cancionero y obras en proaa de Fernando de La Torre. 
Pablicado por A. Paz ; Uélia. 



Zam Druuk angenomraeti für 1907 hetv. 1908: 
gomer. Altíranzosischer Artasromaa des dreizebnten Jahrhunderts nacfa 

der einzigen Chantilly-IIandschrift mit Einleitung, Anmerkungen und 

Glossar zum orstenmal berausgegeben von Wendelin Foerster, Im 

Dniok. 
han von Langon. Altfranzosiaches Heldengedicht des dreizehnten 

Jahrhttnderts nach alien Ilandiiebriíten mit Einloitnng, Anmerlrungeii 

nnd Gloesar lum erstenni al herausgegeben von Wendelin Foerster. 

In Vorbereitung. 

Icón de Candi e. Altfrnnzosisohes Wilhelmsepoa nach den festlándischen 
HandsohriíteD nun erstenmal voüatándig herausgegeben nebst Au- 
merkiingen und Glossar von O. Bohnltz-Gora. Baudl: Text und 
Varianten. In Vorbereitung. 
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Introducción. 



Cancionero y obras en prosa de [Femando de la Torre). 

Cinco poesías incluidas en el CancíoDero llamado de 
Stúfiiga', y dos en el inédito de Ijar', una de las cuales está 
repetida en un manuscnto de la Biblioteca Real de París*, 
era todo lo que hasta ahora se conocía de aquel húrgales, 
guerrero, poeta y orador. Cierta obra suya en prosa, de que 
lu^o hablaré, se había publicado atribuyéndola equivocadamente 
á Sódico de la Torre, personaje imaginarío creado por error 
paleográGco. 

Las noticias de su vida se limitaban á darle á Buidos 
por patria, y eso porque él mismo lo declara en la Dedicatoria 
del Juego de naipes.* Hacía más dificil determinar su per- 
sonalidad la memoria de varios contemporáneos de su mismo 
nombre y apellido.^ Ni fechas de nacimiento y de muerte, ni 
nombres de ascendientes y descendientes, ni serie de hechos 
que permita trazar una regular biografía han podido reunirse 

1) Pablicadas en el tomo IT de la Colección de libros espaSoIea 
laroi j onrioBOB, pag. 195, 236, 230 y 273. El Jaego de naipes se 
biUa también en el Csnaionero mi. ds la Bibljot. particular de 8. H. 
TO-D— 4. 

2) Fol. 226. Lleva por titola: Femando de la Torre deodo a todo 
hombre eniemplo de bien tívít. E. Tq hombre que estas leyendo, 
7 Be publicó en el Eneayo 4 de Gallardo, T'. 1'. 

3) Ms-delS. XT. N>.7820— líH). Colecc. de rimas aatigaaa castellanaa. 
(Ochoa, Cai p. 423.) 

4) ImpreBo incompleto en la citada edic. del Cana de StúSiga, p. 273. 

5) Kn la donatñón qae el Almirante D. Alonso Enriquez hito á sa 
hija D. Fadrique de la mitad ds las taftuerías de Córdoba (Puebla de S*. M*. 
de Onadalape, 30 de Julio de U28), figuró oomo testigo on Ferrando 
de la Torre, doncel del Rey e Uaestresala de diabo Almirante. 
(ArchÍTo de la Casa de Alba.) 



hasta ahora. Los escasao noticias que signen > tomadas unas 
de datos suministrados por el autor en eua escritos, y otras 
de documentos del Archivo de Simancas, podrán ser\'ir de pista 
á otros mis afortunados para trazar su vida- 
Como fundador de la rama bui^esa de los Torre aparece 
un Gareí Alvarez de la Torre, originario de las montaflas de 
Santander. Aunque no pueda precisarse, es indudable el estrecho 
parentesco de Femando con el autor de La Vision deleitable, 
el bachiileí Alfonso de la Torre, por ks coincideneiafl de ser 
también natural del arzobispado de Burgos, haber servido, como 
Femando, en la corte de Navarra, y desarrollarse lo qne de 



A Ttn Femando de )a Torre, Comendador de Ocaña (orden do Santiagof 
enriaba D. Juan II por sn carta en Valladolid de 15 de Dio. de 1453, i 
otros Comendadores, entre ellos á Gutierre de Faenaalida, pan qoe trataiea 
de varioa asuntos de la Urden (Archivo de los Doques de FeínéiL 
NnSez). Probablemeote será el miíimo que Bades ficBala como bgo del 
Comendador Fernán Gómez de la Cámara, vecino de UcaBa, fundador del 
altar de S. Blaa en San Pedro de eata villa. 

Entre Isa Mercedes ooncedtdas aquel alto hay meación de otioe doe 
Fernandos de la Torre; uno, lújo mayor de Pedro López de la Torre, ; 
otro, criado de D. Enrique, bija del Almirante Don Alonso Eoríqaez, y 
vecioo de lordesíllos en aquella fecha. 

En 1464 j 1466 era Jurado de Toledo j criado del arzobispo D. Alonso 
Carrillo, un Femando de la Torre, qne ya habla muerto al afio siguiente. 

Un Femando de la Torre j ea hermano el bachiller Alvaro de la Torre 
perecieron ahorcados en Toledo en la revuelta de los oonversos de 1467. 

De 2 de Nov. de 1469 es la fecha da una merced de 15 eacusidoa 
en el aroedisDazgo de Toledo, oonoedida al Comendador Fernando de la Tom, 
hijo de otro de igual nombre y i^ellido, Comendador de Ocafia. 

T aunqoe ya con menoe probabilidades de confusión por lo avansedo 
de las fechas, se encuentra nn Femando de la Torre, notario apostólico que 
en 1482 antarízú la legitimacióii de dos bijoa dol Arzobispo de Santi^o D. 
Alfonso do Fonseca; hasta hay un canónigo áo Santiago de aquel notnbt« y 
apellida, que rivia en 1487, y finalmente un Femando de la Torre, factor 
de! Condestable de Navarra de principios dol S. XVT. 

Ko deja de ser curioeo también qne en Bmjaa, donde los borgaleses 
tavieron parte tan principal en el comercio de aquella ciudad ooQ &paSa 
en los siglos Xltl y SI7, se levantara en 1599 oerca de la Casa da los 
EBpafioIes nn notable edificio, residencia de los de La Torre. Bobn k 
paerta estaban las armas de la famiüa, tan lioa, qne ocHisignió del B«7 
tener en an casa bolsa 6 oísa de Contrafaoioa. 
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su existoiicia se conoce entre los aSos de 1437 i 1460. En 
los extractos del Caucionero de Fernán Martínez do 
Burgos, publicados por Floranes en 1» Crónica de Alfonso VIH, 
se cita "La Vision que un poeta escribiendo a otro llamado 
Fernaudo a quien alaba por muy perfecto en la maestría de 
la ciencia gaya, dice que tuvo de la mentira y la verdad, 
pintando loa trajes de una y otra". El título y el asunto son 
iguales á la conocida Vision deleitable del backiller Alfonso 
de la Torre; pero el tener miuéUa 54 octavas, y el estar ésta 
en prosa las diferencia esencialmente. ¿Sería alguna composición 
poética del Bachiller sobre la misma materia? 

La fecha del nacimiento de Fernando puede fíjarse aproxi- 
madamente en el segundo decenio del S. XV, suponiéndole en 
1446, aílo en que dedica á la Condesa de Foix Las veinte 
cartas, y en 1-149 en que data una de sus cartas en el Keal 
de Benavente', cou la edad requerida para el ejercicio de laa 
armas y de las letras. 

Otro dato cronol<jg¡co ofrece la carta respuesta de su 
amigo Alvaro de Zamora^, al darle cuenta de los motivos de 
haber entrado en religión cuando escribe: "A lo que decís que 
habéis despendido en vanidades e pecados vuestro tieupo, vos 
bien sabéis que en eso no vos conoscere ventaja, que vos lieuo 
mas de tres cuerpos de caballo ... A lo de mi entrada aqui, 
el mayor dolor e pesar que en mi anima nunca ove es porque 

1) Tuvo el rey cercada eata villa diez ; Beia días, al cabo do los 
cnalM M le eatiegó por ordea del Conde de Becaveate que do pudo 
sooorrerla. (CrÓDÍca de D. Juan n. C^. TT. Año XLin (1419). 

2) Cap, Vin. Llegó á ser mayordomo aa el monasterio de S. Juan 
de Ortega, ya conocido eo e! 8. XH, y próximo á los moros de Burgos, 
y no muy distante de la morada de nuestro poeta. Este monasterio se 
i^rsgó ¿ la orden de 8. Jerónimo en 14 de Abril de 1442. En él tra- 
bajó Joan de Colonia, y D*. Isabel la Católica le visitó en 1477 y obtuvo 
del santo ta fecundidad de que fué fruto al afio siguiente el Príncipe Don 
Joan. Alvar García de Santa Maña, hermano del Patriarca D, Pablo de 
Banta Haría, y autor de !a Crónica deD. Jaanll, (1406 — 1434), redujo 
i m oosta esta monasterio del Orden de S. Benito á Abadía, sujeta á un 
Püonto de Francia, y en lalitarle y sustentar loa religiosos y ronU que 
les d(!jó, gastó m&B de 70.000 florines. Murió eo 21 d» llano de 1460 j 
sa esteno en la Capilla mayor del moDastario. 



lo non fize quando óe Basilea venimoe &." Este plural en 
que parece comprender á nuestat) poeta, puesto que con él ea 
la comparacidn que sigue, indicaría que perteneció al núcleo de 
donceles distinguidos que acompaflaron á loa prelados y embaja- 
dores al Concilio, tal vez á la comitiva de Don Alonso de Carta- 
jena, por la amistad que tuvo con los de esta familia, y como 
aquél se celebró en 1434, cabría suponer Á Femando la edad 
de unos 18 aBos, y por tanto fijar bu nacimiento imcia 1416. 

Dirigiéndose á Enrique IV, de quien se confiesa poco 
conocido, dice: . . . "fui criado e fecbura de vuestro ver- 
dadero* padre, en cuyo servicio e por cuyo mandado despendí 
lo mejor de mi tiempo, e derrame algunas veces mi sangre, e a 
la conclusión perdi el brazo derecho en la cava de Briones".... 
(Probablemente al subir con loa primeros por las escalas.)' La 
fecha fija más antigua que él consigna en sus escritos es la 
de 1446 en que dedicó Las veinte cartas o qulstiones a 
la Coroua de las casadas la Infanta D* Leonor, Condesa 
de Foiz y de Bígorra^ á quien acompaflÓ en un viaje desde 
BQ villa de Ortez á sa tierra de Mersan.* 

De mozo cursó las escuelas de Florencia; en 1452 pre- 
senció la derrota y muerte de lord Talbot junto á Caetülon; 

1) Este adjetivo onya neceddad aa sa comprende, hace recoidar lo 
que dioe Alonso de Falencia en bbs Decadas latínsB, de haberse sosa- 
rrado en gu tiempo qae Enrique IT no era hijo de D. Juan n. 

2) Parece deducirse así de las palabras de Fr. Alvaro de Zamora en 
la 2* de laa cartas cooBoIándclo por haber lido ferido en BrioDes: 
... "o el aiMfor premio que date mundo abríedes aería semejante a ese 
que agora tenéis que por bu fama e vanidad recebistea .... por maycT 
vsadia fallaja ves eeiuir aDíos que subir una escala en los primeros &." 

Entre otros consueloa le díoe que Dios se dolería de su juventod; 
lo cual cuadra bien con los 23 anca que por el supuesto hecho vendría a 
tener en 1449, en cuyo aflo ]r á 10 de Mano fechó su respuesta i la carta 
en que Sancho de Torree se despedía para Jenualén y Bodas. 

3) Dofia Leonor de Aragón, hija de Don Juan n de Aragón y da 
Blanca i'Evreux-Navarre, casó en 1434 con Gastón, IV Conde de Foix 
en 1436, y muerto en 1472. La Condesa murió siete años después, dejando 
el trono á su nieto Franoisco Febo, que murió joven. 8n hermana Catalina 
OMÓ con Juan, SeSor de Albret. 

1) Esta villa pasó en 1118 &Iob Condes de Bigorre su virtud de matrimonio. 



TÍeibS y platicó algunos reinoe y selloríos del mundo, según 
escribe, y en la corte de Carlos VH de Francia defendió contra 
un caballero francés la superioridad de EspaDa en riqueza y 
fertilidad respecto á Francia. De este discurso hablaré luego. 

De los afiOB 145? & 1469 son las noticias de Fernando 
de la Torre que hallé en el Archivo de Simancas.^ En la 
primera fecha el Contador Garci Sánchez de Valladolid renunció 
en Femando de la Torre, guarda y vasallo del rey, y eu 
Alvar Pérez de Cartagena, ciertos juros de heredad, partie de 
ellos procedentes de 10.000 maravedises que DoQa María Enri- 
quez, mujer de D. García de Toledo, hijo del Conde de Alba, 
había renunciado en el Contador, en Alba á 22 de Mayo de 1456, 

En 1459 se le quitaron de los libros 5000 mrs. que tenía 
del Rey por juro perpetuo de heredad. 

Alcaide de la fortaleza de Vitoria y Salinas de Lenis, 
Guarda y vasallo del Rey, se le llama en los papelea de 1465. 
En 17 de Junio de este afio Enrique IV le había hecho merced 
de 15.000 mrs. de juro; pero en Diciembre de 1467 el Infante 
Don Alonso, por andar [Femando] en su deservicio, se los 
p mandó quitar y dar Á Diego de Mendoza. 

En recompensa de sus servicioB le hahfa hecho también 
ínerced Don Enrique, en Olmedo á 12 de Noviembre de 1465, 
e las tercias Reales de la parroquia de Sant Esteban de Bui^s; 
de Boniel y Villafrandominea, en el alfoz de la ciudad, con 12 
escuBados francos y quitos para él y sus herederos, situados 
en la meríndad de Bui^s, ó en otra que eligieBe. Sin 
explicación de la causa, en 30 de Abril de 146? el agraciado 
renimció la merced en favor del Prior y convento de San Juan 
de Ort^a (Buidos).' 

Al afio siguiente pidió al Bey que le devolviera los mara- 
vedises y tercias que tenía por sus privilegios, y que Sancho 

1) Mercedes y Privilegioa, leg. 112. 

2) Ta se ha hablado de las relBoionea de naestro poeta con Alvaro de 
Zamora, ea amigo, mayordomo en aquel nenasterío. De frai Alvara de 
Medina, sn tío, monje ea el mismo conveoto, se dirá luego. Asa omoero 
tnsladó un Alonso de la Torre las sepulturas de eos aotepasados; pero la 

a memoria de est^ familia allí es do 1486. (U. Alibarro. Dico, biogr. 
■ A. A. burgaleaes. 1889.) 



de Rojas, bonibre poderoso, le habta tomado, ganando eutea 
del Infante Don Alonso en que se le quitaban á él por haber 
andado en bu deservicio. Ejiríque IV por Real Cédula de 
Madnd, á 19 de Agosto de 146S, accedió í la súplica Uamindole 
vecino de Burgoa, Guarda y vasallo suyo, y en atención á haber 
continuado en su servicio durante los movimi'entoe del reino. 

No deja de chocar esta lealtad al monarca castellano en 
persona que habla recibido en Navarra el hooroso título de 
Moaen', y que acompañó, sirvió y ensakó á Príncipes navarros 
tan hostiles entonces á Castilla.^ 

La lectura de l&a cartas de Alvaro de Zamora y Alvaro 
de Medina que luego se extractan permite clasificar á Fernando 
de la Torre entre los que podríamos llamar románticos del 
S. XV, upo bien definido que empieza en el doncel de Palacio; 
que milita en la guerra en la comitiva de loa Grandes; ee con- 
sume en platónicos devaneos con damas generalmente de tan 
elevada alcurnia, que forzosamente ha de resultar el conflicto 
del amor imposible, desahogado en versos y más versos de que- 
jumbrosos ayes é infernales tormentos do la pasión no corres- 
pondida. No es ciertamente Petrarca todo lo que reluce, pues 
bien á menudo la sensualidad se trasparente bajo el velo de 
conceptos platónicos; mas al cabo suelen triunfar los buenos 
instintos. Desdeñado y todo, el galán no acaba por maldecir, 
como los torrellistas, de las mujeres, antes las ensalEa, y vol- 
viendo la vista Á los devaneos juveniles, entona un peccavi y 
termina á menudo sus dias en las austeridades monásticas. Loe 
ejemplos de Rodríguez del Padrón y do Alvaro de Medina se 
repiten bastante en aquel siglo XV 3, mezcla de sensualidad é 
idealismo, en que poetas y amadores prolongaban con sibarítico 

1) Como merced singular otorgó D. Juan TT en 1436 i Diego de Videra 
qiiB drade en adelante le Uamasen Mesen. [Cron. de D. Juan 11 ¿. 1136. 
Cap. n) 

2) Eu 1430 el Conde de Foix ae ofreció como iutennediaño á Don 
Juan n de Caatilla con los reyes de Aragón j NaTaira. (Cróaioa de D. 
Joto n, año citado.) 

3) Hablando del monoaferío de Oosdalupe dice Alvaro de Zamora, en 
su oarta á Feruando: . . . alli 07 están machos nobles que aon 00- 



, panadei 



zapatei 



deleite d paladeo de lo prohibido en estadiadoa obstáculos 6 
íoterminableB coqaeteos entre místicos y paganos. 

Algún grave contratiempo debió sufrir nuestro autor qae 
QO bastan á determinar sus repetidas alusiunes, ni los consueloa 
que Alvaro de Zamora le prodiga. Quéjase aquél de un caso 
en que asegura no fué culpante, y que en los tres últimos 
años á que se refiere le había hecho padecer grandes adversi- 
dades. Su desengañado amigo le propone como remedio que 
abandone el mundo y entre A ejemplo suyo en religitín, porque 
aunque se reconcilie con todos sus adversarios; aunque logre 
del Bey tan gran favor y mercedes como el que mits, y case 
en tan alto lugar que en este reino más no pueda ser, no 
alcanzará la dicha que en el claustro. Fernando le contesta 
que sobre no tener todos el corazón dispuesto para ello, el 
empacho solo de que se le reputase á cobardía bastaba á retraerle 
de hacerlo. No había escogido clerezia, añade, por no tener 
letras, ni tío Obispo, n¡ ese favor conveniente al caso, porque 
mal de pecado, tan bien o mejor vale en lo eclesiástico 
que en lo seglar, y en cuanto al matrimonio, eran asaz 
inpedimento las contiendas que tenia pendientes en 
Burgos, ademas de poca riqueza y favor. Las tales contiendas 
DO le permitían residir muy de continuo en Burgos, alejándole 
del monasterio de San Juan á donde Alvaro le Uamaba, y el 
caso ó nuevo trabajo que le habfa sobrevenido le retenía 
en su posada. 

En cuanto á entrar en reli^ón, su propósito era tan firme 
como se desprende de estas palabras suyas: "Antes pasare por 
la muerte del cuerpo e del anima que en tal tienpo disponer 
de mi en tal maDcra; porque de la opinión vulgar a temor seria 
atribuido, notándolo maliciosa mente por el caso a mi contes- 
cido, de que tu mí inocencia sabes, e poco menos los daflos, 
perdidas e deeonor que por esta cabsa e rescebldo, de que 
Dios mediante, en brene atiendo restitución o la muerte, la 
qnal a vitoria reputaría eí víuíese con el contrapeso que seria 
ra^oD, s^un mi pequefla culpa e la grandeza do la agena." 

Tales son los alusiones á la aventura, desafío, ó gran 
■sastre que recordaba con lagrimas, s^&n frase del 
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ft d pacte el Idbro dt l&i veíate qoeetiones 
e CArtAS coa ■a» rcspaertsa heehoa a d a por d, aleñar i 
be poeaEaa, de qoe hada » ™ae afreeio, pt it á que ba edifica 
de desvariados metroa ¿ eopUa lanilaw en ha faldas de 
aqoeOM; pero < todo ello k> Daia« aforro grosero de cíertoa 
Ebroa de bñtmtadocea e eompcaiedoraa pasadoa e presentes, 
de qne liabia t'-W"*» con la Inbuta eo el viaje de Oitez á 
Menati 7 abadía de S. Juan de la Castella. 

EatAH cnestioDes coa que eatrrteniui los caballeros loe 
oeíoa de la goerra, y qoe allenaüvamente ae propoDeo <5 re- 
iodvea, entre otros de loeiior coantfa, pcnooijaB tan nombrados 
ootDO d Maestro de Madrid, é Tfiigo da HeodoEa, versan 
■obre las Diosas; diferencias entre emperador y rer, y eotre 
amor y amistad; mérito de los que, desechados del mundo, se 
ooaaagran i Dios; remedios para desamar &&. Mezcladas oon 
ellas hay cartas de amigos y parientes del poeta despidiéndose 
de ¿I para Jemsalén, ó bien invitándole Á dejar el mundo y 
entrar como ellos en religiiín; el Juego de naipes, entre- 
tenimiento de sociedad muy en el gusto de la época, con otros 
asuntos ya morales 6 retígiosos, ya profanos. Algunos tan pro- 
fanoa, que como ya dije, asustaron al timorato poseedor del 




mamiMntEo, y arrancando las hojas pecaminosas, dos privfí de 
alguDOB detalleB curioBOS de la vida del poeta. Esto sucede 
en la carta 6 Cap. XTT ' A Diego Gómez de Toledo «jue pedía 
ú su amigo Femando remedio para desamar. Naturalmente 
para algo bab(a de servirle la erudición, y Femando que conocía 
BUS clásicoB, le recomienda á. Ovidio y bu libro de Remedios. 
No ver á la dama ni loa lugares por ella frecuentados, y aplicar 
el refrán que dice: un clavo saca otro clavo, le parecen ex- 
celeates. Así lo hizo él mismo con una sefiora desdeñosa, 
buscando y encontrando otra de iguales perfecciones que la 
primera, más la de no ser esquiva. Hasta vecina de la otra 
era. Y aquí se nos ofrece un ejemplo acabado de la mes- 
colanza de lo sagrado y profano & que antes aludí, tan corriente 
en los amorfos de estos galanes del 8. XV, como lu^o en los 
almibarados recuestadorea de monjas de los diae de Quevedo. 
La declaración de bu nombre y patria y de venir con el 
Rey, le abre inmediatamente la puerta, y aunque acatando el 
estado de la dama y la bajeza del suyo, el poeta llega al 
estrado en que ella se hallaba. Siete lineas tiene aquí cortadas 
el manuscrito. Tal vez nos privaron de alguna ezplicacidn 
curiosa de indumentaria. Con grandes precauciones, y abro- 
quelándose eu una promesa previa, la pide un solo 8í, y ayu- 
dando Á su pereza, en el blanco de un papel escribe una S 
para que ella b6\o tenga que afladir la Y. Demanda luego 
una firma, y al efecto se le ocurre la diablura de acudir á la 
letanía y al último Agnus Dei. Como la cosa era algo enre- 
vesada y la dama no comprendía, se los hace repetir, y cuando 
la inocente pronuncia en el último el da nobis pacem, el 
galán, puesto que ella lo mandaba, puesto que aquélla era la 
firma y porque había oído decir (joven tímido!) que en 
los tiempos señalados tos denuedos son loados, puso 
osadamente mano por ella, e casi forzada ovo lo de 
faEcr. Cualquiera pensará que el manuscrito pone aquí un 
piadoso punto; pero Be eqiúvoca. Al insaciable galán, empellado 
en desamar radicalmente á la otra, no le basta la firma, 
con ser tan auténtica, y dice que no se asegura con ella, si 
no hay. Naevft confusii5n de la dama que aclara Fer- 



nando decl&riíiidoBelo en fermosas palabras. Entonces todo 
«I r«(ablo litúi^co —curialesco viene al suelo con estrépito. 
Lb dama se enojií tanto, que jamás quiso ni querrá, dice, venir 
en aquéllo. Pero así como D. Hennógenes toma un polvo y 
se fué á oír una misa ¿ la Soledad oaaado le llamaroo bestia 
y animal cuadrúpedo, bbÍ nuestro dos veces deedeCado amador 
ae fué tí su posada y endereza á la enojada sefiora un inofensivo 
Rondel que empelaba: 

Por fama nascida & 
y que el lector puede ver entre las poesías. Después de ésto, 
se pregunta uno con cierta curiosidad: ¿qué contendrían las 
dos hojas arrancadas por el prudante poseedor del manuscrito? 
Como las cartas ni guardan orden cronológico, ni forman 
metódica sucesión de ternas, sino que, reflejando la variedad 
de los asuntos que ocuparon la vida del poeta, fueron reoc^das 
por él como ramillete de diversas flores dedicado á la Infanta, 
nos encontramos con asunto bien distinto del anterior en la que 
dilucida la cuestión del premio correspondiente á los desechados 
del mundo que se vuelven á Dios. Entre el fárrago de citas 
y moralidades descuella por lo sobria, clara y terminante la 
respuesta de Alfonso de Madrigal, el Tostado. Alguien 
recuerda allí con gracia el viejo refrán de loa que entran en 
religión dejando fambre e frió por amor de Dios. 

Aunque ali(^da siempre en indigesta erudición, la pre- 
gunta de Femando sobre las Deesas sirve para clasificarle 
oon Rodríguez del Padrón, Gómez Manrique y otros poetas 
de su tiempo entre los defensores de las mujeres, ó sea, en 
el bando opuesto á Torrellas. "Mucho de lo que contra ellas 
ae cuenta, dice, fué la culpa principal en los hombree." Bus- 
cando su elogio, cree haber sido mujer la inventora de la 
ciencia del gnarismo. Tal era la doctrina sustentada por los 
mía en la escuela de Florencia á que él asistió de mozo y 
donde más se usaba aquella ciencia. 

Con GomeK Manrique también comparte la opinión de que 
en nada daOan las letras á las armas, antes al contrario; teoría 
boy inconcusa; pero en aquellos siglos de continuo guerrear 



1 combatida, como hoy por loa pseudo — regeneradores de 
□nestra tierra la nulidad de los estudios de erudición. 

"AlguQOS dicen, escribe, que qual es el ayuda que el tal 
saber faze para ofender e aquistar la persona, o para ofender 
e dafiar al adversario. A lo qual yo respondí a uno de los 
de esta seta no buena (no atribuyendo a mi el tal saber, ca 
errara, por no ser poseedor del) que qne perturbaba al que del 
era aconpa&ado para exercitar en el animoso e diestro acto 
de armas, o que mengua va en bu valentia .... o si ablandaba 
la lan^ e espada e armas defensibles, o si disminuia o des- 
mayaba el vigor del coraron &."^ 

Y distinguiendo entre el guerrero ignorante en absoluto 
de toda literatura y el no erudito, pero amante de ella y ejer- 
citado en ella, cita, como Manrique, con gran encomio al 
Marqués de Santillana (nada latinista como ea sabido) en estos 
términos; "Quan polidas cosas de onbres sin letras auemos 
visto, como de Francisco Imperial; Alfonso Alvarez; Femand 
Manuel; Femand Pérez de Guzman &." 

"E el noble marques de Santillana, ¿quien es que no vea 
U excelencia de sus obras, sin aquella cantidad de letras 
primero dichas, mas solo por alteza de ingenio c industria sotil 
e natural conversando, con singulares ystorias e modemoB libros 
e con elevadas poetrias e moralidades por manera facile a qual- 
qaiera entendida pentona? E dexadns las otras sus obras e 
elevadas fantasina e invenciones en prosa e metro, quanto son 
de notar las cient moralidades e proverbios que fizo e compuso, 
tanto provechosas, tan buenas, tanto polidas, tanto galantes, tanto 
bi«D rimadas, e en conclusión, tanto de buena invención com- 
prebenaibles e semejables, actenticas, nobles e antigás cosas e de 
tanto nueuo e gentil estilo como es manifiesto e por ellas paresce?" 

1] Cosí laa mianiEis palabras emplea Gomsz líanriqíto* coando llama 
"haraganea s loa que deciaa set cosa sobrada el leer y saber a los ca- 
bolleros, como ei la caballería fuera a perpetua mijeza condenada; . . . qae 
lu soieDíaa no Taaen perder el fllo a las espadas, ai eotlaqDeceQ loa bra^oa 
nin los ooraQODes de loa caballeroa A." Como q'emplo cita al Marqués de 
Santillaoa. 
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Contra la comente general de bu época, admiradora de 
loe grandes guerreros de la antigüedad, y aprobadora de toda 
conquista, nuestro poeta expone una teoría algúu tanto original 
para su tiempo, diciendo que Re maravillaba del grand 
Alixandre, pestilencia general del mundo, de como 
asi cobdicioBo andudo tomando por duras batallas los 
reinos ágenos. Y es asimismo curioso su concepto del B«y, 
cuando declara que todo ombre que deue ser Rey, quiéralo, 
a fin de emprestarse al mundo; y censura á ios que elo- 
giaban el dicho del Emperador, que sí se supiera lo que 
es la corona, ni se bajarían a cogerla del suelo, "porque 
eso cuadrará a los que solo miran en lo corporal, no en la 
nobleza y alteza del animo". 

En las cartas de sus amigos, por ejemplo en la del 
Cap. VIH, puede recogerse también algún dato para más per- 
fecto conocimiento de las costumbres y modo de ser y pensar 
de aquel siglo, ya bastante conocido. Alvaro de Zamora, que 
en el mismo día y en la misma orden entró en religión con 
Alvaro de Medina, tío de nuestro poeta, era amigo de éste, 
probablemente su compañero de mocedad eu Basilea y de 
aventuras por Eepafia. Tal había sido su vida que asegura 
que el dia que no pecaba mortalmente, gran maravilla era, 
y que en esto le llevaba de ventaja mas de tres cuerpos de 
caballo. Pues este gran pecador confiesa un dia con fray Martín 
que le aconsejaba dejar toda su hacienda, y no se decide. 
Consulta luego al Obispo, á D. Alonso d« Cartagena y á eu 
padre, que le disuaden de entrar religioso, y que ante sus 
reiteradas súplicas le dan licencia. Entre tanto por otra paite 
trataban de proporcionarle casamientos, y un día en Briviesca, 
acabando de tratar con Mendoza acerca del de su hija con 
Alonso de Cartajena, va á acabar de vestírse al portal de una 
ermita donde daba el sol. Allí, reflexionando sobre la sentencia 
escrituraria que califica de bestia al hombre que á la edad en 
que é\ Be encontraba no ha elegido una de las tres ordenes ó 
estados, ofrece á la Yii^en para que le ilumine, rezar 60 Salves 
durante 60 diaa, de modo que empezando el primer día con 
60 y menguando los demás hasta acabar en una, hicieron la 



ma de 1820 Salves! Al termiuarlas, la Vii^en le ilumintí, 
y entró en la orden benedictina en el convento de S. Juan <fe 
Ortega, de Bni^os. Pero allí se encontraba más trabajado y 
tentado cjiíe jamás lo fiié en el mundo, y para aolventar cierta 
misteriosa cuenta qne en él había dejado pendiente, en que le 
iba cuanto tenfa y además el honor, pedía la u9ÍHt«ucÍii secreta 
de Fernando. 

Trance decisivo en la vida del poeta parece haber sido 
la desgraciada paaiiín amorosa de que en el Cap. IX" se trata, 
si se tiiin de entender en serio, y no como vana retórica, las 
quejas, acusaciones y protestas que ec él escribe al despedirse 
de una dama de religión. 

A esta ingrata dama, encerrada con otras compañeras, tal 
vez en las Huelgas', endereza un farragoso alegato "no tanto, 
dice, por te indinar a algo de mi querer, lo qual non deseo, 
como por te atraer a la memoria o recordación, si por ventura 
oluidado tienes aquel error o errores contrarios de toda virtud 
que e) obrar tuyo muestra haber cometido". 

Llámala siempre madre cruel; échala en cara sus pro- 
mesas incumplidas; recuérdala algunas cartas suyas como ésta: 
"Amado fijo mió; por agora uod te congoxes, que en tanto 
que los ríos corrieren hacía el mar; las estrellas bacía su 
centro && (siguen enumeraciones) yo no te jamas olvidare, ni 
desamar nunca podre"; y haciéndola que reflexione en lo que 
pensará ante tal qncbrantam lento de promesas el nuevo 
amador, si alguno es, intenta traerla á buen camino cou 
los ejemplos de las mujeres que por su castidad 6 por respecto 
de las promesas hechas & sus amadores 6 maridos se dieron 
muerte; así como de las que {)or su poca lealtad y firmeza 
fueron causa de males y finamientos. Es decir, que í una 
dama quebrantadora de promesas de amor eterno tan solemnes, 
encerrada en un claustro y, por lo visto, con nuevo 
amador, á pesar de la clausura, pretendía amonestarla y 
convencerla con los casos de Peuélopes y Medusas, Corintias 
y Puidionaa! 



1) "Has s 
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Los ejemplos, chbí todos BuministradoB por Boccaccio en 
su Corbacho, dirigidos también á Ibs li»bitaates nobles e 
virtuosas eu tu couipüOia dignas de mucho honor & 
tenían "por fin que cou su conocimiento lo mejor gigas y sea 
causa de tu corrección bí por aventara a lo menos loable estas 
aparejada". 

Al final, libre ya del pesado bagaje de la enidicióo, escribe 
con algCm senfitnieuto, aunque con la afectacifSn propia de sti 
estilo: "O tu, dice, primera y también postrimera a quien yo 
ame', madre cruel! El pensamiento de ty sin otra mestura 
todo lo mas de mi juventud el despendió .... Tu has sidí) 
robadora de mi mocedad, cau.sadora de todos mis malos; que- 
jarme de ti tomo por oficio en todos mis tristes dias! . . . Que 
la vida non prospera, mas afortunada oviese, poniendo mis 
fuerzas en ageno poder, faciendo a ty cárcel de mi coraíoa! 
... De la culpa non t« puedo quitar, no por te convertir al 
curso pasado, mas porque con diligencia observes tu onor." 

Mas al terminar, repara con gran desalienffl que la correcciííu 
que la proponía no le aprovechaba íí él, "porque los errados 6 
desagradecidos se hacen peores cuando de lo tal sod acusados, 
ca muchas veces la reprensión clara rompe la vergüenza que 
esta dubdosa, e non ay alguno que tema lo visto, que la ver- 
güen9a se pierde cuando es publicada." 

En los versos de la despedida acaba pidiéndola que le 
suelte su promesa para poder amar en otra parte, y que ella 
tome amores donde la plazca, resolución que se compadece 
mal con las protestas anteriores de único y eterno amor &. 

Acaso este lance desgraciado explique sus quejas: Fortuna, 
siempre administro c guia mis fechos con cara siniestra: 

. . . porque ningún plazer 

por amar oue en mi vida. 

Yo triste que nunca vi 

un solo bien por amores &&. 



1) Becuerdo ain dada de los conocidos versos: Foea qne Fnistes la 
primera [do quíeo yo ice enamore, [desde aquí te doy mí fe [que seras la 



El pemíltimo de Iob capftiiloB está formado por el Juego 
de naipes, dedicado á lii Condesa de CnataHeda. Se publicó 
incompleto en el Cancionero de StCifiiga. Es uno de los 
pasatiempos usados en la alta sociedad en la época del autor. 
Y no se distingue por lo ingenioso, ni se ve, hoy al menos, lo 
divertido de! lance, ni la moral tampoco, porque varias de las 
cartas y coplas van destinadas lí los amores de las casadas y 
de las religiosas. Más curiosidad ofrecerían hoy los naipes 
mismos, si se conservaran, porqne en las instrucciones que 
para cada palo da el poeta al pintor que había de iluminarlos, 
ne indica que las historias y ñgurns habían de estar encima 
de las coplas; éstas eumedio del naipe; debajo, la representación 
del palo respectivo, y en tomo de todo follajes para llenar el 
naipe. El revés había de ser azul íí verde, nunca blanco. El 
envoltorio de los nmpes había de ser una piel de pci^mino 
del grandor de un pliego do papel, en el que iría cierto escrito, 
y las espaldas del envoltorio del color de las de los naipes. 

Puede comprenderse el interés artfatico é histórico que 
en nuestro» días tendría la baraja, suponiendo encomendada Á 
un miniaturista hábil la interpretación de los siguientes asuntos: 

En la del Emperador (Rey?) tendríamos el retrato de la 
Condesa de Castañeda oyendo misa con sus doncellas ostentando 
escudos de armas. 

Representaría al caballero (caballo) el Rey cuando se 
dirigía A las Huelgas y descabalgaba en el patio de los Olmos, 
donde le recibían la abadesa y monjas en procesión con cruz 
alzada. 

La misina abadesa con mitra y báculo, rodeando con sus 
religiosas la sepultura Keal, había de equivaler al Rey de 
espadas. 

ün curiosísimo paseo por la claustra de todos los gen- 
tiles hombres, monjas y donzellas en bien concertadas parejas, 
representaba la sota. 

Seguían el caso de Lucrecia, para representar el rey de 
copas; el de los Comendadores de Córdoba para el caballo; 
el robo de Elena, la historia de Dido y la de Hero y Leandro 
L otras tantas sotas; para el rey de bastos y para el de 



oros, las hietoríaa de la reina Fantaeilea y la de la doocella 
eacaotada con Lnnzarote del lago, respectiva me ote. Por último, 
quedaban para otros dos caballos las historias de Judít y la 
de Gismunda y Riscardo. 

En nuestro manuscrito falta el Prólogo en prosa dirigido 
& la Condesa, é impreso en el citado Cancionero. En cambio, 
y acaso no sin misterio, en aquél se omiten casi todas las iadi- 
cacioiies del poeta para el pintor, y en la que liay, el testo 
varía. ¿Parecerían irreverentes los paseos de monjas y galanes 
por patios y claustras y Be suprimirían de prop<S8Íto en el 
Cancionero? 

Por el número de las poesías contenidas en este manuscrito, 
(132) y por los varios poetas que, además de Fernando de la 
Torre, de quien son la mayor parte, las escribieron, como 
Yñigo de Mendoza, Francisco Bocanegra, Juan Barrera, Alvaro 
de Zamora, Pedro de Frías, Alfonso de la Torre, Luis de 
Toledo, Juan de Sessé, y Alfonso de Veiaaco, bien puede 
llamársele Cancionero inédito del S. XV. En sus serm- 
nillas, cancioDGB, preguntas y respuestas, cósanles, coplas, ron- 
deles y repullones, domina el carácter especial y bien conocido 
de la poesía cortesana con sus convencionalismos y frialdades, 
conceptuosas quejas, hiperbólicas razones, y mitológicas com- 
paranzas, sus retrudcauoa y alambicamientos de frase, su pseiido 
idealismo petrarquesco y sus frecuentes irreverencias,' 

De cuando en cuando alguna copla no mal sentida, algtma 
serranilla con facilidad versificada, marcan el influjo de Macías 
ó del Marcjués de Santillana. Como el manuscrito está in- 
completo por el fio, ignoro si las poesías que siguieran liarían 
variar el juicio que las restantes permiten formar, especialmente 



1) En las Coplas á DoBa Isabel, por ejemplo, la Itania el poeta su 
j Dios GD esta vida, exactameole como el Condestable da Portugal 
iQ Sátira de felioe o inretico vida, á la Friucasa; 

Oid tao grao culpa vos, 

cumbre de la gentileza, 

mi gozo, mi solo Dios, 

mi plazer e mi tristeza 

en esta vida. 



XXX 



ndo 



las de fondo mona 6 filosiífico como las Copla: 
enxemplo de bien vivir, y el Testamento del Maestre 
de Santiago', en que no hay que biiscíir la profundidad de 
concepto, la originalidad de frase, ni la fuerza de colorido 
dramittico que supieron dar los ManriqucB 6 fray Yfligo de 
Mendoza á varias de sus poesías. La primera se reduce d 
recordar al hombre en conceptos tan triviales como trillados, 
que DO puede escapar á la muerto, y que sólo las buenas obras 
le servirán para salvarse. Todo con ejemplos de emperadores 
romanos, damas de la antigüedad y basta de la misma Vii^n, 
que naturalmente tuvieron que pagar su tributo i£ la naturaleza. 
E[i Iii segunda, en cuanto apunta el contraste acertado y 
dramittico entre el poderío y esplendor pasado del arrogante 
Condestable y el abatimiento y abandono del condenado it 
muerte en el cadalso, el afán de erudicitín, de que pocas veces 
se despoja, so le enreda al poeta entre los puntos de la pluma 
y con las fastidiosas citits histéricas echa un jarro de agua fria 
sobre conceptos que, sin ellas, hubieran dado á la composición 
cierto sentimiento poético. 

En los poesías amorosas es donde corre con más facilidad 
y soltura la pluma del poeta, como puede verse en las que 

Sennora, mal cabo ayan: 
En diversas opiniones: 
Quien te puso en tal cuidado: 
tres publicadas en el Cancionero de Stúfiiga; en la serra- 
nilla, Bajando un prado, reminiscencia do la bien conocida 
del Marqués de Santillana, y en otras varias. 

1) Las Coplas <iue ompiezan: Tu hombre que ostaa leyoodo, se 
hallaa en el CsDcioQoro inódito llamado de IJar, fol. 22G; pero se pnblicaroD 
en el tomo 1° del Ensayo de Gallardo, y por eso no oreo necesario 
reimpnm trina. 

El Tostamonto también se baila en dicho Cancionero, nna vez 
(fol. 150'°) atribuido ú Juan da Talladoltil, y otra (fol. 268'°) á Femando 
de la Torre, á quien en realidad porteneoo, Por bu coodicíón de inédita 
U copio á continuación do este Noticia. Oclioa (CaL'ilogo de los mas. 
espaüoles do París) la cita asimismo (p. 423) pero sólo con 17 estrofas jr 
cuarteta ñnal. 



I ua tres pi 



A pesar de la modestia con que se llama hombre de 
basto sentido semejante a arca sin suelo, bien se Iras- 
luce el fondo de erudición y las arraigadas aficiones literarias 
en el soldado que sentando por principio que el a. b. c. es 
primer escalón de la ciencia, deja fácilmente adivinar COD 
su elogio (además del gentil Macías, del Marqués de San- 
tillana &), de Dante', de sus canciones morales, de las glosas 
de Benvenuto, con sus citas de Boccaccio, de Leonardo de 
Arezzo, y de toda la antigüedad clásica, que habia frecuentado 
con los poetas aragoneses la cultísima corte de Alfonso V. 

Algunas otras obras, además de las presentes, escribió 
Fernando de la Torre, según indica al citar dos libros pre- 
sentados al Eey y que probablemente trataban del Ejercicio 
Real.* La carta lí D. Pedro López de Ayala, escrita desde 
Mondragón á 20 de Enero de 1456 es una especie de dedi- 
catoria de algunas de sus simples e diversas obrillae 
que queria darle y que pudo ayuntar estando de paso 
en aquella tierra. Después de elogiar eu liberalidad, muy 
de apreciar en su edad, pues aunque no era viejo^, no tenia 
los pies muy dentro de )a mancebía, ensalza su gran 
afición á las obras de intelectual entendimiento "que le 
diferenciaban mucho de las gentes de nuestras comarcas, porque 
en las tierras montañosas donde Don Pedro tenia gran dominio 
e vecindad se hallaba menos de aquella inclmacíon que donde 
están los Principes c grandes Parlamentos". 

También he reunido á sus escritos inéditos la Carta sobre 
la muerte de Don Alonso de Cartagena que no está en el ma. 

1) 6a dicLo de qua la fortuna & ningund amador jamas per- 
dona, es eridento recuerdo del: amor ohe a aullo amato amar 
perdona. 

2) "E por qnaoto oa otros dos libros al ilustre Rey presentados, 
oomo vos vistea, yo trate asaz largo o aboudoso dello, agora yo prometo 
de pasar corriendo por el dicho Ejercicio [Roa!] muy breuemento escri- 
bioodo." .... "a que se algún tanto la debda que vos debo, e vuestro 
Exercioio Heal e umunídad me debo . , . .'', esoiibo dirigiéndose á Enrique V/. 

3) Eo 1429 ya era alcalde mayor de Toledo. En 1455 tenia la ciudad 
por el roy de Navarra do quien ora partidario, como luego lo fué del 
Fríncipe Don Enrique. 



de BUB Obras, pero que se halla en uno de la Bibünteca nacional, 
y en la Col. Salazar, t. 44, fol, 176 (Acad. de la hist). 

La última de bub obras i|tie aquí ae impnme es la Carta 
que escribiii á Enrique lY, 6 sea la cuestión que delante 
del rey de Francia, con eu poco saber, defendió a un 
caballero francés a el acepto, hablando de la prisión 
y muerte de Dou Alvaro de Luna.* Las cartas que pre- 
ceden j{ data, del Marqués de Sautillana, y de loa dos secretarios 
del Rey, Per Arias y Alvaro de Villarreal en que le piden 
con gran encarecimienlo una copia de la Cuestión, demuestran 
el iutoréa que para aquellos personagcs debió tener. 

La ciiestit^n de la su|>erioridad de una nacicín sobre otra, 
hoy relegada á las aldeas en que al amor de la lumbre todavía 
se pretenden para el lugar de uacimiento los aires mds puros, 
el agua más saludable, mejor el trigo, superior el ganado, 
más inteligentes los naturales, la Virgen miís milagrosa, solfa 
tratarse con frecuencia en aquellos siglos, ademíís de por los 
mesones del mundo y por colación, según dice La Torre, 
en ocasiones muy solemnes. Abí Don Alonso de Cartagena en el 
Concilio de Basilca al defender contra los ingleses la primacía 
y superioridad de nueetm España alegaba con S. Isidoro y en 
son despectivo, que sus islas estaban en el arrabal del mundo; 
que mientras el rey Juan habla recibido de Inocencio III el 
reino en feudo mediante el pago de 1000 marcos anuales fC 
Roma, Espafta podía alegar mayor nobleza por su libertad 6 
independencia de la Iglesia frente á la Inglaterra feudataria; 



1) Se publicó en el tomo V (p. 453 á 484) del Memorial histórica, 
pero atribuyéndola » un Eodrigo de la Tcrre, per no descifrar «oertada- 
mente la abreviatura F". de Foroando de la firma, que tomaron por noa 
B". é interpretaron como íaicial de Rodrigo. Birvió de original la copia 
coDtsnida en el mu. N — 44, fol. 166 de la Coleco. Salazar (Acad. de la 
bÍHt.); pero las cartas originales con grnia autóerafa j rúbrica del autor en 
esta forma: F<>. de la Torre, ae hallan en otro ms. ie la Bibl. nacional. 
De él se ba tomado esta copla. El tozto del Uemorial es incorrectísimo, 
como de oopiata inexperto, decía Oayaugos al publicai'Ie, hasta el 
punto de haber hecho croer que Femando había GÍdo escribano real por 
haber interpretado asi las palabras: vuestro Ejercicio Real, det texto 
primitivo. 



í loglateRB 



que Espafla tenía naves y galeas para guerra de d 
carecía de ias Altímas, y pam tierra no contaba como aquella 
con loB hombres de annas y jinetes armados ¡í la morisca; por 
último, confesando que EspiiDií no tenía oticiales de fazcr pañon 
que tan delicado lo labrimen como la escarlata de Londres, 
alegaba que la grana coa que la teñían, de Castilla iba á In- 
glaterm y á Italia. 

Nuestro poetii eneontiií en la corte del rey de Francia i 
un francés que no legaba comprender cíimo D. Alvaro de 
Luna pudo reunir en Escalona' tantos tesoros como se decía, 
cuando el rey de Francia, el mayor Príncipe del mundo y de 
mayores rentas, tardaría mucho en acumularlas. Femando repli«Í 
que no había tenido en cuenta la fertilidad y riqucía do estos 
reinos, muy superiores it todos los Imperios y reinos, incluso 
Francia*, y que por la grandeza de ésta y por ser hermana de 
Castilla, entraría en esta discusión pura que se dejaran los 
otros reinos é señoríos de disputas y porfías que por los 
mesones del mundo se solían por colación haber. 

Y comenzando por la calidad del Rey y de los Grandes, 
dijo que aunque Francia tenía muchos, ni daban renta alguna 
lí la Corona, ni apelaban al Parlamento, antes libremente desde 
antiguo usaban de moneda, cuchillo y azote, daban campo y 
oian los ríeptos como el Rey; ni sus hidalgos en los homenajes 
de fortalezas se acordaban de él, sino de sus Señores. Por el 
contrario, en Castilla t'>dos pechaban al Roy, soberano sefior 
de la justicia civil y criminal, pues aunque hubiera hecho 
merced lí algunos Grandes de pueblos 6 jurisdicciones, la 
apelación y soberanía siempre quedaban anejas á su Cancillería: 
nadie acuñaba moneda, fuera del Rey, pena de la vida; nadie 

1) Es probable que la cuestión se tratara el aHo liiiS, muerto ya 
el Maestre, y hecho ei secuestro de bus cuantiosoa bieuca od Escaloaa. 

2) Antes habla dicho ¡¡ae "la primera vez que salió de la corte da 
B. Joan II y fue a la do Francia, se maravillo de su politía e gentileza, 
y ahora cuando torac la postrimera vegada, non me pareció díd ser igoal 
a la de Castilla". 

Sin embargo, en su Respuesta á Sancho de Torres, (10 Marzo 1449) 
se lee: . . . "de la vuestra Frangía, de donde prieucia, limpieza, gentUeza && 
penden e emanan"; y esta fecha parece ha de referirse A su segundo vitye. 



stD sa licencia pocUa dar campo, oir ríeptos ai tomar homenaje 
de fortalezas. 

En cuanto ül servicio Kcal, mientras el Duque de BorgoDa 
con 800.000 coronas de renta, sólo servía al Rey en la guerra 
con 700 ú 800 lanzas, el Duque de Medina, los Condes de 
Haro, Plaaencüi &, con renta de 30 á 40.000 doblas, servían 
con tantos 6 miís hombres de armas que el de Borgoña, y 
llagados por iid año. Y en la conquista do Burdeos (1452) 
cuando en presencia de Fernando murieron Talbot y muchos 
ingleses, el caballero que miís llevaba, como el Conde de Foix 
6 el de Armagnac, no pasaba de 300 lanzas. El mismo vid 
en Francia á un \-izconde con 10.000 coronas de renta no llevar 
más que 10 hombres de armas al sitio de Cadillaquc; y en paz 
s<5lo manlcnía 10 servidores que comían con el sefior en un 
tinel. En Castilla, con el tercio de renta, un ScBor lleva & la 
guerra tres tantos hombres de armas, y no comen en el 
mismo tinel. 

El importe de pensiones, gajes de Grandes, monasterios &, 
asentado en los libros reales de Castilla, pasaba de 400.000 
doblas. Dentro de Cfirdoba ó Sevilla tenía el Rey 3000 hombres 
de armas y jinetes tan pre[)arados, que en diez horas se pre- 
sentaban á caballo en el campo, y en menos de 30 leguas 
de tierra montañosa de la lengua vascongada, SO.OOO excelentes 
soldados hidalgos. 

En las Ordenes militares, sólo el Maestre de Santiago tenía 
100.000 florines de renta y 700 hombres de armas, comenda- 
dores de la Orden, sin otros tantos de su casa it su costa, no 
dando menos de 100 doblas al aflo lí cada lanza, sin el sueldo 
extraordinario. El Arzobispo de Toledo, que más parecía 
Papa, sobre los demifs gastos, pagaba más de 1000 hombres 
de armas. 

En Francia daban á un hombre 10 coronas al mes, y á la 
lanza fornida 20: en Castilla no más do la valía de 4 coronas 
() doblas. Verdad es que en Francia una lanza fornida vale 
por un hombre de armas, un paje y tres 6 cuatro simples 
combatientes á caballo con arco 6 lanza de mano, é el que 
aola mente se dice hombre de armas é otro tal combatiente. 



En Castilla no tiene por premia cada hombre de armas 
mim de bu paje; pero otros servidores á pie, acémilas &, y 
todo por las dichas cuatro doblas. 

Cierto que en Francia por un ardid, e<]uivaleDte Ú tres 
blancas de las grandes de Castilla, dan ¡i tres hombres salsa 
(jue puedan comer; pero aquí, ¿qui5 hombre en una asentada de 
pan, vino y carne despenderá tanto? Non me parece gran 
provisión, acaba diciendo, (y de aqui puede deducirse au 
teoría económica preferida,) tener las rentas en dinero grandes, 
e ser for<,' adámente las coatas e necesidades mas gruesas. 

Loe alcaides de CastiUa, continda diciendo, difícilmente 
rinden sus castillos; ejemplo Diego Márquez, alcaide de Agnilar 
en tiempo de Alfonao VIH, que, cercado en el suyu, comió 
gatos, cuero de paveses &, hasta que le encontraron muerto en 
la puerta de la fortaleza con las llaves en la mano. Los alcaides 
de castillos de otras partes, las rinden, si no tienen á la cabe- 
cera pipas de vino y otras vituallas. 

Este mayor valor de las gentes de Castilla era consecuencia, 
según el poetA, de la grosedad y fertilidad de la tierra, que 
en algunas partes podría dar fruto tres veces al afio, y pasarse 
sin los de todas las dcmiCs naciones; y porque los aires hacea 
más sustanciosas las ínitas, las carnes y otros mantenimientos; 
y los ríos que salen de la virtuosa y graaa Castilla hacen 
también mas sabrosos los pescados de sus mares. 

Cuantiosas son sus producciones de carnes, vino, aceite, 
trigo, pasas, higos, miel; lanas, pelliteria, acero, azogue, greda, 
grana. Serrano hay en Castilla que tiene 30.000 cabezas de 
ganado. Kn AIgccíras se encuentra oro; el Sil arrastra arenas 
de plata (tiic). Cierto que muchos de estos productos saleo en 
forma grosera y allí se labran pulidamente; pero si los espadóles 
quisieran ponerse á adobar los cueros como en Ñapóles, aquí 
se dan ios miís hermosos del mundo, y lo mismo y ligera- 
mente podrían labrar las sedas como los florentincs; forjar el 
hierra como loe milaneses 6 tejer tapicerías y telas finas como 
loi flamencos. 

*As ventajas de Castilla estriban en la fertilidad de su 
la dal extranjero en la necesidad, la cual trabajando 



1 gentes saben convertir eo riquezas e rentas, porque aquella 
s fnze ser induetríosos e ricos, e aquí la grosedad de la tierra 
i faze en cierta manera ser orgullosos e araganes, e oon tanto 

geniosos nin trabajadores Si en Bilbao o en Medina 

il Campo (cuyas ferias iguidau a las de Amberea y Genova) 
ibiese los tratos y engnflos de mercaderías que en Brujas, y 
ras plazas, Bspafia seria tan rica como ellos. 

Caballos de tan buena boca y de tanto corazón, ningunos 
mo los nuestros. En materia de armas, hasta los labradores 
beu pelear bien con ballestas, fojas, lanzas y escudos; al 
so que en Francia no tienen para defensión sino un pobre 
piróte para hacer reverencias', y un cañivete despuntado 
ra cortar el pan. 

Oídos pacientemente estos elogios, el francés, (né malin), 

objeta que cómo con tantas ventajas los portugueses nos 
rraron en Aljubarrota, y cómo duró tonto la conquista de 
ranada. 

Dios, le contesta Fernando, da la victoria á quien en sus 
cretos juicios le parece; pero por los pecados y orgullo de 

caballeros castellanos, por las divisiones de sus Grandes, y 
•t la osadfa con que entrarou nimpíendo los mojones del reino 
' Portugal, quiso Dios que fueran allí vencidos, y que per- 
iren los moros en Granada, aunque el valor del Príncipe Don 
irique no tardará en someterla. Mayor maravilla fué pasar 

mar los ingleses, conquistar Normaodía, Guyena y otra gran 
rte de Francia; vencer y hacer prisionero á au Rey y coro- 
xse el de Inglaterra en París. 

En cuanto á las opiniones reinantes sobre los principales 
beranos, por esta discusión sabemos que el rey de Francia 
«aba por muy humano, franco y de mucha justicia; el Em- 
rador de Alemania, muy esquivo, apartado e muy avariento; 

de Portugal, en su juventud, singular regidor de su reino 
con mucha díscreeióu; todo lo contrario el de Inglaterra, y 

cuanto al desdichado Enrique IV, el más valiente, animoso 
guerrero del mundo(!) 

icueatros! dice el testo dat Memorial. 



En verdad que este aramo jnüao do autoriza grxn cow 
loe aoteriores. 

Unoa trece nños más tarde, el belga Roberto Guagiiin, 
general de los Triaitarios, ee encargó de agiiar los entusiasmos 
de niiefitro panegirista Ferníindo en bu Carta muy elegante' 
escrita en Burgos á '24 de Agosto de 1468. 

Dectn el buen trinitimo que casi á diario, y á vuelta de 
chanzas, dis[)utnbn con los españoles sobre ciufl de las dos 
naciones, Francia ó Espafla, era más feraz, y qne ya le tenían 
aburrido con tanto ponderar sus trigos, vinos, olivas, palmita 
y otros frutos que más se buscan por nocivo deleite que por 
necesidad; y que bu oi^llo é insolencia se iban haciendo in- 
soportables, porque id elogiar sus numerosos rebaOos, sus her- 
mosos puertos, sus ricas minas de oro, plata y denuís metales, 
sua ciudades y castillos, sus armas, la fortaleza de su gente y 
su gloria guerrera, deprimían lí la nemorosa Francia, como 
con cierto desprecio la llamaban, cuando esta nación, abundante 
en todo, exportaba vinos i Inglaterra y á Escocia, y si no 
¡)ro<)uc(a tantos higos, paens, melones y otras frutas como 
Rspafla, debía por ello gratitud á la Providencia que alejó de 
ella tantos deleites de la gula. 

Abrasados los espalíoles en su sol de occidente, comparado 
al infienio por Firmiano Lactancío, y sin conocer nada del 
extrKnjcra, ni ocuparse de lo que otros hacen, desdeDaban á 
Francia, cuya abundancia de aguas, distribuyéndolas por los 
ríos como la sangre por las vcjiae, poblaba de árboles sus pro- 
vincias y suministraba abundantes pajitos Á sus ganados. 

En cambio la sequía á la EspaOn la priva de arbolado; y 
los pueblos sin empedrar, envueltos en dejisas nnbes de polvo 
en verano, y hechos barrizales en invierno, lea don un aspecto 
terroso y feo. 



1) Se halla en el Thesanrns anoodotarum de Jlartene y Darand. T. 
0011833—40, ooa á lítalo de: Epístola Boberti Gaaguini ad Frao- 
eiionm Ferreboot pootificü juris laareatam, j d tema: Gallian 
Bis|t«iiÍM longe preoetlere. U. Morel Fatio díó, el primero, hace alIoB 
neata de eete canoso doosmeato. Galludo (I, p. 23 Ensajo k) *ipnWn 



Los poetas han dicho que el Tajo y el Ebro llevan arenas 
de oro; pero el Bódano^ mayor que todos los ríos de España 
juntos ; los aventaja aún en ésto^ pues los ribereños tenían 
cabellos de oro^ y los peces pescados al salir el sol y cocidos 
al fu^O; se convertían también en oro. 

Valientes son los franceses; exquisitas sus armas; no han 
faltado tampoco en Espafla^ lo concede ^ hombres valerosos y 
sufridos; pero ¿á qué alabarse de las depredaciones de su 
Rodrigo de Eibadios (sic)^ en Gascuña? 

Son taleS; dice^ las posadas y albergues de Castilla, que 
preferirías, no digo los pesebres de nuestros caballos, sino las 
zahúrdas de nuestros cerdos. 

Tienes que cocer ó asar por tí mismo la carne y soplar 
el fu^o, porque ni fuelles tienen. Risa me da cuando me 
acuerdo de verme de rodillas, echando leña al hogar, espumando 
la olla y haciendo de cocinero. Y entre tanto, ¿quién cuida 
de tu burro? Todo esto sufrirás si vas á Santiago. Allí verás 
las cuadras llenas de excremento humano, pues no tienen otras 
cloacas, y con ello alimentan los cerdos que has de comer. 
Las pulgas son allí mucho más numerosas que las hormigas. 

Ni los españoles aprenden artes, ni educan á la juventud. 
Los humildes se desviven por entrar al servicio de los ricos, 
pasando lo mejor de su vida en tal servidumbre con tal que 
los alimenten y vistan, para morir al cabo en la pobreza &&. 

Como se ve, el cuadro no es muy lisonjero para la España 
del S. XV, y ojalá que no fuera todavía en gran parte ver- 
dadero para la España del S. XXI 

1) Es claro que se trata de Rodrigo de Yillaudnuido, luego Conde 
de Ribadeo. 



Testamento del maestre de Santia&ro que fizo 
Ferrnando de la Torre.' 



In dey nomine, por quanto 
contra mi dieron sentencia, 
corregiré mi conciencia 
poblicRiido mi mal tanto 
debaxo del santo manto; 
pues mi vida esta en calma, 
ofrezco yo la mí alma 
a quien se oniillo la palma 
por el BU fijo muy santo. 

Por fazer mayor sonido 
con mi caso desastrado, 
seré a la pia^a leuado 
e del todo desbebido. 
Concordando mi sentido, 
la verdat non dilatando, 
con mi lengua tetubando 
y re se flores mandando 
como he de ser fenido. 

Mando primero que sea 
vn cadahalso armado 
donde sea degollado 
por que todo onbre lo vea. 
O maldita seas, Medea, 
si fue tal la perdición 
que feziste al rey Creon 
por lo que fizo Jasco 
como agora en mi se enplea. 



Mando al grant pregonen» 
delante vaya plegonando* 
e asy se cunpla el mando 
del rey Doble juBticiero. 
O mundo fallesceilero ! 
¿que valió tanto sobir, 
pites que avia de venir 
a tan vil muerte morir 
como vn pobre cauallero? 

Las mis manos que besadas 
fueron de comendadores 
e de grandes e menores, 
mando que sean juntados 
e con vn cordón ligadas 
de muy prima ligadum, 
que para esto la ventura 
me las ovo asy criadas. 

El mi cuello excelente 
que jamas cousyntio yugo 
mando que tome el verdugo 
c del faga a su tálente, 
lo qual se faga presente 
de qu autos ver lo querrán, 
porque jamas fiaran 
deste siglo e loaran 
al sefior voipotente. 

1) Cancionero llamado de Yjar, foi. 268" (obdj antiguo) y fol. 150 r. 

2) Fol. 268: deUnt vaya pregonando. 



' Mi cabera tan noiibrada 
por todo el vniueraal 
mando en vn cIkuo cobdal 
(jiie a todos sea mostrada 
porque mas sea publicada 
la mi desastrada muerte 
e tome castigo el fuerte 
sy avra tal pena o suerte 
faziendo al rey errada. 

O tu, rey señor troyano 
(jiie (>or manos crudas, viles, 
de pin-us, fijo de archiles 
moriste como tirano! 
Por tu fe, di que tamaño 
fue tu caso yufortunado, 
porque sea consolado, 
pues seré descabe9ado 
por vn yiiico villano. 

Tu, cdipo, que mataste 
al rey lario, tu padre, 
e con Jocasta, tu madre, 
matrimonio celebraste, 
dime verdad sy pasaate 
andando como saluaje, 
vasilante en el boscaje 
lo que yo en tal viaje 
fallare maguer cegaste. 

Tu Ypolito ynocente, 
que fuyste de adulterio 
e sofriste tal lazeryo 
qnal non eras meresciente, 
dime sy mas obediente 
fueste a tu padre theaeo, 
que agora yo me veo 

1) Fol. 268: troxiste. 2) Fi 
■gu ato. 4) Ihid. faeste. 



en la íyn, yo tal non creo 
nin nenguno ques biuiente. 

O famoso capitán 
de griegos, agamenon, 
que moriste a traycíon 
por egiatos peor que can, 
dime agora donde están 
las mili naos que traxiste' 
quando a troya tu veniste 
o los fechos que feziste 
diez años con grande afán. 

Tu etístes- que adulteste 
con inuger de hermano tuyo, 
del qual pecado refuyo 
conosciendo quanto erreste, 
dime verdat, sy paseste 
en el comer que te fue dado 
tu fijo descabezado 
tal dolor como he pasado 
apenas aera ygual deste. 

O diuinal e operador 
otauiano abnsto (írÍ4:) ' 
que temiendo aqueste gusto 
deseaste ser meaor 
pensando en el grant dolor 
que viene con la grandeza 
dexando toda riquesta 
quesist« ser en baxeza 
maguer fuyste* vencedor. 

Tu venciste por tus manos 
faziendo mortal la guerra 
por la mar e por la tierra 
loa mas de los ciudadanos. 

>tt6: tjesteB, 3) Ibid. eomondado, 



^^^H zxxn 


^^^ 


^^H Pers^uiate a loa túaoos, 


como onbre popular 


^^^H non con eeDorío ageno. 


por que se asento en lugar 


^^H e pasaste el terreno, 


que no detiiera asentar: 


^^^H diste guerra al moreno' 


de Dios sea perdonado. 


^^H a cipton con los romanos. 


Escríuan a los costados 


^^^H O oduersidat tenpestiiosa, 


como fuy* tan honorable. 


^^H toda yuflamada en >Ta 


grant maestre e condestable, 


^^H rebuelue, trastorna e gira- 


Señor de muchos poblados: 


^^^H mi catisa" tan peligrosa, 


sus seruicios oluidados, 


^^H yo non creo que fue cosa* 


es venido en tal estrecho, 


^^^1 en espaQa acaescida 


de seys pies poco mas trecho 


^^^P mas alta que mi sobida, 


donde esta dos partes fecho, 


^^H agora fue mi cajda 


quito de todos cuydados. 


^^H fazafln marauillosa. 


Qual quicr que su esperanv» 


^^^H Mi persona ahumentadit, 


fingida con vana gloria 


^^H mal tratada de raez, 


en la cosa transitoria 


^^^H dexando loda altiuez, 


la posiere, fara erranja. 


^^^H mando sea sepultada 


Considere mi pujanza' 


^^H en la capilla famada 


[e] miro la muerte que muero, 




non se aparte por sendero 


^^^H el cielo e lo gtianiesce. 


ay el camino verdadero 


^^^H a la qual bien pertenesce 


lo leuare a buen andaD9a. 


^^H ser de mi triste aixtgada. 




^^^1 Escriuon sobre mi bulto 


Fyn. 


^^^1 va titol' muy bien obrado: 


Perdono todos yndicios 


^^H el que niisciera en mal punto 


e malea de fasta aqui, 


^^H aqui lo tengo encerrado; 


por que Dios perdone a mi 




mis culpas e maleficios. 


^^1 1) Ibíd. mopeno. S) Ibid. bu 


lúe, trutoiDB, gira. 3) Ibid. cabsa. 


^^H 4) Ibid. o. c. q. r. c. 5) Ibid. titulo. 


tí) Ibid. fue. 7} Ibid. puxaoQB. 
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LIBRO DE LAS VEINTE CARTAS 

E QUISTIONES. 



Prólogo. 

Mny ylnstrlslma Infante e corona de las 
casadas e Condessa. 

JMachas e diuersas son las maneras de pasa tienpo e 
plaser que en las cosas humanas se pueden o deuen tomar. 
Empero aquellas que tienen honestidad consigo llevan la mejoria. 
Pues no menos ni diuersos son los propósitos de los biuientes 
en esta presente vida. Que asi como los vnos han delectación 
en lo honesto e prouechoso^ asi los otros lo escojen por el con- 
trario. Et dexando como por ninguno aquello que declina 
a lo que es mas sin fructo^ de lo otro mas glorioso se acuerda 
mi mano se acuerda escriuir ruda mente. E qual destos nobles 
propósitos, nobilissima Infante e muy indita señora, se puede 
dezir que lleua el primado de todos los otros. Et como 
quiera que la sefioria e muy eleuada discreción vuestra en muy 
mayor grado que yo lo conosca, a mi parescer se demuestra 
e no sin razón aquel loable proposito que deseoso de letura 
se falla. Mas vuestra sefioria e vida honesta asi como no 
estrangera de aqueste deseo, muchas e diuersas veses en per- 
sona me mando, pensando yo ser poderoso a lo conplir, que 
con alguna letura en la lengua castellana vos seruiese, donde 
vuestra alteza tanta parte tiene, asy como vna de las princi- 
pales frutifera e noble rama que de la alta casa e corona Real 
de Castilla con justo e leal titulo deciende. Grand sefial por 
cierto de vuestra noble condición e singular deseo, en cuyo 
loor fablar a mi parescc escusado, porque tan manifiesto e 
claro es en las mas partes del mundo lo tal e las mucho sin 
par virtudes de que soys avituada, que demasiado paresceria 
quanto yo quisiese desir en esta tanto conoscida verdad. 

E bien por esto, bien auenturada sefiora, abreuio tanto 
vuestros tan deuidos loores e vuestros tan altos e bien merescidos 

Paz y Mélia, Feniaudo de la Torre. 1 




por 
E faManifr* bíd Usoa^, «o todas Iss seflcma 
que atml oMote eoDOMo, ni en Us que por fuña oootenplo e 
he consideración no poedo Ular ni sentir no «olo «joíen pie- 
ceda, maa qiñeo en todas las ooaas sedentes e añ jiuU 
mente pcteda con tos %-gaalar. Ias qttaleé breue Dwntc »e 
cnenlan o deaen cootar ea esta miuiert. Ya descender e auer 
tanto debdü coa los Reyes e casas Reales de Castilla, Aragón, 
\auarra c Portugal, e otn>s mas allende, tanto t?s manifiesti), 
acepto o cercano que non cale aqui mucho alongar. E doxando 
eata tan grand altcsa e claridad de linages que traeys, venga- 
otos a las otras cosas que bien corresponden a ello de que 
en humanidad fuestes docuda. Ya la excelencia, proporción 
e eatatura vuestra adornada de t^ita beldad sin faetón non 
cale deatr mas de lo que a todos es manifiesto, e a vuestra 
ttefloria vueotro miralle declara. Ya la juuenil bedad donde 
jnsla mente esto se asienta a todos ee conoscida. Ya loa 
arreoH, joyas e atuuios que a todo esto siruen, cubren e acon- 
paflan a todotí es notorio. Pues ya la singularidad de la con- 
paflía que el matrimonio vos diu eu linaje, persona, virtode^ 



hedady estado e grand valentía bien es conforme e semejaute 
a todas las excelencias e cosas ya sobredichas. Pues los fructos 
de grand bendición que de tal ayuntamiento han procedido e 
proceden no menos a ello corresponden. Pues sobre todo la 
vnion^ concordia e amor entrañable de amos conjuntos bien lo 
confirma e lo sella. Tanto que santo, noble, angélico, glorios- 
sisimo e bien auenturado ayuntamiento entre todas e sobre 
todas las personas, naciones e conpañias se puede e deue llamar. 

E dexando esto, muy clara e insigne señora, tornemos a 
la fuer9a de vuestro mandamiento, del qual si fallesciere o 
menguare, lo qual es cierto que asi sera, seria no muy grand 
marauilla. Ca quiso mandar vuestra señoría a quien fallesce 
el poder para conplir. Mas como quiera que esto e otras 
muchas rasones me escusarían de la esecucion de vuestro 
mandamiento, la afección e deseo que a vuestro seruicio tengo 
me fase osar e atreuer acometer la obra muy baxa e menguada 
mente, suplicando a vuestra excelencia e virtud mande atri- 
buir la falta a lo sobre dicho e no al sano e entero deseo e 
voluntad que tengo de en esto e en todas las cosas conplir 
vuestro mandado e seruicio. Mas como en la virtud de mis 
obras no me esforzase que en algo pediese seruir o satisfacer a 
este vuestro noble proposito e singular desseo, acorde de enbiar 
a vuestra señoría ciertos libros e tratados de los ystoriadores 
e componedores pasados e presentes de algunas ystorías e obras 
que dubdo no sean carescientes e ynotos e vuestra alta sabia 
e ystorial persona. E por aforro grosero de aquellos, o si 
quiera enboltorio borrado, enbio asi mesmo a vuestra señoría 
este libro o desdon seguiente de quien es esta mi ruda letra el 
comien90, salua o la introducion, en el qual vuestra altesa 
fallara veynte questiones e cartas con sus respuestas fechas a 
mi e por mi. E en las faldas de aquellas algunos desuariados 
metros o coplas. 

E como quiera que por su poca virtud e sustancia bien 
se mostraua su indignidad e insuficiencia para en vuestras 
excelentes e reales manos venir, quise que vuestra señoría en 
memoria de mi deseo pasase tienpo o reyese con mis desuarios. 
E si por ventura en algo fuere enojoso, lo qual no dubdo, que 



pues vuestra alteza se coribiáó, tenga por bien de oonbíd 
paciencia a los rudos e desabridos maDJares, lauando o Un- 
piando \iiestras nobles msnoe, las qaales yo beseo, con esta 
(|Ue aqui fencsce syn fenecer mis seniicios. 

Aqal POmlen^ el libro de Us verote cartas e quistíones 
Don sua respuestas e alganos metros que mosen Fernando de 
la Torre cupUo e enbio a la muy yln^trisÍBia doña Leonor, 
Infante de JTanarra e Condesa de Fox e de Vigorra, 



Ctpitulo primero. De vna carta por %nra que enbio vm> 
BB a noaen FenModo de la Tone e su respuesta, e vna 
t de vna otra sefion. 

Oafittdo seguodo. De vbb ktim o qoistion qoe fiso moeen 
FenMado de U Tonv a Gaccia d Xegro, 8 de la respuesta 
del ifiek» Ganna, de la dtfmaci» qae ar eirtre enperador o 
l«T. « ffoti ea de aaaa luulmaa 

C^pitwto lacaa D» vaa feta o prapi nia que físo Ifligo 
é» Meaánga a naaia FttMJa , de las deeM», e su respuesta. 

O^iitah» npmiin. De vaa paagHAa de moeen Fernando n 
U^ de Mwdotí de la üf 1 1 uw ia ^ae av tnliv amor e amistad. 



e naoteoer aquella 

Im al $u principio. 

aquello que le 

la pved que cada día le 

>, e gdo pusiesen 

€k an tmmn h pared caeria, asy 

■■la pado qoanto de 

d piwriiiiBiienlo que 

Y* Ir^ de T« Ooaoía Uamado 

dd Bn- «e poebb el reyno. 

^■e k» «dbme dd te^^no soo con 




ello, o BU* Tcrdadna mnte {■bUndo; el ejercicio non i 
deMebar por A>. Pkir ende todo oDbr« qD« deue ser Rer 
qatcni lo a fin de niutii cuten» al mondo, ca los que se desoían 
de Im Begoeios piriibces e de las gnndes eDcomiend^E, de 
flwo ton^oa bou e pan poco e ind^noe de U escelencis 
grsede. Pero es boeoo oon tomar el oobre mas de lo (pip 
poede oooplir e bastar. E asy que por ña de ser maj virtuoso 
exercicío alta meóte e eoo grand c<m^D la virtod es de desear 
ser Rer. E eí tpie por tal fin k> qoicre e despea nunca lo 
qnitaia a otro ijne lo tenga baeoa inent«'. Yo me manuiillo 
del grand Atixandre, pe9(i)»>cia general del mundo, de como 
asy oobdieiofio andado tomando por donas batallas los reynos 
ajenos, e mas me maraDÍllo por ^r el principe muy sohidor 
e d« eordia) fortaleaa. El qnal teniendo en India vna cibdad 
cercada, después que por armas venció al grand rey Poro, 
conbatiendo la por escalas, fne aUi ferido con vna saeta 
tamafia como quatru palmos , enbiuda de vn gran arco por 
maranillosa fuerza de los bra^^ de vn enemigo cauallero; la 
qual ferida poco menos pudo vengar la vna parte del mundo 
c sosegar la otra que quedaua por conbatir e guerrear. E 
presentada la llaga a los maestros <;unijanos, aquellos veyendo 
como la saeta esta na vntadn de pocofia, dixieron que non 
podrían bien curar aquella llaga si non le sacasen la saeta. 
E estonce Aüxandre mando que gela sacassen. E los ^nru- 
janoe replicaron deziendo que era iicsceBario que lo ligasen, por 
que non podría eofrir el dolor dello. De lo qual sonreyéndose 
c burlando Alixandre, dixo que non era necessario qne lo 
ufasen ni ligasen. Por ende que sacasen la saeta. E asi 
aiifíiendo lo muy bien, c estando quedo, sacaron le la sneta, 
muy dura cosa de ver c muy mayor de sofrir. E aqueste 
qne asi tan fuerte mente pudo sofñr tan g^und dolor, noo se 
mouieudo mas que sí esiuuiese muy fuerte mente atado, non 
|)ndo ser fuerte contra la desordenada cobdicia e loca gloría 
del mundo. Este que pudo ligar todo su cuerpo eyn otra cosa, 
non pudo ligar sus malos desseos e tentaciones, mas muy rota 
mente ronpio la honestad e ocupo prouincias e tierras que 
non podia bien gouernar nin le eran deoidas. Pues boluamoe 
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el Bey dar en satisfacion nín enmienda de seruÍ9Íos qae le 
ouiesen fechos, ca en otra cosa deue el Rey galardonar aquello, 
mas deue los encomendar e encargar como cosa trabajosa e de 
afán, bien asy como quando encomienda en la guerra la guarda 
de los lugares peligrosos a los buenos capitanes, donde apro- 
uando ellos, bien les es dado honorable galardón por ello. E 
de aqui podemos formar esta conclusyon, avn que creo que 
sera a muchos dura e grane, es a saber, que quando el Rey 
andudiere rogando a los suyos que se encarguen de los dichos 
oficios públicos, e ellos non le rogaren nin suplicaren por ellos, 
nín en algima manera selos pedieren, que estonce es el Rey 
justiciero e bueno e que reyna diligente mente e bien, e que 
esta el reyno bien con Dios e consigo mesmo. Por cierto 
quando esto asy fuere non sera ator9Ído el juysio del pobre 
ni su derecho por el rico, nin del inpotente por el poderoso, 
tan bien alcanzaría justicia como el pariente e como el amigo. 
Entonce non se querellara a Dios en su secreto la vyuda nin 
el huérfano, porque marido e padre tienen en el Rey. Estonce 
teman sns fuerzas las ordenanzas del Rey en la justicia e non 
podra la pecunia contra ellos. E la ley de Dios sera ensalzada 
con la verdad de sy mesmo, e serán los dyneros e los otros 
ci^os intereses derrocados en su lucha e porfía. Estonce 
andarán los regidores como cansados, mas non cansaran nin 
serán peresosos, sus cabezas poluoríentas e limpias de toda 
cobdicia, e los pobres teman de comer s}^ grand dolor e 
peesar. Entonce los muros estaran bien torreados e mucho 
enfortalecidos, e pasara el pobre el ryo por puente, e non se 
mojaran los pies del menesteroso tan poco como los del rico 
por su vestia. E ñnal mente que tanto bien quanto vyene a las 
gentes e reyno de los sus buenos oficiales yo non lo podria desir, 
nin asy desplycar como cumplía a su dignidad. E por tanto lo 
dexo aqui estar a la emienda e contenplacion de los Reys. 

Las rentas del Rey deuen ser por ygual en lo necesario 
que non desiguale de lo honesto. E digo necesario tan bien 
para proueerse de algund thessoro encerrado non abaríenta 
mente, mas para alguna necessidad de guerra sy se cabsare en 
quantia razonable, segund la facultad del rej^o, como para 
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sil gaetn ordinario, e b_v a)Í6Tide se turna de lo neoe^ísario es yr 
contra el exercicio Real; mas el mintroeo nunbrc de fran(|ae6s 
'|ue agoni Be vsa entre los oobres, e seQnlada mente entre Ioe 
Reys, es en esta parte grand desipador de! Real esercicio. Ca 
fase ser neceiisarin lo tjiie es miiv sobrado e non deuido, ca la 
rran<juesa es dar lo que conbiene, e lo i|De coDviene es honesto, 
e lo honesto es el fundamento e cabsa del reyuar e reyno. E 
guarda se asy mesmo atando e couseniando el común e general 
prouecho. E qn:int buena cosa dise Aristottles en esto de la 
franquesn de los Reys, es a saber, que la franqiieea del Rey deue 
ser en dcxar de tomar loa auercs de sus pueblos. O grand fran- 
i(uesa e muy pronecbosa ! Ca desbt resciben todos part« e non 
daña a onbre alguno. E Escalamus dise que non es buen Hey 
el que semeja a la bestia muerta cercada de bueytres. 

El esercicio Real breue mente di6nÍdo por mi en esta 
parte se arríedra de la tinta e de la pluma de mi mano por 
Be retomar e bolucr al coraron e noticia del ylustre Rej- nuestro 
padre donde es venido como enpreatado a mis letras por agradar 
mi voluntad, dexandose tratar en mi entendimiento e reboluer 
en mi aluedno e juysio. Por ende vos, muy amigo mío, rescebid 
las dichas letras por agradable huésped, contenplando la ex- 
celencia de la cabsa, mas que la orden dellae e Iob amores 
nueatroB nunca cesaen nin fenescan. 

De vos ñel amadi» 
Garcia el a^|ra 



Capitulo tercero. 

í>p vna letra o pregunta qiir fizo Yfligo de Mfiido^'a a 
mofisen Fernando, de las deesas, o sn respuesta. 
Los tienpos qiu'tan poder a lo que la voluntad os subjecta, 
afuyentan la cabsa del aceptable amorío, abriendo caminos 
fazen del presente contrario, queda escondido el desaeo, qoando 
laa obras non parescen enfriase la amistad. E si fasta agora 
destas cosas pasaron algunas, quien conosciere ser yerro ponga 
remedio en ellas etc. Como qiiier pxte^ que intcresí' me mueue, 
no me deuen de ser dadas gracias por la presente, mi espeoiai 
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lor p amigo, e «orno vos muy bien sepayB la contimiacion 
del camÍDO ser madre de loe pensamientos en loe quales a 
bueltas de las cossas necessariaB se ymaginan otras supei-fluas, 
€ a las veses antes, e como vos muy pocos tienpos ha ¡i mi 
e&cñiiistes que después de montada la cuesta de Segouia sobre 
dose de jomada que non diría quo con reposo de estudio vos 
auiadeíi dado a las tales cosos obrar. E asy agora yo después 
de auer follada la muy grand llanura de Campos, atrauesado 
cl reynado de León, rodeada la bien cercada ^amora, aposen- 
tado asy mesmo en la bien asentada Salamanca, venido a purgar 
mis pecados a la buena de Tudela, retrete de Chancellería, asy 
que la ra9on con que «os defendistca quiero que sea escudo 
para mi. E por quanto estas cossas parescen vn poco dema- 
siadas, las quiero dexar. E tanbien porque me llama el tienpo 
que me vaya, i\ae tengo esta noche ser en Peñafiel. E como 
fuese requerido por este enbasador sy quería escriiiir a la 
cibdad, presumí de vos escrenir sobre vna quistion que comign 
mcnmo tmyo, de la 'jual en mi no fallo salida, nin tanpoco 
presumi donde sy no fuese en vos que thesorero de las tales 
cosas puedo llamar, al qual con amistad requiero ])or gentilesa, 
otrosy vos pido de gracia que declarar mis ynorancias querays. 
Algunas veses, mí grande amigo, me acuerdo que oyese 
fablar de algunas \'\rtuosas mugeren que iuitiguada mente las 
gentes Uaniauan diesas, e non puedo yraaginar por qual i-asou, 
avQ que alguna parte he ieydo, pero non tan satisfecho quede 
como quisiera. Por ende vos amonestando con ia rason ya 
requerida vos suplico que para qnando yo vaya me tengays la 
tal rason por escñpto asoluida, porque sy acaesciere quando 
llegue otro camino <]ue non vaya con esta cuyta. E non mas, 
saino que vos encomiendo los viernes a Sant Agostín e los 
sábados a Gamonal, porque van alia las fermosas. Mis enco- 
miendas temeys en caigo. Repartid las a quien querreys. 

Respuesta de Fernando. 
Quanto gloriosa costunbre se puede dezir, vertuoso varón, 
nquella romana de que el libro tríhunfo nos da testimonio. E 
eomo quiera que segand la lindeza de vuestro gentil animo 
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vuestra pregunta. De aqueÜü podría deEÍr gloriosas cosas 
Bupiendo r> entendiendo varón ipiales y quantas cosas en ella 
contiene que digno vok faze de fama loable. Quanta doctrina 
excelente, quanta exsortacioii bien conpuesta, quanta claridad 
verdadera. Pues quiil mayor lus ser puede en humanidad que 
la que contiene el resplandor e gloria de las cosas morales. 
Qual mas que la enseflan9a en los no sabios, que es hiz de 
los ciegos e grand dirección a los que yerran. Por cierto sin 
dubda no sin razón es de loar de toda persona, pues mayor- 
mente lo deue neiuel que rescibe su claridad e coge su fruto. 
E asy aegiind esto yo el primero deuo de ser como aquel que 
en mengua es socorrido. E desidme si os pluguiere con que 
puede satisfacer el receptor de tal beneficio al que le faze. 
Ai>enas puedo sentir, virtuoso varón, qual es aquello, pero 
auiendo consideración que es acto de virtud, non syentn qual 
sea, salunndo la honor, avnque esta, segund Ariatotilea quiere, 
tener de todo punto galai-don non sea, es de presumir que por 
ser la cosa de mas valia que poseemos es alguod tanto. E pre- 
eopuesto que vuestra doctrina sea eximida e aya precedido de 
la virtud, deseo sy pudiese fascr vos honor, Pero si esto se 
cessa, yo non pudiendo, non se puede deair ingratitud nin 
desconoscimiento, nin se deue atríbuyr In falt^ al sano deseo, 
mas a la miseria del poco poder. 

E ya queriendo responder sy podiese, soy tentado de 
muchos pensamientuíi. E como la resistencii sea flaca e los 
inpedimentos muchos e fuertes, non he lugar como querría. 
En tal manera que el celebro gi'osero, como cauallo amedreu- 
tado, toma siniestro. Parescido este pensar, recresceme otro 
may rasonable, el qual es aqueste, que a los entendidos es 
grand ecesso los semejantes que yo osar esereuir. E como 
otra vegada escrípto vos oue, por donde comen5are, o con 
qnales ragones conplacore vuestras orejas? Ca se yo bien que 
» los discretos varones non conuiene de les esereuir sy dou 
cossas buenas, discretas e altas, e lo al es superfino. Porque 
los tales deteyter non se deñan, saluo en las cosas que les son 
s e semejables. E como vos aeays vno de aquellos, 
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adonde las bascare o donde las fallare, es manifiesto w en mi 
la rudraa, maniñesto el poco entender, manifiesta U falta de 
todo lo necesfiario para esto suplir. E por estas rasones creo 
mi escríptura enojoBa vos sea; pero pues vos lo niandast^s, 
tomad vos a vuestra culpa e «]uered por nobles» no lo mostrar. 
Que como vu8 a mi dexieteü en oUa vuestra letra, solo s vos 
esto se adereza por quien p:ira la diunlgar puede ser corregido. 
E i^uando emendar la no vos pluguiere, ñutes creo la otrecereyfi 
al fuego que con sus faltas quererla publicar. E pospuestos 
estos temores, esquinados los pensamíentoe, quiero, por conplir 
vuestro mandado, avii que no en forma eolepne, ni en la aonbra 
de aquella, a vuestra perfecta e curiosa quistion lo mejor que 
pudiere satisfacer, no que presuma acabar lo por vos deman- 
dado, mas aprouaiido vuestro loable inquerír, segund mi jiiysio, 
e a osadas que non sin verdad puedo desir que aueys deman- 
dado peras en el saúco, mas pues es comen9ado de aqudla 
question, mi parescer vor escriuire. 

Qual fue la cabsa, ñrtuoso varón, porque algunas de las 
pasadas que en nuestra fee non florecieron ouieron títulos de 
diesas, a mi no se me acuerda auer lo leydo. E para esto 
mejor declarar ouiera menester mas familiaridad de muchas 
leturas, e en especial de aquellas de los gentiles que desto 
fasen mención e tractaron. Pero syn conosciraiento de aquellas, 
fablaijdo so corrección de quien lo sop iere en mas perfección, 
diré en este casso lo que a la memoria me vyene. En el 
tienpo de las quales aquellos que ningund conoscimiento ouieron 
de Dios, solamente por destinto natural creyeron que ouieee 
superiores. E asi d ellos adorauan a ciertas cosas que les 
aplasta, e dellos a qual quier cosa que primera mente veyan de 
maflana. E otros constituyan dioses a su voluntad. Después 
desto vuo algunos que comen9aron a filosofar, acatando d 
i'egimiento de la natura, e veyendo asy mesmo como la inferior 
se gouemaua por lo de arriba, conoscieron auer plaoetíis, signos 
e cursos. E asy vistas sus influencias, creyendo ser soberanos 
gouemadores, iionbres les inpusieron a cada vno segund la pro- 
priedad que tenían, e asi los adoraron, a honor de los quales 
tisieron muchos tenplos, e por entonces mas de aquesto non 
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SlcaD9aroii. E después de aquesto vuo alguDos e algunas asy 
en virtudes tan excelentes que merescieron de aquellos auer 
supremo honor. E porque ellos non eotecdiao poder les dar 
mayor grado, honrra nüi cnealzamieuto, IJamauau los dioses, 
e desiau les ser ellos príneipates gouernadores por cuja orde- 
nanza el vniverao se gouemaua, e asy eran llamados dioses e 
dienas, a quien sus obras mas se acercauan. E non es de 
dnbdar lo semejante acaescer a todos los otros que aquel que 
de laii batallas teuiaii por dios el qual era Júpiter, e coso que 
la necessidad a fechos de guerra los conbidaua a aquel recor- 
rían con sns saereficios, preces e ruegos, E ey en aquellos 
bien auenturansa sentjan, de aquel reputauaii venir la Vitoria. 
E dejado e.sto de dioses de que non preguntnstes, por aquella 
mesma via a mi parescer eran las díessas, asy como Venus 
que tanta excelencia vuo eji el grado de amar que alguna en 
aquel tienpu a ella cgualar no se pudo, en tanto que merescio 
iiuer el noiibre del planeta Venus. E creyau ser el por el 
qual los amores se gouernauan. E qualquiern que comen^aua 
a amar, porque sus amores ouiessen mas prospero 6n, acataua 
de lo comenjar en las oras que aquel planeta reynase e oniesse 
mayor vigor. E desta mane 1*3 creo contescer a todas las 
otras que uonbre de diessas ouieron. E después vuo algunos 
destos tUoBofus que con mayor estudio queriendo especular el 
primero principio por rasen natural vieron que aquellas planetas, 
signos e curssos por otro se reglan. E porque de otro en 
otro no diesen processo infinito que era vicioso, dixeron auer 
prima cabssa, que es aquel que fiso e fisiese todas las cossas 
e no fuese fecho de otro alguno. E este era Dios, c a eBt« 
adoraron aquellos que aquel cooos^imieoto ovieron, asy como 
Platón, e Aristotiles después, e otros que desto algo couos- 
cieron. Pero su conoscimiento no fue tan perfecto ni ouo 
tal fee que por ello pudiesen auer felicidad perdurable. E 
este discurssü se touo a mi ver en el estado de los gentiles 
fasta el auenimiento de nuestro seGor, e otros después lo 
se^uieron, e avn oy dia, segund la opinión de muchos, ay de 
aquellos que siguen su primero estado de menos entender eri 
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E agora av-nque en esto salí algund tauto del intento de 
vuestra pregunta, seguicndo la continuación de mi escñuir, 
segnnd mi torpe juyaio, en algo me paresce fazer a proposito. 
Bien se que dires, virtuoBo varón, sy bondad do lo iupediere, 
Ber demaHiado, pues estas cosas e otras que inotas me son 
avredea vob por viejas e vsadas. E no podiendo mejor lo deeir, 
tomadlo en paciencia. Ca esto es, virtuoso varón, lo que el 
juysio grosero en ello rae ofrc89e; mas asi en lo vno como en 
lo al podra emendar el vuestro maa alto, cuupliendo las faltas 
e lo superfino garanteando scgund vos ditare vuestra prudencia. 



Capitulo quarto. 

Yna pregunta de mossen Feniundo a Yñigo 

de Mendoza de la diferencia que ay eutre amor e amistad. 

e su respuesta. 

Agora se me acuerda, mi eapeeial señor, como en los 
tienpos 5erca paseados oue dul^e comercio e pasa tienpo por 
escriptiira con vno a mi ver entendido mancebo, con el qual 
ni de la proporción suya ningund conoscimiento one, saluo que 
rl oyendo de mí de alguno que leuantar me quisso falsso testi- 
monio, desiendo yo algo saber en 1a platica o eloqueneia común 
y plasible a los discretos, quisso sin otra cabsa algo de su 
saber comigo comunicar por sus letra». E yo condescendiendo 
a su desir, respondíale segund me ditaua el flaco juysio, e 
durante esto escríuir, passnuan de muchas vanidades íuueniles 
e tenporales, e algunas buenas e abtonticas cossas robadas de 
los estoriadores pasados, e otras inventadas por el. E yo mouido 
mas con deseo de saber que con presunción de la bondad de 
mi pregunta, entre otras cosas le rogue me dixiese qual era 
la significación de amistad y qual la de amor y que deSrencia 
entre ellas auia e ay. Pues que sin debdo ni conoscimiento 
verdadero que en vno ouiesemos tan voluntariosos en el esctiuir 
nos mostrauamos a fazer por el otro cada vno lo que pudiese, 
que este motíito que en medio pasaua si le llamaríamos amistad 
o si le llamaríamos amor. E esto a su noticia venido, el me 
respondió, e no se sí por esquinar prolexidad o por lo responder, 
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i tan alto e vjuo estilo que mi vasto e nido entender deuídir 
DO lo pudo, DO me pareBce le dio aquella verdadera absolución 
e significacioD que los poetas e discretos oradores que de lo 
tal en sus científicas scripturas tratarou le dieron, eya ei^, 
flsy porque las tales e muy mas altas cossas han seydo vuestras 
familiares, como porque me paresce fazer a proposito non aca- 
tando al respecto del nuestro verdadero conos cimiento, e asy 
mesmo porque vna quarentena de leguas que en medio esta 
non consiente a que por palabra me lo digaes, voa plega 
declarar me todo lo que al otro preguntaua, supliendo lo a mi 
parescer fallescido por el, dando facultad a vuestra mano para 
que con la pluma are lo que el vuestro polido e eleuado en- 
tender puede senbrar en el casso presente; y lo tal recusar 
mucho errariades, porque interese vuestro es quedar de vos 
ensefiamiento en la memoria de la eterna scriptura. No dubdo 
por mi dires, mi especial señor, con estudio repossado y mucha 
ociosydad escriuir estas cosas, mas no con razón, porque des- 
pués de doze de jornada montando la cuesta de Segouia, esto 
escríui, avn que quiero que sepays no muy remontado de faaer 
deauaños. Ca en la semana pasada fise vna ciuioion a vna 
donsella que vos conosceya e bien con misterio, la qual repre- 
sentada en el palacio del seQor Rey a ciertos gentiles onbres, 
filloa por les parescer bien, o lo roas cierto, por burlar della, 
mucho me apremiaron a que la mostrase al dicho sefior Rey. 
E para conplir su mandado e desseo ouc de la faser por pro- 
\o^ otras doa coplas, después de las quales la enxeri. Veldaa 
y emendaldas las faltaa, avnque lo tal serjt el acorro de Esca- 
lona. Los pecados mortales confesaldos por los veniales: 



Las coplas. 
Muy soberano señor, 
acatando en la grandeza 

de uueetra real alteza, 
he cobrado grand temor 
de escriuir lo que querría 
qne supiese 
vuestra noble señoría 
^esse. 

}- ll«ll>. tViIioudu Je !. Ton 



I Aunque tal supremidad 
mucho temor ha cabsado, 
la i-uestrii realidad 
me faze que sea osado 
a le dar esta canción 
de poco tiento 
que fabla de mi pasión 
y sentimiento. 
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La caneioo. 

De vos que aiemo me siento^ 
doQzella mal comedida, 
porque ouoca en vuestia vida 
mostrastes an seotimiento 
del grande mi pcrdúnieoto. 
Atuendo por vos perdido 
de mi vida lo mejor, 
ei plazer y el sentido 
y cobrado lo peor, 
dolores y pensamiento, 
Wda triste y dolorida, 
(>or4ue nunca en vuestra vida 
mostrastes un sentimiento 
del grande mi perdimiento. 

Con solo vuestro semblante 
f)'ngido fuera pagado, 
()ue mostrara ser pesante 
de me ver asy cuvtado, 
mas vos, donzella, no miento, 



fuestes tan mal comedida, 

qae jamas en vuestra vida 
mostrantes us sentimiento 
del grande mi perdimiento. 

Otra. 

Aunque en vos jamas no siento 
ni sentí punto de amor, 
partirme no lo consiento 
de ser vuestro seruidor. 

Mas quiero por vos morir 
que por otra ser en gloria, 
tal muerte sera veuir, 
tal viáa. mas que vitoria, 
vyuiendo con pensamiento 
que sienta sentís amor, 
partir me no lo consiento 
de ser vuestro seruidor. 

Catino de tu veldad. 



Respuesta de Yfiigo. 
Kfancebo no alexado de las virtudes puedo llamar c 
e quan granada gracia de vos en esto he rescebido. E con 
qoe pudiera yo ser tan bien acorrido en curta de tamafla 
Bol«dad como ^^ra $o con vuestra letra! Que ademas de ser 
por cabsa della sabidor de la disposición buena vuestra, bame 
abierto camino por donde algund tanto me álese de estar ocioso 
donde con el qual ocio ya paso el tienpo que yo fuera con- 
tento. E agora pr^unto, qual puede ser mayor alegría entro 
los abseotes que quando el que es amigo non es presente e 
que las sus letras sean resvebidas. Pues segond esto, mas e 
mayor mente lo merescen aquellos <(ue fechos estudiosos acar- 
rean no consentiendo que la memoria digista de las cosas que 
oluido podría leuar sy semejables actores de moralidades no 
ouiese como vos, mi especial amigo c seBor, soys, E como 



algunas Teses oyese al conde mi eeQor de vd cauallero, soldaa 
de la grand Turquía, que preguntaua a aquellos que eran de 
su conaexo qual fuese mejor, quedar sin fama o quedar cou 
fama que uo fuese buena, e acordauan todos mejor quedar 
con fama, avnque non fuese buena, que quedar sin ninguna. 
E asy 80 agora yo con el pensamiento en que por vuestras 
preguntas so puesto, avnque del no mane ningund buen fructo, 
ni vos aeays de mi satisfecho, soy mas contento, avnque dello 
otra cossa sy no trabajo me venga, que seyendo sin el a dar 
cabsa a la magÍDan9a que perseuere en cuydado de como so 
solo. E voluiendo a lo que vuestra letra dise ser tan faubriento 
vuestro deseo de cobdicía de las tales cosas gustar, me paresce 
que aveys seydo en esto mal aconsejado. Por ende tened 
manera de las buscar en otra parte do entendays que suelen 
mas acostunbrar de seguir, o al menos la mayor parte, que 
quanto aquí, no sería sy no llamar a puerta de la casa do no 
mora ninguno. E sy al presente me dispongo a vos escríuir, 
mas es por responder a la rason de la no perdida amistad, 
que porque me eefuer90, que con esto se tema por satisfecha 
vuestra pregunta que fechos tan altos demanda, ayn auer acata- 
miento a quien pobre de tales uvn de muy menores es. Pero 
B^und vos mejor sepays, de ios sabios que fallaron las letras 
e se díerou a las buscar, e los vnos fallaron en Grecia ciertas 
dellas, e los otros en Asya otro sy algunas; e loa otros por 
otras partes asy mesmo, fasta que llegaron al numero en que 
oy dia son. E asy vos, mi buen amigo, acerca deste fecho 
que Bolicitfi mente buscays del otro a quien desia que escríuistes 
primero que a mi vn poco, e de otro a quien eecriuistes otro 
pedazo, de mi sy supieredes algo, syno fara mengua, asy que 
de poco en poco vema vuestro querer en perfección de lo que 
deesea. E quanto a mi, lo que eu este caso paresce, avu que 
en la pena de tos cient sueldos caya, por dar consejo a quien 
DO me lo demanda, diría ser gran bien continuar el escríuir a 
vnoB cabos e a otros, ponqué asy, segund que dixe, ae allegase 
aquello en busca de quien andays, que soy bien cierto que ha 
dias que teneys buscado e avn fallado. Bien dires agora vos: 
no ni non, ajuda vos deman que non oonsilio. Pero esto es 





I safo ht aáño e noa 
i de loa pobBar tater 
am seno de como agoim 
«n dbwJa le» eniaHk, «fse yon» del todo do lo coosentiria, 
nm otdanadokw del comáen^o ca estilo « forma galuia, e 
eatane a por bc dsr glam fitfejra de raesln hooor mía «te 

E agón, ni pande «oigo, tonmido a la ^cate e bíeD 
ordenada p geg mta de neabm tetra, e eexca de U diferenda, 
mt pareaoe que dd noofare que d«ae saor el absenta e no 
ooooacido de roa, do auicndo mi sentencia por postrimera e 
fcsítnis, maa digo aegimd d aitendimiento me muestra, que se 
dcDe imnlnar aiaof, por qoaiito aaügo do s« deue ni paede 
llamar {nt^iia mente ningnno que no conoecído fuese. E la 
dífereocia de vno s otro, segmid mi pensar, es esta: qne al 
amor sola mente «MHiviene e abasta que onbre cobdicie o quiera 
o deesee qnal quter bien a aquel a quien ha amor, e quando 
d caao vema, poner lo por obra, lo qual se puede auer tan 
bien al absenté como al presente, e avn al no eonoscido como 
al eonoscido, qne a las veses los onbres ovendo de las virtudes 
de loa onbres por la fama que dellos corre en los fechos vir- 
tuoBoe o en actos de caualleria o en obras morales o en otra? 
cosas qaales quier ({ue en virtud o en noblesa cousístaD, les 
han aquel amor avnque non sean coiioscidos. Pero esta no se 
puede llamar justa mente amistanza, ca los amigos conoscidos 
quieren ner, e para que propria mente se pueda desir amistad 
conviene, a mi pares^er, necessaria mente los onbres ser conos- 
cidoB e que se conoscau e concuerdeo e sean conformes en la 
condición e avn en el editado, e se requiere asy mesmo el dicho 
deaeo e voluntad de faser las cossas por el como por si mesmo, 
todavya seyendo presente o lo auer sejdo, que en otra manera 
no ae guardaría el nonbre proprio de la amistad que se requiere 
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'•Wntinua e eíi{iresa coDuersaciOD, e cunvenir en his cossas qtie 
mas aman o que ayan convenido. E por tantu, entre las cossae 
apartadas o no vistas puede ser amor e no amistad, ca puede 
vno a otro cobdioiar e desear tjual í^iiier bieo avaqne no cohoh- 
cidoe, mas amistad non doria (sic) ser esta, ca no se guardaría 
lo proprio de la amistad que ea conversar e conuenir muy a 
menudo e continuo, lo qnal prouaria por tres rasonee que al 
present« me ocurren. Ee la primera, a mi parescer, que k 
amistad consiste en comunicación, e por quanto loa amigos 
entre sy meamos comunican en el convenir e vsar e conuersar, 
por tanto el convenir, vsar e conuerssar es visto ser muy 
proprio e delectablc en la amistad, lo qual paresce por ab- 
^encia apartado. La segunda pructia es <iue segund trata e 
procura o quiere assy o para sy, que en el grado mesmo trat«, 
procure e quiera a su amigo, e a<iuello es a el delectablc faser 
cgual desy al otro. E esto se fase en convenir e conuerasar 
e participar, ca por las otras que veyen en sy meamos les 
aplase ser vnos. Pues sigúese que los am^os desean entre sy 
mesmos participar. Pues segund eeto, entre loa no conoe^idoB 
no se deiie lliimar amistad. 

La tercera es lo que por esperiencia veemos, que loa onbres 
quieren conueragar con mus amigos, segund la obra e abito en 
el <¡ua! principal mente se deleytan, lo qual reputan su ser, 
por cnya cabsa a9ebtaii su convenir, a esto todo su vida orde- 
nando. E desto procede que los onbres quieren con sus amigos 
segund el abito tratar de consuno en los fechos, asy como 
justas, ensayos, cacar, cantar, jugar, amores, copiar, asy destaa 
cosas segund las perasonas desean faser; assy que cada vno 
quiere conuerssar en aquel caso que en esta vida mas ama con 
BU amigo, Assy que las tales cosas fasen a los amigos con- 
venir e ser vnos, lo que no faria sy ouiesse entre ellos alguna 
dÍ8taii9Ía, o no oviese auido asy cono95Ímieuto, que por esto 
se prueua ser la amistad en muy mayor grado que el amor. 
E la diferencia del vno al otro es que el amor puede ser ab- 
senté o presente, e conoscido o no conoscido. E la amistad 
no sin ser conoBcidos, e avn muy contynua mente tratados en 
los fechos que les sean o ouiesen seydo amigables. E quanto 





toca a vuestra pr^unta, esto es lo que me parespe. Por ende 
tened manera como aya reapuesta de lo que vos paresje, que 
soy agora cierto que reyres vn rato con esto desuario. Asy 
mesmo vos quisiera enbiar vn par de canciones, pero ay todo 
junto fílese, non temiades de que burlar otro dia. Todavía no 
oluidedes de me enbiar la reapuesta que vos dixe con alguna 
cosa de bueno misto con auissamiento de algo de los fecboB. 
Nueuas de acá seria enbiar pescado a laredo. No mas, saino 
que me vo perdiendo etc. 

Aultre logis. 



Capitulo quinto. 

De Tna prcgnntn qne fiso vna señora a mossen Fírnando 

de las pcrsKonas que el mundo desecha, e sa respuesta, 

e otras respaestaít qne los maestros en theologla dieron 

a Hu raego. 

Tan grande es el bien e prouecho que vos, sefior, pan 
mi anima procurays, que no se que diga, saluo quel redenptor 
nuestro vos de galardón por elto, por tal que vos, seOor, me 
seays aquel hermitaRo que fue n buen amigo, porque tantos 
e tan buenos consejoa de vos reajiba como por vn su libro 
pareare en sus grandes quistiones bien declaradas. E porque 
entre todas ellas no puedo fallar vna que mucho deseo, 
querría declarar me la vos quisiesedcs, pues no menos alon- 
brado puedo llamar: Que las personas que el mundo desecha 
e a mas no poder vyenen en el verdadero conos9Ímiento , que 
galardón esperan. 

E esto por vos declarado, podre conoscer la esperanza 
que me queda. En mucha merced vos toue la confianza de 
vuestro libro, el qual atii vos sera guardado como en vuestro 
mesmo poder. E no otros libros ni moralidades procuro de 
vos, saluo loa semejantes, los quales plega a nuestro seQor a 
alguna buena perfección me trayan. De la confession querria 
merced me faaiessedes, porque creo no tanto menester la avres, 
avnque por vuestra se estara. E nuestro aeflor con vos. 



Respuesta de Ferrando. 

Ya desesperado de vuestras letras, e ya desando de vuestro 
acatamiento e casi despedido de vuestra memoria, firme e vir- 
tuosa Sefiora, vna vuestra letra rescebi, con la qual avn no tanto 
gozo sentí como glonosao me uso otra de menos letras de vuestra 
propia mano en otro tienpo rescebidn. Pues ni por e^to penseys 
que pienso ser u vuestra culpa porque menor gíilardou e gracias 
mereseays que en qual quier tienpo pasado, mas aquella atribuyo 
la culpa que con cara siniestra sienpre mis fechos admiuistro e 
guia, couvieue saber, fortuna de quien sola mente me quexo. 

E tomando al efecto de vuestra letra onde mandays que vos 
diga: Que las personas que el mundo desecha e a mas no poder 
vienen en el verdadero conoscímiento, que galardón esperan. 

A mi bien ploguiera, Sefiora, cunpliendo vuestro mando, 
ponerlo luego por obra, mas quando bien me mire, fálteme tanto 
desnudo de lo que para ello cunplia, que verdadera mente puedo 
desir que vuestro libramiento non cabe en mi. Pero estando 
trabajando por me deliberar desta empressa, acorde de lo re- 
metir a otro, e para el aceptarlo en quien so bien seguro mejor 
paga se puede fallar que en mi conoscimiento, en la virtud e 
bondad del qual confiando que por seruicio de nuestro sellor 
e ruego mió lo traera en efecto sin mandado de juez, penselo 
e salime con ello, lo qual todo traydo en perfección, alia vos 
lo onbio, Sefiora. Las otras escriptui-as e confession que deman- 
days, como aquel que en otra cossa de mas valor no diría 
apunto, digo que me piase, e nuestro sefior en vuestros fechos. 

Escripta de la mano que non fase agora comiendo en el 
escriuir a vos, annque ya tan remoto, que bien podes desir 
santiguando: Santa Mana! 

Carta de Ferrando al maestro frey Grarcia (sic) con- 
fesor de la Reyna, que Dios aya, por do le remite la 
pregunta ya dicba. 
A quien mejor ni tan bien, noble maestro e honesto reli- 
gioso, puedo recorrer a la necessidad seguiente, o quien asi 
mas poderosso sera ni tanto para me dcscai^r del 
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peso de aquelJa? Por cierto, a mi ver, ninguno puedo pensear 
ni fallo en el grado que vos, assy por laa muchas letras e 
alia theologia que vos aconpaña, como por la honeeta e reli- 
^osB vida que fase vuestra virtuossa perssona. E como la 
neceBsidad ya dicha sea buena e honesta cosaa e de preguntar 
razonable, e a vos no menos facile que a mi ynota, s(^;und 
mi rudesa, son conplideras las cosas ya escríptas que la pro- 
uidcncia diuina doctar vos quiaso en grado supremo. Pues 
dires vos agora, señor, que bien aues oydo esta larga e mas 
grossera prefación, mas lo que fase a la fuerza del caso pre- 
sente ya lo querriades oyr, lo qual por todas las cosas ya 
dichas me piase ofrescer a vuestro eleuado e prudente entender. 
Assy es, sefior, que vna graciossa e noble perssona deste reyno, 
mas en tierna jubcntud que eu hedad e proporción aborrescible 
al mundo, mal informada de mi carescida ciencia, estando 
rebuelta en cierta congoxa, le plogo de me pr^untar en tas 
palabras seguientes, seguud veres por vna letra de su propria 
mano que vos embío, e dise asi; Que las perssonas que el 
mundo desecha e a mas no poder vienen en el verdadero conoaci- 
miento, que galardón esperan. 

E como en mi solo non me atreuiese couplir su mandado, 
e non sin razón, acorde en lo mejor, lo qual es librar la en 
vos, donde soy cierto que ninguna escusa basta paia deair no 
cabe el tal libramiento. E yo confiando en todo lo dicho, 
constituydo en vos, señor, e en vuestra virtud e sciencia, oue 
osadía para vos ocupar e requerir en absencia con la obra 
presente, aay mesrao conformado con aquel vsado e viejo refrán 
que dise: en casa llena etc. Aunque soy bien seguro, segund 
la calidad de la cossa e vuestro desseo excelente e sauto, que 
no a enojo, mas a gloria con interese reputares lo tal. A 
quien yo suplico e amonesto que todas cossae dexadas, vos 
plega por seruicio de nuestro Señor, no solamente aceptar e 
pagar este libramiento, mas guarnecerlo e perfumar lo con 
otros consejos, castigos e buenas doctrinas atrayentes a veos 
lícitos e trabajos diuínos e santos; e para que en ellos le fagan 
despender su vyd» e gastar su tícupo e non en ocio nin vanidad. 
E lo tal non de lugar a que por alguud pensamiento no bueno 



nuestro Sefior no sea servido asy como deue, lo qaal ni por 
ella no conOBCida de vos, ni yo bien fechor no deueys recusar. 
Pues en el seruicio del Bomerano (sie) constete c en las obras 
de mlsoricordiaj segund vos, sefior, mejor aabeys. E eeguiendo 
asy mesmo lo (|ue sant agostiii diee: muchas veses amamos lo 
que no veemos, roas lo que do conoscemos etc. E aquel some- 
rano (sic) superior so cuyo poder e mando el vniuersso se 
gouieroa e rige vos faga prospero e alegre en la verdadera e 
infenida prosperidad porque eu el numero de los santos maestros 
merescayg ser puesto e con ellos colocado, Amen. 

^^^espuesta del maestro frey García, confessor de la 

^^^B Reyna, que dios aya. 

^^^^ Segond verdad, el mundo ni puede desechar ni aceptar sy 
no como ele lo alto depende; mas este fablar procede de grand 
pusilanimidad e non consistir en si por natura nin eu el primero 
ser sobre natura, del qual emana el natural e el gratual ser, 
por Dutu del ijuul toda fortuna es ministrada, ansi buena como 
mala, efecte o permisie, de In qual no se puede seguir vera 
noticia del supremo, como se presupone a mas no poder, que 
se da a entender el franco aluedrio poder ser costrefiido, el 
({ual de dios no puede ser, mucho menos del mundo perseguientc. 
Non enbargante que nuestro Señor Dios por las tribulaciones que 
eabia en est« mundo, muda las noluntades o afecciones dellae 
quando los onbrcs son desechados del mundo a mas no poder. 
E de tal mudamiento de la diestra del alto se sigue conosctmiento 
verdadero. Precediente de la muy alta verdad conaentiente e 
reseipiente el franco aluedrio, la esperanza buena sera, mas sy 
dise a mas no poder, segund el no propio fablar, dende no puede 
auer conoscimiento verdadero, antes se sigue desesperación, e ■ 
después deste mundo condenación, e como de suso dise, esto 
procede del grand amor deste mundo e menosprecio de dios. 

Otra respuesta del maestro e ministro de la Trinidad 
de Valladotid. 
Muy redotable señor, denoto en ihesu cristo, la deuida 
BCOmendacion preemissa, segund paresce, la vuestra mesura 




es tan abastante, que deair no lo sabría donde tantas graíáaí 
falliisteB en persona que de tanta virtud carescia. Vuestro 
cortee desir bien creo que es doctado de muclia humildad e 
aconpüfiadt' de sabor espritual, pues de la mí penuria e menester 
tan grande queréis faser thesoro rasouable e espediente para 
tan arduo camino como es de parayso, no me siento suficiente, 
aay como vos, Sefior, desides para librar en lo ageno como 
en lo proprio de mi perssomt sea menos bastante la bolsa 
espiritual de mi thesoro se repone, no la siento tan conpUda 
que derecha mente pudiese de dos dineros espender amba, que 
son testamento viejo e nuevo, dados al mesonero por el supremo 
curador para aanar a la criaturn, ni estos bien enteros son en 
mi poder, mas, señor, con humildad a vos quiero responder. 
E By mi respuesta fuere tal que a vos pueda satisfazer, tomalda 
en buen grado e a dios la agradesi^ed, que su seruicio me 
conpelle e el vuestro desseoso querer de los perfumes necee- 
sarios que doctrina requiere. Sy non fuere adornada como a 
ella eonplira, a vos, seDor, demando perdón, rogando que 
paciencia administres, pagando yo lo que pudiere, ofreciendo 
mi perssona con seruicio diuinal de ayudar lo conoscido e ñva 
todo lo al. 

Ia formal conolusion que vuestra carta tiene escrípta so 
verdadero coiipendio en la presente va syta, conviene saber, 
que las perssonas que el mundo desecha e a mas no poder 
vienen eu el verdadero c o nosci miento, que galardón esperan, 
la qual paresce por dubitable o dubdosa propusicion espuesta. 
E por ende, segund mi pobre facultad, cerca su respuesta, me 
paresce que el ortolano sy quisiere antes del fructo el árbol 
puede onrrar. como su querer sea asy libre que ninguno forjar 
no le puede. Pero sy del fructo, calidad o copia quisiere eeperar, 
segund lo que fallare lo deue premiar. £1 ortolano es actor 
soberano; el árbol es el oabre plantado en el huerto del mundo; 
txy como el pan en la porrina sc^r no se acostunbra, ni en 
agns la buena vifia vendimiar no se suele, mas cada vno en 
su ticnpo suele ¡iprouechar, esto porque la inperfecvion de los 
fTUCfa>8 ante de sus tienpus dexar se conviene, asi el comien^ 
ni vi medio el galardón de la obm no meresce, mas el cabo 
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deUfl, si feaeece en deuida conclusión. Pues vengamoB al punto: 
solo el conoscimiento do da toda nuestra perfeci;ion, ni aqui donde 
venimos, donde todas nuestra» obras proceden de tres principios, 
conbiene saber, entendimiento, uoliintad con sus abituales vir- 
tudes, ni en la final reninneracion adonde ymos, en la qual ay 
bien auenturaní^, la qual consiste en conoscer e amar e delecta- 
ción, lo qual couprehende entendimiento c voluntad, mas es 
comien90 de obra perfecto en la primera especulación, ay la 
voluntad determinante obedesciendo quiere ser regida por la 
platica de tal efecto de la virtud que en el alma es e pareece 
ia obra virtuosa, en la qual es necessario no solo el entender, 
mas avn el querer cada vno aconpaDado de avito virtual en 
el entendimiento platicante, virtud intelectual, sabiduria o pru- 
dencia, art« o ciencia e otra semejante mediante la qual rige 
la voluntad inperante e operante. E la voluntad sobre dicha 
deue ser aconpatSada de virtud moral, como seria justicia o 
tenpran^'a etc., la qual la fase inclinar a obedescer ¡i la rason. 
E asy, señor, s^nnd me pares9e, etítc es el grado de la primera 
perfecta operación a la qual por galardón eternal corona no 
responde. Ca sy lo tal fuese sin bariacion, los antigos ülosofos 
por virtudes exceleutes ovieran final, perfecta e avn gloriosa 
satisfacion, que por las tales virtudes justos fueron e sus obras 
no fallescieron conplidas en \'oluntad, lo qual el tearico (sic) 
maestro por su sentencia bien confirma en el segundo, deziendo: 
por los actos de las virtudes por cierto buenos somos. E por 
essos mesmos justa mente veuimos. E avn sobre este acto 
virtuoso del qual auemos fecho mención, sy vyene de Dios la 
gracia, la qual mérito non es, mas ella con la voluntad linpia 
e a obrar liberal mente inclinada, fase merescer e engendra 
buenos deseos e muy rectos e derecheros e rige sus prc^resos 
e disciirssos e mas las buenas obras por las quales nos es 
dado galardón eternal, e loa que por esta uia se e8fuen;an a 
obrar sin dubda ninguna deuen desesperar. E la tal esperanga 
es cierta e no se puede fmstrai', mas otra qualquier esperanga 
la qual sobre méritos non es fundada, mas seria presunción 
llamada que virtud estimada. Agora vereys, sefior, sy bien 
!ys entender, como en la meritoria obra no solo el entender 
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e coDOBcer es necesEario, mas avn la volunud ea au Uberal en 
DO coartado querer cod la influencia de arriba especial que 
gracia es llamada. De aquí ne concluye que en toda obra per- 
fecta concurre voluntad e entendimiento con lo al que dicho 
es. E asy se conosve qual obra espera galardón o qual no, 
por lo qual Bc demueetni en la vuestra dicha dubitable pro- 
posición la voluntad ser forjada, pues a mas no poder e por 
graue expulsión mouida e por el mundo desechada, e llego 
faiíta el deuído cunoscimiento o no mas, do galardón no ee 
eepera. Ca el tal conoscer es principio de obra e no con- 
clusión. E pues no se sigue cabssa porque se deue gloriar 
nin esperar galardón, como la tal obra e entender sin voluntad 
no sepa el cabo e fallesca en lo mejor, que es la final con- 
clusión como dixc, e asy, segund veo en la obra por vos 
señalada, esperanga falleece; mas sy vos piase saber lo que 
adelante puede venir de la tal obra perfecta que es mas cíi- 
míen(,'u que fin, es principio pam venir al mediado obrar c 
deiide en el prospero acabar concluyr. E avn quanto quier 
que forijada sea la tal obra, en aquel estado dbpone a lo mejor. 
Por ende dixo el salmo: comiendo de sabiduría el temor de 
Dios. Conviene saber, aquel que trae la pena ql es iaperfecto, 
mas no el que trae el amor e permanesce con caridad para 
sienpre jamas; asy que el tal conoscer primero trac voluntad 
de resestir los contrarios por no caer en las penas, e se^ir 
la justicia por venir a estado o deuido honor. E asy en con- 
tinua batalla disponiendo la voluntad de bien en mejor, salle 
la persona vencedora. E asy como el buen batallador corona 
meresce, ca no fase poco el caminante en el campo solitario, 
pues tomando el ordinario dexa la trabiesaa, que es el beuir 
vertuoso. E seguiendo el tal camino alcanza lo deseado. Este 
es el oficio del principal buen entender, como susso dixe Donde 
concluyo que donde quier (¡ue venga el tal alumbramiento, quier 
por gracia quier por fuerija, el tal es de proseguir, pues es 
principio de bien obrar, e al que lo prosigue bien no lo puede 
fuyr. E aey espere gozo, el qual sy no se llegare luego, llegarse 
hA después. No en valde viejo refrán al pecador m dado por 
ñas vale bueno por fuerza que malo de grado. 



29 

fior, perdonad que la péndola cansso e fallescio la mano con 
entender. La santa trenidad sea en vuestra guarda agora 
por sienpre jamas amen. 

tra respuesta del maestro de Madrigal^ e maestres- 
cuela de Salamanca. 

La respuesta es que esta questíon, segund fuer9a de sus 

labras y quiere otra cossa desir muy apartada de lo que siente 

quiere la persona que pregunta. E dexado este sesso, por 

lanto no es prouechosso nin al proposito , la intención de 

persona preguntante es esta: que sy alguna persona tenia 
osperidad en el mundo e la perdió^ o la deseaua e non la 
3an9o, la tal perssona llamase desechada del mundo porque 
»n viue en aquel estado e honrra e alegría que ante tenia o 
bdiciaua. E las tales perssonas por non poder veuir en el 
rio a su voluntad algunas veses entran en religión o fasen 
ndamiento de sus vidas , lo qual el preguntante llama venir 

el verdadero conoscimiento^ e de los tales pregunta que 
lardón esperan, conviene saber, sy han algún mérito por venir 

religión con tal entencion. 
A lo qual se responde que sy alguno con esta intención 
la entra en la religión porque en el mundo non puede veuir 
m voluntad , e non tiene algund acatamiento grande ni pequeño 

semicio de Dios, e en esta intención persevera fasta que 
lere, non ha mérito algund, nin abra galardón por ello asy 
mo sy nunca entrara en religión, avnque por esto non se 
^e que tal persona sea condenada. Enpero sy alguna per- 
oa con la sobredicha intención entro en religión, e después 
r tienpo píasele aquella vida en quanto es seruicio de Dios, 
be abra galardón en el parayso por todo aquel tienpo que 
uio en aquella vyda plasiendole ya della, asy como sy entrara 

religión con sola intención de seruir a Dios; mas del tienpo 
ímero el qual non le aplazia esta vida, non avra galardón. 
íT lo qual sy alguna persona con la tal intención entra en 
igion deue trabajar en su voluntad por faser que le plega 

1) El Tostado. 
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aquello que le desplace, e sv pI dod puede, roegue a Dios que 
le de buen espíritu, e sin dubda lo fara. E doq dexe de faser 
todas las obras buenas que faser podiere; e desde este tienpo 
que la tal persona trabaja con au voluntad por la mudar a 
buen deseo, son todaa sus obras meritorias e dignas de galardón. 
Ca algunos fueron semejantes los quales conienijaron el estado 
de la religión sin proposito de seruir a dios, e después mudo 
Dios BUS cora9one8 e fueron muy excelentes en santidad, assy 
como el abad Moysseo, el qual porque auia muerto vn omne, 
con solo deseo de escapar la vyda, fuyo a vn monesterio de 
los monjes de Egipto, e tanto alli estouo fasta que lo que antes 
fasia con el temor comeD90 faser con gniud desseo. E llego 
a tanta perfec5Í0D de santidad que es vno de los mas prmoípalea 
de los qualea se fase mención en los colaciones de los santos 
padres. E esto es lo que dcue seguir la perssona preguntante, 
nin deue desesperar de su estado, avnque al comien90 no pueda 
presta mente mudar su coraron. 

Capitulo sesto. 

Vna carta de consolaciones e amonestamiento de ma 

discreta señora a monsen (sir) Femando, e su respuesta, 

e otras replit^acfones que sobre ello se ttsieron. 

Sy loB desastrados y de fortuna perseguidos su propio 
pensamiento toa aflige e desconsuela, quien consolar los podra? 
Sy a los que fortuna maltrae e de sus bienes destierra e\ 
mesmo pensamiento de aquellos los fauoriza e esfuenja, que 
necesario tes es agenas consolaciones? Pues de vos esto postri- 
mero auido por cierto, no syn rusou me pares(;e demasiado 
este papel ni tienpo giistado, quanto mas que quien no tiene 
para ay mal puede dar a otry. Pero que de otro prouecho 
esta letra no me fase cierta, saluo que no niega satisfaser 
vuestra petición e mi propossito, y esto como quier que no 
en perfección, a lo menos a su poder. Y como vos bien 
sepays que por cursso acostunbrado la rueda de fortuna se ha 
de mouer, a vnos en bienes e a otros en males, a vnoe en 
adnersidades a otros en prosperidades, a vnos redusiendo en 




31 

pdigroB e a o^os sacando a saluo, en manera que de su propio 
oficio ha de fascr h vnos tristes e a otros alegres. < E sy tales 
fuesen estos dones de fortuna que firmes syn mudar estouiessen 
eu los lugares que vna ves son nuidos, o quan rasouable sería 
la trístesa en los pesseguidns e el goso en los reueladoa! Mas 
por esso es llamada rueda de fortuna, que por fuerza ha de 
st^T mouible, e ninguna cossa della es durable, y no solamente 
mudable es de su condición propia, mas buena y mala, porque 
diestro v siniestro acatamiento fallares que tyene, y desto 
ninguno della se deuc quexar, porque a ella mesma le es fecha 
fuen^a que vuelua a cada om y punto deuido. Pues que dires 
de fortuna e que dires del que fase el saQoso e triste por sus 
males? E tanbien del que se glorifica en los bienes prestados, 
y tal nos paresee por cierto que no tiene mucha ni poca virtud 
qí deacricion. Asy que yo a todo mi sesso diría que el que 
esta aposentado en los bienes de fortuna, deue estar triste, y 
el que de tales desterrado, alegre, porque si queremos cono8<;er 
esta sabida e cierta costunbre, es manüiesto que el bien andante 
espera vna de doss, mudani^a de bien en mal, o muerte, y el 
despojado destos bienes o espera dellos mesmos gosar, o la 
muerte, que avn no tanto le podra ofender que bien no le venga. 
Assy que auidos estos respectos, no porque a vos sea necessario 
escriuir, como ya aveys leydo, que no pequeña presunpcion 
seria la mia sy creyese que vos cunplia desír oossa desto, mas 
por lo que en el comienijo vos escrini de satisfaaer vuestra 
demanda, y tan bien porque sepays que de vuestros desastres 
me pesa, asy goseys, mucho mas sy vuestro pensamiento vos 
aflige, como acaesce en tales fechos. Gosorae porque sy fasta 
aqui esperauades trabajo que es ya pasado, y en el camino del 
vos vema el reposso, que esto no es de dubdar, porque es lo 
mas cierto que eu esta vida tenemos, que en este mundo ha 
de auer bienes y males, y quando vno los tiene otro los desea, 
y quando este tal los ha otro los pierde. Assi que ninguna 
cosa perfecta nin cunplida acá se puedo auer sy no el que se 
baate9e de bondad y virtudes, que son tales riquesas que for- 
tuna nin otro robar no las puede. E dexada^ las que a lo 
eeprítual pert«nescen, para esti moral mucho cunplen y valen. 








Ninguod remedio tal podeys vos auer, no solo paia esto, 
DO es muy grand fecho, mas para prosperar v-uestra vida 
honor, como vestir vos de aquellas virtudes que a vosotros 
cunplen de las que soy cierta que no solamente conoscej's, mas 
las teneys en poder para vsar dellaa si quissieredes, y querer 
deuevB y poner en obra. Pues que dexados otros prouechos, 
sabeys que pueden c valen mas que linaje ni dineros, no de 
mi rescibays erito a manera de loca amonestación, como para 
mi aya bien menester esto que nos escriuo; mas porque yo 
querría que vuestras virtudes y borden de veuir fuese tal que 
ningund malicioso ni enbidioso vos pudiese retraer ni ser contra 
vos, o a lo meuos que pesase mas la balanza de vuestra dis- 
creción y bondades que la de malicia de quien vos mal quiere; 
y con este tal desseo no dexo de vos escríuir estos desdones, 
y creo que sy bien lo conosceys, que no enseñaros, mas tenér- 
melo en merced, y no solamente esto, mas quedarme obligado 
a de mis males auer terrible pessar, deseando mis bienes, y sy 
veniesen, gosar vos como con los vuestros propios, que de lo asy 
faser no daña vantaja a quien mucha rason tenga. E porque 
estamos en quaresma, y avn porque teneys mal rato en deletrear, 
no quiero mas eseriuir. E porque he por freno las laigas 
respuestas que me deueys, el qual papel tengo atrauesado en 
el coni9on, mas sy aveys de condición que quanto mas largo 
vos escriuen mas corto respondeys, fasedmelo saber porque vos 
lieue los acordes, que en otra manera nunca acabaríades comigo. 
E nuestro Seflor administre vuestros fechos. 

Ni quiere quien puede. 

Kespuesta de Fernando. 
Agora se pares9e, sefiora, que aveys querido mostrar e con- 
firmar por vuestra letra aquello que yo en verdad dubdado no 
tenia, no digo de auer vos desplacido de mis desastres, de que 
soy bien seguro, ni porque tan poco dubdase del grand amor 
e linpio que sienpre me mostrastew e aueys, mas que quesistes 
claro mostrar la grandeea e pulecía de vuestro entender. El 
qual no solo entre loe sabios e discretos onbres loaría, seyendo 



vno (ie a^juellos, mas avn mas e mejor lo deuo e meresceys 
por lo dicho entre todas e sobre todas la^ damas discretas 
eD quien do tanto faltar ¡se suele lo íiemejaute ni paresce raao- 
nable. E pues aay aveys (luerido mostrar la excelencia verda- 
dera de vuestra discreción e seaso, no solamente de dama 
discreta, mas avn de sabio e entendido varón, que loores 
podría yo desir que bastasen a lo tal, o que attoridad seria la 
niLi que fisieae ragonable fencliimiento delante vue.stros ojos 
para contmpesao de tales mereü cimientos vuestros? E ayudando 
con esto la suma de vuestras virtudes, e no se me oluidando 
las grandes gracias e seruicios a que por tales consolaciones e 
amonestamientos vo3 soy obligado e debdor, nasce e cresce 
en mi vn ardiente deseo de lo poder e querer pagar e seruir. 
Mas sy el loor de mi voca e sentido no basta a lo vno, ni el 
poder mió tiene vigor para lo al, quiero suspender la paga 
para quando dios querrá, e quedarme yo |>or agora con esta 
diligencia, porque se, segund vuestra virtuosa condición, que 
solo el conoscimiento e voluntad rescibirea por obra, o a lo 
menos por comieni,;o delln. E volniendo a las graciossas con- 
solaciones e altos amonestamientos vuestros que vos, sefiora, 
Uamays escusados, a osadas mal me venga sy por muy bueno 
e conplidero no lo rescebi e tengo e deuo tener. Ca que podre 
yo desir de vna cosa tan alta e bien ordenada, saino que 
allende de auer con ella aquella consolación que deuia me fase 
aabidor de vuestra buena voluntad e desseo? E asy mesmo 
conseja e amuestra, demás de otras cossas, como no necessario 
ni pruuechosao es tomar onbre pensamiento ni cuydado alegre 
oin triste por los abenimientos humanos emanantes de fortuna, 
mayor mente que no solo ni nueuo es en mi perssona, como 
por otras mayores e menores lo semejante e mucho mas graue 
aya pasado e conteacido, asy en los tienpos presentes, segund 
ya visto auemos, como en los pasados, segund nos muestran 
muchas ystorias. Sea verdad que la flaquesa de nuestra 
humanidad mucho al cuydado nos coatríQe e atrae, mayor mente 
sy la aduersidad o perdida es de perssonas que onbre ama o 
con quien ha debdo, porque el grand amor e el vynculo de la 
sangre prouoca e coabida a disigual peaear e dolor, avoque esto 

^^Pai y Uélii, Fanunilo de U Torre. 3 
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tal no ee sy consiste y esta so la disposición de fortuna. Pero 
la discreción adonde la ay es la verdadera defenasion e reparo 
en lo tal e para lo tal, pue8 nos da a conoscer e saber el 
fruto que sale de aquellos bienes de fortuna y de sus prosperi- 
dades e que ee lo que remane de lus males y persecueioDes. 
E como todo suma cassy poco mas o menos vna rica o pobre 
comida e dura poco mas, pero auiendo acatamiento e respecto 
a lo que 68 mas durable, la otra verdadera e luenga vyda, 
mucho puede aprouechar o daflar, segund fuere exercitado e 
segund que de aquello cada qual vso. E como quiera, seSora, 
que tanto fabto desta fortuna e tanto assy mesmo me avevB 
fablado de aquella, do puedo entera mí mediana mente entender 
ni presumir que coesa sea propia mente, ni porque se dise for- 
tuna, e de que cossas dispone, lo qual de mucha merced vos 
pido me querays escriuir e mostrar muy larga mente, pues 
de tanto entender la prouidencia dyuina vos dotto. Porque 
me tenia e tengo por dicho que fortuna no dispone de al saluo 
de bienes tenporales. E segund mi ruda imaginación, en aquellos 
tiene libre facultad porque el poder soberano no quiso entender 
ni administrar en tan b:ixa e vana cossa, permitiendo como en 
cosa de ningund valor e ñrmesa. E como quiera que desis 
que la fortuna es mala e buena, tanpoco lo puedo entender, 
porque a las veses lo que auemos por muy bueno es muy 
malo e viene por mal, e lo malo por essa medida. E paresce 
que lo tal esta ao el secreto soberano e a nos diRcile de 
conoscer. Sea verdad que por las sefiales e presunciones se 
puede algo conjeturar, pero no me paresce re^Ia general ni 
cierta. E sy en su propia libertad e administración de fortuna 
son estas cosas mundanas, ¿quien, como desis, la puede fo«;ar, 
o como puede ser forjada, o por donde me asegurare como 
deais, aeBora, que tras vna aduersidad vyene vna bien andan^A 
e tras ^-na bien andan<;a otra aduersidad? Ca sy esto asy 
fuese, nou era menester que onbre trauajasse en coesa, saluo 
esperar la dispossicíon de fortuna. E asy mesmo ponine la 
opinión comuna de otra manera lo canta disiendo que no viene 
vn dafio solo, ni \-na perdida e pessar syn conpafiia, avnqae 
oomo vos desis, sefiora, por muchas ni por vna pertlidas ni 



ganancias, m por plaser ni pessar que venga no ee deue onbre 
mucho contristar ni goaar, sv la discreción e seeso del tal fuere 
para vencei' e resestir la fla((uesa e tentación O concepto hnmano. 
Pues allende de parescer soberuia, lo vno e lo al es poco mas 
de nada, como tengo ya dicho. Ca sy miramos e auemos enxienplo 
a los pagados gentiles e crietianoa e de otrae diuerHsas maneras, 
formad delante vuestros ojos tantos príncipes, grandes, tantos 
capitales (si/-) e caualleros vnlientes troyanos e griegos. E 
mirad esso mesmo quantos cessares, quantos reyes e cabdillos 
romanos son pasados, e vereys lo que dellos quedo sy no fama, 
o que aprouecha o dafla agora sus prosperidades o persecu- 
ciones. £ porque no tanto nos marauillemos de los adueni- 
mientoB de fortuna presentes, oyd e leed aquel poeta valiente 
Juan Vocacio e veres que dirá en el su libro de laa Caydas, 
e vereys quantos e quantas grandes e pequeños físo e desfiso 
esta de quien fasemos mención, e con ella la muerte que a 
ninguno perdona ni da tregua. IC sy mas nos queremos alexar 
a los fechos mas luengit mente passados, leed aquellas Eliadas 
de Omero donde tan alta e elegante mente ha fablado de los 
fechos troyanos e griegos, e vereys que quedo de aijuella noble, 
grande e fuerte cibdad troyana e de la valentia, grandeza e 
animo de la ectorea mi^stad, y que del rey Periamo, su 
padre, e de los otros sus fijos, e caualleros e otras gentes, 
que de Ecuba la líeyna, que de Androraaca, que de Policena 
e tas otras damas troyanas. E que fue de los sus presciosos 
ydolos e ornamentos, que del su Paladión, guarniciones y r¡- 
quesaa. E que es de vos otros, griegos virtuosos, e desfaae- 
dores de aquesto, o que es lo que teneys de aquellas vitorias. 
Procurastes e trabajaatee aquesta destroycion, posistes a espada, 
a foego e a robo todas estas cossas, e ya acabado nuestro pro- 
posito « desseo, que os aprouecha, o que es lo que dello teneys 
e nos dexan? E di tu Archiles vituriosso, sy te dio vida auer 
dado la muerte aquel espejo troyano. E tu adeuinador Coicas, 
que es lo que dises? Díscs que para conplimiento destas vitorias 
e para la seguridad de loa griegos e para la libre e quieta 
turnada a sus propias tierras son conplideros sacreñcios sobre 
I gepultura del dicho Achiles onde sea quemado el cuerpo de 
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bra<;o en fuego que erro su buen proposito, el qual no era de 
m&tor al prtuado, maí< al señor. E ao solo et^to, ma» desiendo 
que otros ciertos mancebos eran conjurados en Roma para la 
tal obra posponiendo sus vidas- E por este temor acordó el 
Rey de leuiintjir el sitio de la cibdad, e Nució osada mente 
metió el brai;o en el fu^o. Puet; Marco Tulio Regulo que 
seyendo preso en Cartago, e por los cartsjeneses sobre su 
verdad e fe suelto, fue por ellos eubiado a la su cibdud de 
Roma con cierto pactio para que sy aquel concluyesse, demás 
de otras cosRaM, le f&rian Ubre de todo punto. El qual ydo, e 
veyendo el partido ser dafloso para la cibdat, el mesmo consejo 
que no se fisieae, e guardando su verdad, se tomo a la presaion 
de Cartago. E esto por ellos sabido, le dieron cruel muerte 
entre dos tablas de abrojos. E otros muchoií que lo semejante 
fesieron, assi como Docio que fiso sacrificar su cabeí,a porque 
no pereciese la hueste romana. No menos Gomicio que eligió 
perpetuo destierro porque le fue pernoalicado que sin aquello 
su cibdad seria de loe romanos sefioreada, E Codro, principe 
de Athcnas, que por diclio de Apolo, dependo que el moriendo 
en la batalla avria Atenas la vitoria de sus enemigos qimndo 
desarmado fue ferir en ellos donde presta mente murió. E \oíí 
dos hermanos 8illcnas de Cartt^o, que por alat^r los términos 
de BU cibdad se desaron voluntariosa mente soterrar vyuos. 
E otros que serian luengos de contar asy como Bruto sefiero, 
los Marcelos, los Catones, los Toreatos e con ellos Cornelio 
cepion, cuyas ystorias e otras muchas dexo de escnuir por 
nos acrecentar enojo con tañí» esoriptura. E dexidme, que 
goses, Señora, pues que dcstos que con tanta cobdicia e animo 
tan excelente mente obrando por el acrescentamiento, honrra 
e conseniacion de su república ni de los poderes e fortaiesas, 
ni de los saberes e destresas, ni de los thesoros e ríijuesas e 
otras gracias e cossas mundanas, ni de tos otros eBtados e 
condiciones ya dichas no queda syno la fama e escriptiim, 
¿ques lo que queda del tirano e cruel Ñero e que del desipador 
Domiciano e Cessar, e del cobdicioso e auuriento Mida, ni de 
SUB riquesas e de otros semejantes de muchas naciones que 
ovieron semejantes vicios muy corruptibles e incoaportabiea 



qae sema luengos de cootar? E eii conclusión, que fue de 
aquellas grandes huestes, legiones e tribos e otros estados de 
que mas vei-dadera mente fasen mención los actenticos libros 
de la blibia? E para certidunbre d^. lo qual e de todo, con- 
siderad e leed tantas ystorias griegas, barbaras e latinas que 
de lo tal fasen mención, e clara mente vereys e eonoaeereyg 
ser ayre corrupto e propia miseria esta fiutuante e mudable 
vida. Para en prueua de lo qual, sy por mas certeduubre 
queremos en^enplos c actoridades frescas e nueuas, miremos a 
los tienjioe presentes, en los quales fallaremos no pocas ni 
pequefias caydas e infortunios de Grandes, Infantes, Condes y 
cauajleros. E que esfuerzo tengo de tener quando bien lo 
miro, Señora, en este miserable mundo mas que aquellos 
que de mas virtudes, de mas linaje, de mas valentía, de mas 
cora^n e destresa, de mas facultad e riquesas e de mas 
estado e dignidad fueran constituydos e doctados. E todo 
ser acabado sin alguna seguridad ni tregua de fortuna c de 
mnerte poder auer, que sy las tales dignidades e cossas 
podiessen dar vida, los infantes Don Pedro e Don Enrique, 
sus hermanas las reynas, el Conde de Mayorga, Don Juan de 
Portugal, Don Gutierre de Padilla, Femando de Ferrera, 
Ordiales e otros muchos e otros que en sus juventudes fueron 
arrebatados, vyuos serian, mas nos con pura nialicia e soberuia 
e poco conoscimiento e grand ceguedad, do auiendo respecto ni 
acatamiento a lo tal ni a nuestro sonieraiio (siej Señor ni a 
eu perdurable gloria, todo lo posponemos, e ante ponemos lo 
vicioso, trausitonu e malo de humanidad asy como bestias. 
E quanto mas bien nos físo e fase de cada dia e quanto mas 
la natura nos da c otorga, mas fuertes e poderossos nos faaemos 
e mostramos piu^ le ofender e enojar. Ca ¿quien guamescido 
de saber e graciosidad que en otra eoaa lo despienda ealuo en 
lo tal, e quien de fermosura c beldad que no lo despienda e 
derrame en vsoa ylicitos e malos, e quien adornado de joyas 
e riquesas que no lo ame consumir e gastar en vanagloria e 
deleyte particular e viciosso, o quando menos en avaricia o 
disolución? ¿E quien proueydo o constituydo en dignidad, linaje 
llLoria que no lo exercite en tiranía e soberuia sin freno? 




E fina] mente ¿quien dotado de fortaleza e robusto eorai;on que 
no lo procure mostrar e vssar en cosas aborrescTbles e des- 
plasientes a nuestro sefior, estimando que lo lal sea toda la 
bien auenturan<;a del mundo, oluidando e desterrando de sy la 
bien aueRturani;a verdadeni e gloriosa"? Por donde se muestra 
e paresce lo que ya tengo dicho de faser nos mas ahiles e 
ydoneOB para la ofenssa de nuestro sefior soberano, mas no 
para la defenssa e acrecentamiento de nuestra santissima fec e 
cristiandad, e este es el galardón por tantos beneficios, por tantas 
mercedes le sabemos e queremos dar; mas de osadas, señora, 
que por tal podra su altesa e santidat desir con mucha rason 
e verdad, sy su mucha demencia e misericordia no se antepone, 
el grosero refrán castellano que dise: de al me vengue dios sy 
no de pastor, agua y nieue. E después asy mesmo en aquel 
postrimero dia judicial lo que el profeta dixo a loa gentiles eu 
persona de nuestro señor: a do son los vuestros dioses en quien 
teniadea Gonfian(;a etc. ¿E quanto a lo que desis, sefiora, que 
deuo guarnecer la vida de buenas costunbres e virtuoso venir, 
<]uien es que no vea la realeza de tan sano e noble consejo? 
e que sy loco o syn fee no esta no lo ame y desee? Mas 
que faremos, sefiora, que los vicios humanos de la manera 
cassi de aquellos escriptos a las veses el tal deseo roba c 
fuerij'a, como humanidad perfección no consienta? E sy por 
ventura alguna cosa de bueno aya que el ]>ogo coooBCÍmient« 
como sea graue cosa de conoscer, segund que otras veses vos 
he escripto, o la mucha malicia, enbídia o odio que desis con 
poca cabsa o ninguna no to fuga o desee esconder e tomar 
escuro, no conformando su condición con aquello que dise el 
eatremado eloquente Cicerón onde dise: ni al enemigo negare 
sn gloria. Agora, noble señora, no se que mas diga sobre 
tantos e tan mal atados desuarios, sy no que me tengo por 
dicho que avoque mas fructo dellos no salga saino no darvos 
lugar e achaque a que de mi breue escrinir vos quexeys, es 
asas en verdad. E por vos quitar la cabsa asy mesmo que se 
cunpla en vos lo que a mi oponeys e deaia. E nuestro seOor 
vos acreseiente en virtudes e conserue vuestra graciosa, noble 
e virtuosa persona por agora e para sienpre jamas. 
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Replicacion de la mesma Seflora. 
El qae ossado es en lo <)ne deue themer egual se fase ea 
dcifecto del que teme lo que de rasca deue oBsar. Pues que 
(lire yo, o que comieui^o tara la mi ruda e turpe mano que 
mostrara mi grosero sentido, o si seria mejor callar que osar 
ílesir mejor? Por cierto, pues vna tau alta «luistion a mis manos 
venida uo solo la se mal responder, mas mucho ni poco della 
conosco: aay vereys si la deuo osar o temer; a la fe temer y 
no poco, porque no vna rason, mas rasones tengo por mi, y 
ijuales si pensays O saber las quereys? ya la primera no dar 
logar a tan loca presunción como seria ta mia en pensar yo 
declarar lo que vos manifestays no poder entender que cosa 
sea; la segunda, que mi sesso no basta conoscer lo menos desto 
visible que en manos tenemos. Quanto mas tocar en la del- 
gadesa de aquello (|ue los sabios y letrados con toda la fuer9a 
de su saber uo tanto podieron declarar, que ya ellos de lo tal 
conoscedores a sus suscesores diesen entero couosci miento, y 
mas avn, que sy vos bastecido de ystorias y libros a vueltas 
de vuestro loado entender tal no podeys conoscer, segund 
desis, entera ni mediana mente, que queda, aunque todas estas 
abtoridades y cosas son de mi conoscidas como sy nunca fueran, 
yo que nunca ley nin oy aquel Juan Bocacio florentino expouedor 
deetas cossas, menos pude mirar ni entender en la altesa del 
argumentoso rasonar de Boecio. Quanto mas que el estado 
feminil me otoi^ mas loor en pasar estas cofias so simulación 
que solo en las mirar gloria. Y que os paresce sy deuo ossar 
o sy tengo rason de temer esta tan peligrosa vuestra pregunta? 
y mirad asi mesmo lo primero que disc donde muestra ser 
defecto osar lo que tantas rasones me mandan temer. Y vol- 
uiendo a vos con quien yo rasono, desi, si goses, qual rason 
vos fizo tanto mal me querer que nin ynorancías e desdonadas 
rasones pusiesedes a diuulgo, o que diré yo de vna tal cossa 
que mi conoscimiento rae muestra ser confusión de mi fama, 
destruicion de mi gloria, manifestación de mi poco entender, 
y que juzgare del fin vuestro qual fue en tresladar mis grosseroB 
amonestamientos e sinples consolaciones por orden durable en 
fojas de libro donde los cosas pasadas se fosen presentes y 
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lod fechos otuidadof se rediisen a memoria de lo qual se sigue 
^lurí» o |icnii 11 los pasados y a los presentes euxieoplo? Paes 
en DHtH mi cabsa no esto se eatieode, dí ay, como quiera que 
«1 fin vuestro no niego, antes confieso ser muy bueno, virtuoso 
e honesto, mas 1a borden de lo mió quien la librara de ser 
groMm y reprehensible y no digna de memoria, no solo per- 
dumblo, ma» ninguna; asi gose, que bi yo ñse con mas piieea 
que sosie^i, con mas passioB que estudio, con mas fuerza de 
vumtru ni(^ que esfuer^ de mi entender, creyendo que ros 
Mine ni ftwgo la dariedee que a pla^ sacarla, poes tos muy , 
biM ount^sory-s $er de k> tal mercscedoca; mas se que qoisiatca j 
7 vos itlugo poofrio eo tal orden dnode ni creo voe lo Cncr 
■aÜDHMDt ai «I MefwiiiiMBiiin del m eseñnir lo a ~ ~ 
^fW w w t» o ^w Hft dnUa ant« por fia Taestro? Esto aokt | 
■M ftjw w * ^m ^aiñl» M todo InatoeMn de | 
i^^de vMa^M», y k n^ q|R ea. al 
|Mr fiiaa fatd» emir la ^pt éeñ»m. bd abe ta ai d tal | 
T A» va», añ giaa», ao paeo mm ■a i aiafl o i 
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¡cerner y con grand eesso criar ^ y sobre todo^ actentica e 
>ia mente saber la despender. Para lo qual es tanto con- 
dero pasado sentido como agudo ingenio^ tanto sosegado 
Qsamiento como absoluta rason^ tanto discreta deliberación 
mo desenvuelta lengua, lo que vuestra flaca condición no a 
tal lugar nos daria. Porque la agudesa mugeril mas puede 
sobra que la discreción suya^ y no consiente pensar ni con- 
lerar en cossa^ mas en oyendo^ desiendo^ y a las veses antes 
desir que lo entender^ avnque segund disen y es opinión 
los mas^ que no por otra cabsa fue vedado a las mugeres 
e no entendiesen en cosa de las ciencias que a las que 
erreys de vos otros son mostradas^ lo qual es mas suficiente 
(cierta rason y mas de nuestra parte por cierto que qualquiera 
las otras que vos yo escriño, las quales son bien contra 
8, pero yo las he por buenas de mi parte^ porque aquel es 
nmigo que me defiende e escusa de lo que es contra mi. 
f en el mundo cosa mas contraria que poner onbre comien90 
aquello que buena ni mediana mente no puede dar declaración 
fin? E como de mi en esta parte aya tal conoscimiento, 
iero y helo por mucho mas bueno ser contra mi en lo vno 
r defensarme de lo aL £ pues ya vos he dado rasones 
nque mal hordenadas, mas para mi defenssion, e assy mesmo 
beys que avnque la copia de todo el saber fuese de mi 
rendido por cursso de estudio, no en ello aprouecharia en 
mas baxo grado que vos, desid que deuo faser, pues que 
solo no fuy enseñada, mas oyr ni leer cossa dello me 
nerdo. Asy de vos e de otros entendidos e discretos man- 
bo8 alguna buena rason oyiese, o bien ordenada epístola o 
tetado a mi noticia veniese, esto no niego. Pero que fare yo 
e asi lo podria entender, ni mi grosero juysio y sesso retener 
anto entender en vascuence, que par Dios se muy poco, 
ijor mente que en ninguna destas escripturas que yo visto 
a no he vido (sic) cossa de que yo me pueda aprouechar, 
lo para salir a rescebír esta no chica pregunta que vos me 
^J^) y por esto he querido antes acusar me escusando, que 
>ner la mano en lo que deliberada mente no sabria expedir. 
[as puesto que todas estas rasones e otras que no sabria 
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escñuir y deseo me fasen libre de aquello que vuestro encar- 
gosBo ruego me obliga, yo quiero en esta parte auer me con 
vos en aquella manera que se deuen auer los buenos y Rniies 
amigos, porque entre los tales de buena y honesta amistad 
deue Buer doa coseas, atliende de aquellas primeras que so titulo 
oaperiencial non anidas, laa quales son reuelar lo8 secretos y 
comunicar bienes y males. Pero alliendc destas, aBade la buena 
e non dubdable amistad otras dos, las quales son no negar al 
amigo todo bu poder y conoseimiento de aquello que por su 
amigo preguutsido le sea, y no soto lo cierto, mas lo dubdoso, 
y maa junto con esto, tener fe que todo lo que dixiere malo 
o bueno le sera no sola mente bien rescebido, mas lo bueno, 
loado y gradescido, y lo al, si tal no fuere, secretado o corre- 
gido. Pues yo a vos no menos de con tal fe osso responder 
ain satiefaaer mas solo declarar vos lo que a mi parescer se 
mnestrtt, atendiendo de vos el verdadero efecto de aquellos 
dos sobredichos donde dixe secretado o corregido. 

E veniendo ii lo que desis que sea propia mente fortUJOA 
y de que cosas dispone, y tan bien como buena y mala, desia 
nuicho por cierto, y io que vos faseys primero de vuestra 
pregunta a mi conbiene de dexar postrimero, por tal que por 
lo que viéremos agora avernos de leuar e poner el juysio a 
oonoscer aquello que ver no podemos, y a fortuna no vemos, 
mns veemos sus obras. Pues dellas tratemos primero e de las 
cossas que dispone. E qui^ por Ío que ella nos muestra 
veaible podrejuos en algo conoscerla, pues que es iuvesible. 
E sy no propia mente, por alguna ^;ura, y de que cosas dispone 
fortuna. Hcsia de las tenpormles y corruptibles, porque en 
olla», como desi» e a todos es manifiesto, tyene libre facultad 
7 ao su regimiento e mano tiaw Us oossas tenporales, e so 
cono acostnobra no manos en riquesu qoe en estrañas pobresas, 
tMjr an buenas vtDtorns eooM ca glandes desmaños, assi en 
prinoipadoa « s«Aurios eoao m aeraitad y soju^aeioaes, assi 
«a kooona «orno tm ah a Tnim i rt o s , aasr en tzihunfos e vitorisa 
«^ » ^tttmmlamimtm y pefBecudcoes, y no solo de«tu 
*M>qH*M «HM, OH» de eocÜUo y otros aiieniíDÍeBlaa qoe do 
*«*w FKi««dM. lo ^ «Ua dMpoM por tal 
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que aerendo en lo vno preBente, no se parte de lo al, e seyeodo 
eo todo presente, es por venir, e mirando lo vdo prouee lo 
otro, y que mas fitse fortuna sy es firme sin mudar o mudable 
sin firmesa. Por cierto firme y mudable, y ved en que manem, 
que ella seyendo actom destas cosas en quien esta Bin mudar, 
es mudable por la diuersidad de bus dones, seguod que leydo 
aveys, fasiendo ricos y pobres, tristes y alegres, sefiores y sieruos, 
vituriosoB e vencidos, y es estable en cMÍas sus prosperidades 
y aduersidades porque jamas cesso de baratar y trocar los 
bienes de los vnos con los males de los otros, y no solo en 
diuersas peraonaa, en general, ma» en vna sola particular mente, 
trocando y boluiendo bien en mal y mal en bien. E sy en 
vno, asi en cada vno de todos. Y que mas os diré de fortuna, 
que es buena y mala? sy por cierto, y porque vos marauillays? 
pues sus espiriencias claro conoscimiento nos dan que quando 
ella no niega a los vnos sus riquesas, ni reserua en sy parte 
de sus bien andan9as, ni es avariciosa de sus dcleytes, y todo 
lo da sin ser feriada ni recada a quien quiere, «viéndose con 
ellos si están en su gracia animosa e franca mente, estos tales 
¿como le negaran ser buena a respecto de lo baso e mundano? 
ni nos tan poco gelo deuemos negar por la esperanza de tales 
beneficios, y por conseguiente con aquellos que parte lo con- 
trario desto, que son pobresas, desdichas, persecuciones, pesares, 
de diuersas maneras. E auiendose con estos saHosa e braua 
mente, desime los tales como la avran por buena, ni nos la 
deuemos auer esperando los semejantes dones. E assi que 
diremos deUa sy no que fortuna es buena y mala? Agora aves 
•visto como por intereses y jusgamiento de sus dones fortuna es 
diestra y siniestra. Pues ved como con derecho conoscimiento 
asy mesmo es mala y buena: mala es fortuna propia mente 
quando con sus falagos e ceuo engañoso conbída los onbres 
mostrando lo que en ella no ay, deeiendo que los sus bienes 
son bien aueuturanqas, y los tales poniendo ella en tantos 
honores, riquesas e deleytes, fase los oluidables de la perfecta 
e verdadera bien auenturan^a, e ciega los ojos de aquellos con 
el acedamiento de sus corruptibles joyas, dándoles a entender 
ser todo bueno y durable, de manera que con estas sus lisonjas 
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fRM cadena de no pocos eslauone? en que loa tiene bien prasos, 
de f^yi^a que ellos cuydan ser nefiore^ e amigO!^ de fortuna, e 
Bon 8UH KÍeruoH, e ella su enemiga capital que Ioh trae c^id 
engatlOHOK y prextadoK bienes a los miiles y perdición perdurable, 
O que mnla y engañosa y como aborrescible es o deue ^r 
fortuna! Ca por todas ra^one^^ y otras muchas es ella propña 
lualti, y nos de ra^otí asy lo deuemos tener. Puee sy mala, 
como buona? Bueua en verdad dii-es vos en que? Desid, nO 
OH buena fortuna ipiandu desengafiado nos destierra e despojt 
de aquello que won nuestros bienes propios y de nuestra heredad? 
Y quales son nuestros bienes? loe durables donde es el perfecto 
fl sumo bien. Y qual uuestra heredad? La que nuestro sefior 
oonpro, no por otra plata ni oro que so la mano de fortuna 
esta, mas por sn real eeet^da, e presciosa sangre que es es 
todo y sobre todo durable, y este es nuestro precio, nuestn 
biou uueutumnva: estos son nuestros propios bienes. Pues 
ngom mirad la bondad de fortuna, que sy esto por nos otras 
ciíniísptT no queremo?!, y querríamos mas venir con ella con 
brauo g<>sto, y avn piadosa mente nos desengaña con sus obras. 
Mas como y quant claro dcaengafia fortuna? Quando fase pobres 
d» rióos, d«Mliofaaclo« de ventunKisos: sieruos de señorea, pei^ 
soguido* y tnsteB fnen lie dignidades, no valientes ni poderosos, 
no pnoÍMkM «aitra los qoe precian el mundo, y coa tales o 
seniejanlm |>ersecticion«s loe qwe assy se veen diminiucloe e 
a)M>)»««tad<w han cooi^scimivato de sy cotuo son avn ntenoe 
d» ikqiwUo que pufficv, y codobcmimIo a sí, cooosoeo a Dios. 
t «OBOwer » otro sy a sy mesmo no 
, y caaiMBiwdo la vmmM j pcM|aed»d aura de que fue 
ttmio, «oMMMn h aknn r gnndnM de Dios. E oODoscündo 
« lV>s, soo ntnawido» toa dwrsUw bimes de la pofacte bien 
*«Mit<mtt(«. T fiíUadas t l— i doa «■ «1 cuo pccseao que deoea 
PMK qw •» pansc* vr «t hnas firtH>, e sy k deMB aacf 
por bwM> ■ nwMw fM fut wm ft 
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I como es firnie y mudable, y como buena y mala. Pues 
que diremos maa propia méate que sea fortuna? que como quiera 
que a sus obras veemos, sut^ pcrsecucioDeg sentimos, la vos de 
su no ceesante rueda suena en nuestras orejas, a ella no veemos, 
ni alguno sabe de que librea se viste, ni que proporoioneB tiene, 
ni que continencias fase, ni otra cossa della. Para satisfaser 
a lo que desís propia mente que sea, pues que responderé, 
que della ao conosco al saluo sus enbaxiidores que Kon las sus 
obras? Pero ni por los enbaxadorea no es conoscido propia 
mente el que enbia la enbaxada para en perfección desir cierta 
mente que cossa sea. E yo asy mesmo no puedo conoscerla 
propia meute. Mas desque miro sus obras, siento sus aplaga- 
mientoe, escucho el sonido de su rueda sin cessar. E acatadas 
estas cosas, a mi jusgamiento paresceoie que fortuua es vna 
justicia y regla general ordenada y fecha por la prudencia 
diuina, porque como desis, no era rason ui quiso su grand 
alteea entender en tan baxa cossa, a lo qual dio tiiuta libertad 
e libre aluedrio que syn dispensación de jueses oí libros de 
derecho puede absoluta mente esecut^r su oficio. E que mae 
fortuna sea propia mente sy no vna duuq en que todas laa 
coeas tenporalee nanegan, en quien están todos los humanos 
qne por el mar deste muudo han todo su recurso y al puerto 
que fortuna les guia son a dessora lleuados, y assí como la 
ñaue segund el seguimiento de los elementos lleua a los nnue- 
gantes en peligros a en prosperados o contrarios puertos, assy 
fortuna nauega con los humanos segund el seguimiento de sus 
bienes en peligros o en seguridad, segund mas lai^ mente vos 
he script« en la diuerssidad de sus obras. E por ellas guiando, 
me paresce que propia mente fortuna no es otra cossa, e si 
queremos alliende de las obras ver su nonbre tan bien nos da 
a entender llamándose fortuna, y fortuna que quiere desir sy no 
ooeaa fonjada de pa.flsar e graue de conportar? Agora no sabría 
que mas vos desir de fortuna mas de lo dicho. E pues mas 
no se que diga, lo reccbid con proposito que lo que sentiredes 
no sea tal de lo corregir, qne alliende del poco saber, yo estoy 
tan mal dispuesta e con tan poca gana de escñuir, que solo 
■ vuestro niego yo me dispuse a lo faser, syn otro buen 




aparejo, y por esto y por la gran prisea que days dexo de vos 
responder, porque aquellos que loe paresce tQterrogays desiendo 
que es de sus estados, que es de aus valentías, e las otras 
coasas que recontays, no porque de sus ystorias yo sepa mucho, 
mas de como lo pasado ea aprouechable o dafioso e en que 
bien podiera e entendiera despender otros tantos desuarJos, mas 
quédese, que para día de mayo asas basta esto con que riays. 
Nuestro Seflor aay virtuoso vos faga porque ni de los bienes 
de fortuna desterrado o proueydo, oluides de conoacer e procurar 
la perfecta bien aueutunm^^ E asy en todo bastecido e de 
lo uno no menguado, en lo al vos faga participante aquel que 
nos ha redemido e de mi se recuerde. 



Otr& replioacion e asi inesmo conctusion 
de Fernando. 
^Mfi la tanlao^ de vniestn respuesta, señora, ee conuertio 
en mayor sii^;uUñe<)at de saber e efecto que yo esperaua, doy 
por bKn copleado «] tienpQ que con al^mia pena y cardado 
Mttandi (*>r)- E porque la ptcs^nte qoe^lÍMi es arca se\*n suelo, 
7 taabíCB pocqm ót plaseafero passa tieapo hiiemoa libio 
tnlbajoso, aeorde <|Be la repBcacáop o nóaxga^ fuese ningonoj 
ana ib por cato s* tq» cntSea^, «Aota, qoe en ya oooclnyda 
la ^Matiaa no chit a, ai tas peea pi—ejn que do pudiera mas 
émü de 1» qoe tw tanm die^ atraqoe asas y apropostto^ 
■■• ^«e «nata <pe por 1» ym iiiriiplii w cessa, y porque ea 
«M» «aa» VBs poJwa» «anWr na abogara a doble tnbajo de 
W i f Lila . E par asi» agnafeida, qwn> voe dexar coa esta 
(Mi w la q«al 4as eaaaa» oaMataa. la raa, quedar vuestro 
«■íAmIw • x«mM», k «tts* ^/mhr vos obleado a seguir 
«■Mm ■aséaMíaM» « ^Bié» aai eana a qñea llena la vitoña 
* ** *(■ vaHÍéa «a tMdla. E ^■■to a fe qae deais, aefiov^, 
qpr «a aqfnla ^m As«: a do loa 
pi)éñ 4h» 4» W «aa 
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cierra ta9Ída e calladn mente todo quanto vos, seOora, podriadeB 
deeir. E no menos, saluo que voa pido por merced que eata 
escusa rasonable recibadeB por paga conplida. 

t Secreto y firmeaa. 

Capitulo seteno. 
Tna seutenela de ma otra señora a mossen femando 
«ubre las qulstlone» en este otro capitulo escrlptas 
e (íq respaesta. 
Pessnda cossa me fue esnTcer la plumn, como los mas 
tieupos en sileucio prosigue, avoque a^ra uo llamada, maa 
mandado me aquella que por sus claras virtudes mandar me 
podra, los presentes surcos en que fisiese fe lo que a mi claro 
paresciesse eacríuir. E pues as}- es, sigo uuestro <]uerer y deseo 
fablando de las precedientes letras de vosotros anbos, ya sea 
•jue vos otros onbres en estremo grado discretos, entendidos 
sabios, seays, no por fueri^as de naturaleza, mas por cursso e 
estudio de aprendibles ciencias. E yo bien conosco vos ser 
VQO de los mas entendidos e que mucbo valen, estudioso e bien 
memorado, e cerca de aquel paaso comente loar en vuestra 
letra donde a la seQora tanto rengraciays, eso mesmo la satis- 
fases en alto grado e nu menos abondosso de singulares e 
graciosas rasones qual a osadas en vos son bien conoscidas e 
de mi no menos grado; mas de verdad fablando, avoque por 
ello se me pena syga, no negare quanto es de mas estimar lo 
de la señora por solo ser de su propio ingenio, acatando su 
eleuado estilo, e bien mirando su tanto sotil fiindamiento. E 
pues no es menos de pensar sus preciosos consejos e refori^ossoa 
aliiiiamientos que serán rasonabie descanso a vuestros trabajos, 
pues vos físo digno de tales consolaciones rescebir. KuesLro 
señor auile vos faga a la gradescer asy como vuestra letra mas 
largo lo fabla, ca en grand debda le estays, o en quand grande. E 
no mas por ^ora. Asy fenesce la ipie de grado vos cooplaseria. 

Respuesta de Fernando. 
No es de dubdar, virtuosa señora, que en los tienpos de 
grandes ocupaciones e arduos negocios son aplasibles las letras 




e coBsas de graciosso c dulce entender. E pues en loa tales 
tiotipos traen delectación consigo, ved que deuen faser en tienpo 
de trabajo e ociosidad. E como en este postrimero tieapo sea 
pereeueraDte y en el vnestra graciosa y entendida letra me 
v^Tiiese, de aquesto podreys considerar sy goso sentís con elli 
El <iual ocio en verdad, pues es en persona caresciente de lelnB, 
no H otra cosa saino a cárcel esquina estimo e deno estimar, 
o sy quisieredes, a sepultura de onbre vyuo, como el filosofo 
cordoues afinna. E por la mía por cierto se puede deair ocio- 
sidad verdadera, pues sin tetras y estudio ni otro trato con- 
venible a onbre rasonáble se passa e despiende, lo que no faria 
avnqufl ocioso e solo sy de letras e cossas intelectuales e buenas 
fuese aconpaflado, seguiendo la costnnbre de TuUio, que quando 
desocupado í* sentía de negocios arduoa o fechos de guerra, 
e contieudas cibdadanas, aqueUo reputaua a gloría e singular 
•xenicio, porque dorante aquella libertad e vida quieta auia 
lugar de peosu y oonpODer tantos notables y científicos libros 
« gnoiosoc tntadoe e oracioneB qoaatos perfecta e cupiosa 
BMBtt Mabo, e a vos no dnbdo familiares, avoque ni por 
ocnpaeioo de ks ya dichu Dccaeidades publicas o prioadaa 
« wpHdi» al bien de m dbdad no ccssaoa ea guerra y en 
yat da ■■■«• W pl>iBa mb h aano t alto javaio. No menos 
iNlbGo OoraaGo C^aaa «^jf»" ea en este poso de recordar, 
f B H »a hhlaiJo w k> tol daaia: NoMa meBoa estoy ocioso que 
^jMwlo «alof oema. • aanea bcmh aole qoe qoando esto solo. 
A arta f w BpwitB J&e aa «I tioipe de la odnawbd penaua en 
a aa [Miiia. e eo la soledad 
I» poaia «■ ««a» all» a pnMahoM, aihiaMilii bt de ^ngn- 

TtOea al 
MMHriaaA» c «SManañaB de niilla. parque coa feaks 
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3 apartado y diferencial de los anímales brutos y siluestres, 
dándole conformidad a la natura angelical alta e exeeleate. E 
esta es la diferencia que ay entre el animal rasonable e el 
bruto, que quanto comer, beuer e dormir e otras delectaciones 
humanas e viciosaas a respecto del cuerpo sin el anima, tan 
bien como el onbre lo siente la vestia, y avn aprouechar y 
seruir qiiando es mandada o costreñida. E el juysio del ani- 
mal con rason de otra guisa conviene de ser. Ca deue auer 
por deleytc e oficio sin alguna premia aquellas cossas que le 
son conformes e razonables, e non las que son desemejablea 
e nnsibles a su natura. E ey alguno dixiere que non son todos 
sabios ni de estudiosos cora9oneB, a esto respondo que ni por 
esto se aalua, porque cada vno tiene poderío o pura libertad 
para leer o resar o despender su tienpo en otras cosas honestas, 
aecessarias e prouechoeas. E que la tal eacussa menos reserua 
de culpa. E como quiera que lo yo no vso, ni las mis fan- 
tasías groseras me lo consienten vssar, a lo menos bien se me 
entieude esto ser lo mejor. E asy de cuenta e rason de aquella 
singular raejoña que le fue doctada sobre todas las animalias, 
pues todas las cossas humanas fueron puestas so su eefíorio e 
administración, ca como piase a los ñlosofos estoycos, todo 
aquello que en la frutifera tierra por arte o por natura es 
engendrado fue para vsso e seruicio de la criatura, lo qual 
no es assy de la generación humana, ca al respecto de sy 
mesma es nas^ida e no de otra cossa. Agoni, noble seflora, 
dires mas de veras por este comien90 de letra mucho luengo 
e grosero que es mas de loar lo de la seQora que primero 
eacriuio que syn actoridades agenas, mas solo con su propio 
entender escríuio tan alta e sustancial mente, lo que los oubres 
ao fasemos, ni basta la fuerza de nuestra gracia natural syn 
arteliciu e estudio, segund afirma vuestra letra. E avnque por 
el respecto mió a m¡ no desplase que assy lo creays o se crea, 
segund los merescimientos houestos de aquella señora, e la fe 
que le deuo, pero porque fablastes en general e no de mi solo, 
culpa mía sería, pues vyno a mi notycia, dexarlo passar so 
silencio o simulación. Por ende este solo apuntamiento sera 
^pr^odo, avnque en algo enojoso con lai^ e ruda escríptura 




replicar o e&luar & vuestra entendida perssona, lo quaJ 
coDcIusioQ de la presente, avoque primero me piase faser vos 
Baber las rasonea porque me plugo e piase desear vuestra letra 
de aprouQcion o reprouacion eo la pasada escriptura de aquella 
noble sefiora e mía asi mesmo vna. Porque eu mucho grado 
he oydo e en diuersos lugares loar e aprouar vuestro gracioso 
entender e la uottcia que auej's de las ystoñas c obras morales. 
Otra e no meros grande que lo que por fama creya por vista 
atual mente podiese afirmar, no queriendo caer en semejante 
herror o negligencia que algunos gallegos los quales moran doa 
leguas de Santiago e nunca vyeron su sepultura, do cnbargantA 
que tantos millares de gentes de diuersas naciones estrangeraa 
e de tantas centenas de leguas la buscan y fallan, e no menos 
a mi lo tal apropiar se podría cerca del descuydamiento núo 
e poca noticia de vuestro entender, ca me tengo por dicho 
alliende de los puertos ni aquende auer pocas damas entendidas 
en lo semejante que por platica honesta, o quando menos por 
comunicación de letra de quien no aya conoscido parte de su 
entender por respecto de su noblesa, e no sola mente en verdad 
dentro de los limites de nuestra Castilla, mas avn en algunos 
logares de reynos comarcanos, s^und ligera mente manifestar 
se vos podria, espirementando ciertos papeles, algunos a instanda 
agena syn lo yo merescer, e otros a suplicación mía sin lo 
tener seruido. El qual herror o negligencia desuiando, desee 
lo que vos vsando de virtud no negastes. E tornando, virtuosa 
sefiora, a a^iuello por mi pi-ometido e vos por vuestra letra 
desis, mucho querría saber por do lo ynfestays o por que lo 
tengo de confesar, Ca tengo creydo el primado de lo tal ser 
en los onbres, e non sin rason e cabsa aparente, que como 
quiera que grande e gracioso entender sea en el estado feminil 
o de damas, el qual nunca mi proposito fue coutradesir oí 
molestar, pero el estado de los sabios varones en mucho grado 
sobrepuja e precede, E como muchos dias ha a vos, graciosa 
eeSora, oue escripto, no me contando en la suma de aquellos, 
pues solo de letras, desnudo de eloquencia, no auituado de 
eleuadas fantasías, menos aconpafiado de algimd primor de 
gracia semejante, grand presunción e ceguedad sería la mía, sy 
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lUe la proiiidencia diuiíial e íiuprema 
no rae otoi^o. Pero allegándonos a la verdad e actenticas 
eRcripturas, quien es que no vea en eeta parte la excelencia 
clara en los sabios varones, que sy consideramos por la tbeoríca 
ques lo mas alto e artificial , quien como ellos por actoridnd de 
tantas ystorias e libros eclesiásticos e seglares, de tantos tra- 
tados e epistolas, e final mente de tant<is versos e metros e 
ficciones poéticas, metafóricas e literales quantas no dubdo 
conprehender vuestro entender e persona ystorial, E si auemos 
respecto a la eloqueucia e filosofía moral, con graciosa e natural 
platica que vos, señora, a vuestra parte apropiaes, quien lo 
puede negar a los onbres. Pues lo viio syn lo al no ser podría 
en grado de perfección. B donde procede la ciencia artificial 
saluo del saber y juycio natural? e que fundamento leuaria la 
ciencia sy sobre natural e firrae entender no fuese asentada? 
Y el que de tal manera la ono tiene tres piedras y la cuesta. 
E ni por esto no niego a aquella seflora lo que en el comieu90 
de mi respuesta ya la otorgue, en ser de loor digno su gracioso 
c alto entender, no sola mente entre las damas diseretas, mas 
entre los sabios e entendidos varones donde lo tal mas se 
acostunbra e deue fallar; sea verdad que muchos, avn que 
letrados, do sabrían poner algunas cossas a nos otros comunas 
y plasientes en la manera e estilo que otros, los quales por 
eloquencia e costunbre lo tienen syn aquel arteficio de letras, 
e aquella tal ciencia grosera es perdida e sin fruto, mas en 
pocas e ralas personas contesce, e vna golondrína no fase 
verano, que por la mayor parte, quien theorico que no ssea 
eloquent«, avnque algunas veses al tal acaesce lo que fase al 
fijo que queda grand patrimonio, que esforzandose eu aquel, 
sin inquerír e trabajar por mas, ni en la guarda e conseruacion 
de la herencia, da con ella en tierra; e otros con buenas in- 
dustrias e costunbres alcan9aD e han lo que no les quedo. E 
tanta quanta pena el vno meres^e, tanto galardón e gloría es 
deuido al otro. E assi por conseguiente el letrado que en lo 
que aprendió se esfuerja e gasta su tienpo en ocio sin estudio 
e sin platicar la ciencia, dexa el saber e los libros tomiu' de 
golilla e fase se de comunal maeitro muy buen remendón. E 
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por el contrario, Iob que no la aprendieron, con agudo ingenio 
natural fautasíando, vsando, intientando aotil e aguda mente, 
alcanzan algunos primores que algunos letrados difíciles paree- 
ceria. Pero esta no es regla general ni cierta, ni le es dada 
tanta fe, porque este acto de conponer es vna coaa que requiere 
grand actorídad, e en este caso presente ay muchas e diuersas 
gracias e asi mesmo defectos, ca fallaremos muchos singulares 
letrados que fuera del estudio, no tienen H(|uella eloquencia que 
les couplia. E por el contrario, otros non tanto letrados e 
tienen la especnlatina e platica tan presta e aguda que paresce 
que cortan c refutan la rason ageua, vituríando la suya e 
mostrando mas de lo que tyeneu. E algunos avn que fabtan 
polida e apuntada mente, en el escrinír e conponer ser bien 
groseros. E otros tener pesada la fabla e aparescer mucho 
sinple, e quando toman la peQola en la mano, vsau de aquella 
graciosa, singular e entendida mente, bien apuntado e s)'q 
algund reproche. E paresce que quanto quieren desir tienen 
en la mano. E no otra cossa paresce su pluma saluo vna 
apresurada e linpia gotera de notables rasones e dichos. E 
porque esto me paresce que va vu poco fuera de la quistion 
propuesta que vos, señora, desis mas natural en las mugeres 
que en los cubres, quiero tomar e digo, que ya avn en las 
Ethimologias y eu el libro de la Propiedad de las cosas 
e en otros diuersos lugares asi lo recuentan los santos escríp- 
tores eu quien mi lengua no digna de fablar se falla. E vol- 
iiiendo a aquellos filósofos que no ovíeron conpUdo conosci- 
miento de dios, así lo confiessan por cierto, los quales solo 
por destinto natural, esperimentando las cossas sotil e filoso^ 
mente alcanzaron eonoscimiento de todo, no sola mente en lo 
terreno e vaxo, mas en lo alto e prima cabsa, que es el fasedor 
de todas las cosas, por testimonio del Principe de los filósofos 
e otros muchos. E después afiadieodo la arte a la natura son 
venidas las cosas al estado (jue vedes, ca de primero cueuas 
alcan^auan por cassas e fojas por cobertura, e por cons^uiente 
en todas las otras cosas , s^und casi por menudo desde el 
comienzo del mundo vos pudiera eacriuir con ayuda de algunos 
escriptoB, avn que poco he leydo, lo qual cesso por su grand 
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cabaaría, e ae caita o respuesta 
faríamos tratado. E no me paresi^e que eu todas laa cosas 
ya dichas de grandes ¡Dduatrias e inbenciones naturales del 
eatado de las mugeres eu el grado que de loa onbres se fase 
mención; es verdad que he leydo asas e singulares fasañas 
suyas, no sola mente de industria, mas de coraron, asi como 
Vitorias de vatallas, e asy mesmo otras cosas manuales e artes 
prouechosas e conplideras a nuestras necesidades, ca se dise 
el cuento del guarismo, que es de mucha agudeza e arte, ser 
conpuesto por muger; y avn yo me recuerdo, seyendo mas 
mo^o e de menos cuydados, acaeacerme en vna escuela de 
Florencia donde esta ciencia mas se vsa c ama, e estar en 
esta quistion, e los mas aiirmar ser inbentada en la manera 
ya dicha. Esso mesmo ley <(ue el vso do la lana e quien lo 
traxo en el estado de que tanto aos aprouechamos e seruimos, 
conien90 muger con su propia industria para cobrir acjuellas 
partes que la natura fiso mas vei^on^ossas, e no para tanta 
Buperfluydad como agora fasemoa. Ca de primero, como ya 
áixe, de las fojas de los arboles eran todos los arreos, e otras 
muchas diuerssas e semejantes cossas, asy como las armas 
defensibles e ofensybles, e quien primero dellaa vííso, avnque 
allí do se fase mención del primero ayuntamiento de gentes e 
lenguas en la torre de babilonia, no se dise tal, mas que 
Menbrot fue el primero capital e exercitador de laa armas. E 
en lo mas cierto de la blibia del Rey Daiiid por primero bata- 
llador se fase mención, no enbai^ante que el primero matador 
Cayn se dise que fue, sin distinguir con armas de fíerro. 

Pues la cantidad de loa sabios conponedorea en todas 
artes e ciencias quien numerar las podría, asi de la fe cristiana 
como fuera della? E dexados los que por grauadas ciencias 
la mostraron, los eloquentes quien loa podría contar, ni las 
obras que natural mente fisieron, asy prosaycas como por 
metros e versos? E como quiera <]ue Cicerón fue mucho 
ciente, pero por la eloquencia mucho es loado. E Juan 
Vocacio asi mesmo no se afirma ser muy grand letrado, de 
los quales tan singulares obras pareacen quantas no dubdo a 
—fos manifiestas. Pues el Dante sin aquella suma de letras en 
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la lengua toBcaoa quan singularmente conpuBO por testimonio 
de sus canciones morales, e deapiiea el Bienvenuto en las 
glosas de aquellas, e muchos semejantes. Y avn en nuestros 
tienpoa, qiiant polidas cosas de onbres sin letras auemos visto, 
asy como de Francisco Inperial, Alfon Aluares, Femand Manuel, 
Fernand Peres <le Gusman e otros infinitos que no cuento? E 
non digo algunos sola mente desnudos de aquellas letras que 
con grand estudio, tienpo e vigilancia se alcan^aD, mas avn 
para leer N-na roinan9ada letra e faser singulares cosas e de 
grand moralidad, e no solo tocantes a esto, mas avn a la 
theologia fimdada e polida mente, segund dicho de sabios 
varones, mas dignas de loor que de reprehensión. E el noble 
marques de Santillana, quien es que uo vea la escelencía de 
BUS obras, syn aquella cantidad de letras primero dichas, mas 
solo por altesa de ingenio e industria sotil e natural conuersando, 
con singulares ystorias e modernos libros e con eleuadas poetriaa 
e moralidades por manera facile a qual quiera entendida per- 
sona? E dexadas los otras sus obras e eleuadas fautasias e 
invenciones en prosa e metro, quanto son de uotar las cíent 
moralidades o prouerbios que fiso e conpuso, tanto prouechoaas, 
tan buenas, tanto polidas, tanto galantes, tanto bien rimadas, 
e en conclusión tanto de buena invención conpreheDsibleB e 
semejables, actenticas, nobles e antigás cosas e de tanto nueno 
e gentil estilo como es manifiesto e por ellas paresce? 

E aquestos tales, graciosa aeCora, muy ligeras les son las 
cosas semejantes, asi como a Leonardo de Arescio el mesmo 
Marques responde en vna epístola por nuestro soberano Prin- 
cipe en esta manera; Por cierto, a mi ver, mas caminos e 
introduciones ha el sabio a lo que le piase desir que la mar 
en tierra lugares abtos por do lance sus fiutuantes nos o 
pequeños arroyos. E turpe rason es la <jue algimos de la 
opinión comuna disen e afirman desien do fulano sácalo de 
libros, tómalo de sabios. Ca esto no mas quiere desir de lo 
quel ya dicho Marques dise en el prologo de aquellas morali- 
dades ya dichas, e ques verdad que los vnos de otros, e loe 
otros de otros, e los otros de aquellos que por luenga hedad 
e sotil inquisición alcanzaron las espiriencias de tas coeas. £ 
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c{iial mejor conponer puede ser que aquel que va aproiiado coa 
las actorídades de los eabioa actenticos? Cierto, mejor me paresce 
que aquel de quien por sy solo se guia, el qual a las veses 
por inorancia, a las veses por presunpcion, otras vegadas por 
afectioD, va contra la mson e verdad, lo que no puede faaer 
el otro que sobre !o firme e mas cierto se funda. E (¡uíen 
cree que ay mas en el conponer sy no buenas Invenciones, 
estilo gracioso con eiixertos sotiles de las ystoriaa e sabios 
eonponedores, e lo tal saber enserir e poner al real proposito. 
E este tal me paresce el retorico propio e verdadero conponer, 
que quanto las otras díformcs maneras de ordenar patrafiuelas 
o treslados se pueden o deiien desir. E que otra cosa es el 
preguntar o responder a entendidas e curiosas quistiones, saluo 
cassí vna contienda de plcyto por vya canónica o seglar; que 
quien buen letrado tiene para defensión de su parte allega mas 
e mejores actoridades e pnieuas ey las tiene, e el (¡ue mejores 
pertrechos trae lieua la vitoria del pleyto, syn lo qual ni se 
podria fundar ni menos concluyr. No menos conviene al pre- 
guntante, e mucho mas al que responde; sea verdad que quanto 
para amores y otras cossas liuianas es demasiado. E sy nescio 
no es el tal escriptor e tratante, deue lo dexar en el tintero 
tí eseriuir otras graciosidades e cossas atrayentes a su querer 
y deseo, las quales, como dicho es, son bien ligeras a aquellos 
que las actoridades e cossas antiguas saben notable e propia 
mente escriuír, de los quaics ay muchos por cierto. E me 
tengo por dicho que dos sabios varones puestos e juntos en 
vno, quales en nuestro reyno yo sabría elegir, o mi sesso me 
engaOa, que avmjue todas las ystorias se perdiesen, sabrían 
dar dellas o de las mas ptenaria rason. Pues de los amores 
no menos cuenta, sy a ellos se diessen e ellos se les díeasen. 
E por agora, noble señora, no menos, saluo que no me eecu- 
saiia de faser vuestro mandado podiendo. 
Secreto y firmesa. 



Capitulo octauo. 

Vna letra de mossen Fernando a tu su amigo qne se 

metió frayre, e todas las otras repllcaclones que sobre 

ello He escriuleron. 

Ya no puedo sofrir, verdadero amigo y hermano, la qiiexa 
que me da el desseo grande de saber de ty. E pues tu vista 
procure después de la mudanza de tu vyda, la qual me negaste, 
a lo menoa de nueuas de ty e del estado de tu noble proposito 
por tal letra te amonesto me fagas sabidor. E pues sabes, 
verdadero hermano, que eu qualquier lienpo pasado oue siuguLir 
plaser en saber de tu buena disposycion, por aqui puedes con- 
siderar e juBgar agora singularísimo goso sentir con ella. E 
en otra manera auiendo respecto a la humanidad, no menos 
cuydado y dolor, por que el pesar de la verdadera amistad 
<luando se absenta e pierde, mas que el vinculo de la sangre, 
a mi ver, aflige c contrista, la qual espiriencia en mi niesmo 
tengo prouada, porque en el mcsmo día qne tu e en la mesma 
reli^on e borden entro e deso el mundo o el trafago del otro 
Aluaro, avn que no de Ramera, mas de Medina, con quien 
debdo cercano auía, segund tu bien sabes. Ca en me ver biudo 
de tu verdadera amistad e comunicación no denes dubdar de 
mi pensamiento e cuydado. Pero allegándome por maginacion 
al sucio destoB cuydados o pensamientos, avn que pecador e 
rudo, quedo en esta conclusión e sentencia: lo primero, quanto 
ser de loar, apronar e desear tan notable vya como sopiste 
elegir e tomar, por lo qual denes dar, e yo doy, a nuestro 
soberano señor singulares gracias e loores, pues te dio espíritu 
para ello, el qual te conserue e acresciente para en ella per- 
Bcuerar e acauar a su santissimo aoruicío, e a mi no oluide, 
por tal que por su infenida clemencia me de lugar que por 
essa vya o otra pueda auer no desemejable conoluasion. Lo 
segundo, que sy primero tenia en ti verdadero amigo, agora 
me queda amigo y hermano, e no menos cierto ni firme. E 
sy primero ayudador, consultador e conpafiero en lo mundano, 
corporal e transytorio, agora mucho mas e mejor en lo espiritual, 
supremo e perdurable, de donde e por donde se siguen e vj-enen 



loB verdaderos socorros, las auaues ayuw, Iob prouechosos 
consejos, los bienes perfectos, e final tnpnte la gloriosa, dura- 
dera e excelente bieu a«enturíiQ9a. Esto por cierto es de 
dessear, cato de amar, esto de procurar, esto de querer e traer 
por espejo continuo, e no aquello fundado sobre vyento, dorado 
Eobre cobre, escrípto sobre mydo, laso de pecados que la 
humanidad e fortuna nos otoi^ en loa bienes tenporalea con 
que nos deleyteraos, e por que nos envegescamos e ayaraos no 
buena fin, de donde se sigue la danacion para stenprc, monta 
que eo esta vyda duran mucho las cosas semejables para onbre 
tener fe con ellas de alguua rason. Yo me fino, me marauillo 
de la nuestra tan clara ceguedad que avn en mi tienpo que 
sabes tu bien, poco mas o menos quan luengo ha seydo, por 
mis ojoB he visto muchas singulares e claras espiríencias en 
cubres de estado, de linaje, mancebos ríeos e fuertes, e estos 
muertos, desfechos e caydos syn alguna resistencia ni remedio 
poder auer; e otros por el contrario de baxa condición subidos 
en estado. Pero estos ya cierto sabemos que antes de la centena 
de afioB quando mas, fallaran suelo a sus bien auenturan^as 
mundanas, e no les quedara saluo el galardón de las obras 
buenas o malas, E asi me vala nuestro seflor, que no tanto 
me marauillase de nuestra ceguedad si ouíese visto, oydo o 
leydo de alguno que ouiese gosado o espera gosar fasta la fin 
del mundo, o sy quiera la mej-tad desta vanidad mundanal 
e de sus pregadas guarniciones; mas tenemos su breuedad e 
engafio delante los ojos e no lo sabemos ni queremos couoscer 
en las obras. Pues querría saber que tienen todos los pasados 
que se dieron a las ponpas e vanidades desto engañoso mundo, 
o que les remanesce agora de sus tienpos gastados en jatancia 
e vanagloria c otros vicios camales e corporales, (¡uier de 
fauor, quier de valentía, quier de riquesas o de otras cosas 
semejantes con que non seniieron ni aprouecharon saluo al 
respecto de sus cuerpos, no mas por cierto que a mi agora 
de algunos topamientos e malas venturanjas que tu sabes que 
vne en este siglo insano que yo e otros tales como yo a grandes 
Vitorias e filicidades reputamos, seguiendo la condición e apetito 
! humano, lo que no despue-s de tu vitoriosa mudanza 




sin lagrimas se me pudo acordar, lo qual nuestro sefior quiera 
juagar e mimr con ojoa piadosos , dando me gracia ijue en este 
mundo faga penitencia dello, por tal que tan \-il thesoro no 
tenga guardado para el otro. E bien paresce, verdadero her- 
mano, el comiendo e medio de niicstra amistad segund el noble 
fin de tus obras mundanas Ueuar por tu parte verdadero funda- 
mento, aeguiendo lo que Séneca dise que sobre vertud la ver- 
dadera amistad dene de ser fundada. E sy algo en aquella 
fallescio ser por mí defecto, pues los otros aparejos e matises 
no es de dubdar que seguimos e guardamos, asy como comunicar 
bienes e males, consejar, ayudar e guardar secretos, e las otras 
cosas convenientes e anexas a la verdadera amistad, e de los 
bienes del vno ser en amos a dos egual el plaser, e de los 
males e persecuciones del otro por easa mesma medida. Mas 
en la conclusión de nuestra amistad mundana sola esta quexa 
me desaste e tengo, no comunicar comigo la mudan9a de tu 
vida. E oreo que lo feristc pensando me fallar a ello contrario 
e eatoruador, lo qual cree que no feziera, que avnque perdida 
e dolor sentiera quanto a lo del mundo, yo lo sufriera e con 
portara como ^orn fago por tan grand galardón e premio como 
de la tal mudanza se sigue e atiende, ca ceguedad e locura 
fuera e seria no ver la excelencia de tan glorioso camino; e 
bastara a mi no seguirle, mas estomara otro no lo fesiera por 
cierto, ca creo bien lo semejante mucho desplazer a ouestro 
sctlor E sy yo procure tu vista al tjenpo que lo sope e me 
lo feísiate saber, no pienses que fuese por lo iupedír, maa antes 
por te Mforjar a ello, y ava taobien por mejor conoeoer eo 
^ ñ M fám con alguna libiaudad. E no tomes esto, vn- 
uwnro kemaiio, que lo digo por Uuiaodad de ses9o, como ya 
«utigua mente te eonosciese, seg\iad entonces a mi escñuiste, 
mas por alguud nueuo pensaiuieuto o por alguna inportnnidad 
venida no a lii giiissa, o por otra aduersidad mundana de qoe 
fortuna dispone, segund a mncln* »vn en meitoa hedad qm 
la tuj-m, ciMtdicion e estado o mayor asi mesmo mudus veaes 
E no te marauiUe», verdadero bormano, yo pemar 
<a lieapos pocos ha coo ardiente deeseo te viese p«- 
«■MT Mtn vb o wdeu btm amdrada de k reUgian en «{oe 
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~'vyue8. Pero gracias a nuestro señor que te dio lugar que 
aopieses e pedieses escoger e tomar lo mas acepto a su ser- 
uicio. E por mi te juro en verdad que me tengo por dicho 
ser est« pensamiento mas antigua mente engendrado en mi que 
en tv, que mas presto lo posiste por obra e feziste dar fructo; 
por donde puedes considerar sy be (mj conoscimiento de la 
excelencia de tan noble viaje. Bien se que dirás, verdadero 
hermano, que el conoscimiento sin la obra es cuerpo sin anima; 
mas que faremos, que por mi pecado quaodo concluyo e feneeco 
en este pensamiento fallo la balan9a mudada e turpe, que en 
mi fase fuer<;a a la otra mas gloriosa, anteponiéndose los 
vicios e conceptos hiunanos a lo supremo c mas cierto. E 
junto con estas falsas altercaciones, vyene me el pensamiento 
seguiente, deziendo e deseando antes pasar por la muerte del 
cuerpo e del anima que en tal tieupo disponer de mi en tal 
manera, porque de la opinión vulgar a temor seria atribuydo, 
notando lo maliciosa mente por el caso a mi contescido de 
que tu mi ynoscencia sabes, e poco menos los daños, perdidas 
e desonor que por esta cabsa he rescebido, de que Dios mediante 
en breue atiendo restitución o la muerte, la qual a vitoría 
reputaría sy vyniese con el contrapeso que seria rason, segund 
mi pequeña culpa e la grandeza de la agcna. Tau bien dirás, 
verdadero amigo y hermano, que esta non es escusa ¡"azoDable, 
y avn yo asi lo conosco, por que eí cierto que quanto mas 
fuertes son los inpedimentos e quanto mas bien mundano onbre 
refuta e desecha por este santo proposito actual mente, mayor 
mérito e galardón espera e avra; mas la ambición e cobdicia 
mundana tan ¡Míca resistencia falla en mi, que assy me lieua 
de vencida, avnque conosco lo mejor qual es, mayor mente 
cabiendo que muchos con mayores inpedimentos que yo tengo, 
e asi mesmo aduersidades, e no con mejores aparejos ni deseo 
lo ponen en obra, sin otro mayor acatamiento ni respecto, e 
perseuerando en ello continua e gloriosa mente, llegan al cabo 
con mas excelente e santo proposito, s^und que se me acuerda 
auer me respondido pocos dias ha el maestro de Madrigal en 
aquella quistion que ya viste de los que el mundo desecha y 
i mas ao poder vyenen en el conoscimiento verdadero, que 
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galardón eapersD. Onde asy mesmo dize el abad Moyssea 
auer tomado la religión casy por tal manera, auiendo mnerto 
vn onbre, e por temor e eacapar la vida, en vn moneeterío 
de loB frayres de ^pto, (sic) e tanto la contj-nuo, que lo que 
primero fizo e fazia por themor, fazia deepues por amor e 
caridad, faeta que llego a la santa conclusión que no dubdo 
tu sabes, e otroe semejantes asy mesmo. Soy cierto, verdadero 
amigo y hermano, que me conoBceras que se me eutieude muy 
poco de aquesto de que tanto fablo, e que obro mucho menos, 
como en las cosas del mundo e de vanidad estudio e decoro 
mas por salir muy buen maestro de falsos at^meutos, en lo 
qual darás tal sentencia consultando con Salomón, la sabiduría 
que es en las cosas mundimaa locura es cerca de Dios, y avn 
yo asy lo conñeso, porque, mal mi pecado, mas he despendido 
mis dias en cossas que consisten en vicio e poco prouecho que 
en aquellas que están so el conspecto e seruicio de nuestro 
seflor, de lo tiual digo mi culpa. 

Otras cosos, mi verdadero amigo y hermano, te quisiera 
eBcriuir, e dexolas por estas dos razones; primera, porque avn 
no se como te plazera con mi letra de desuaríos. Segunda e 
postrimera, por que he leydo que en el semejante estado la 
memoria de las cosas pjisadas se deue escusar, avn que en los 
reales e firmes propósitos del numero de los quales fio en 
nuestro seBor que es e sera el tuyo, poco puede nozer o 
daOar. E aquel soberano superior de todas las criaturas que 
rige e gouierna todo el vniuerso mundo rija e gouieme tu 
buen espíritu e proposito comen9ado con el medio e notable 
fin, por tal que puedas llegar a ser parcionero en la gloria per- 
durable, e no muy arredrado del bendito resplandor del glorioso 
sant benito, so cuya regla e deuocion vyues e espero acabaras 
gloriosa mente, por que de tus deuotas oraciones se bien que 
no pequefia suerte me faras segund nuestra amistad, a las 
quales me encomiendo al tyo nonbrado fray Aluaro de Medyna. 

Quien con trabajos anda en tos cuernos de este mundo, 
tu verdadero amigo y hermano. 

Fernando de la Torre. 
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Treslado de la respuesta de fray Aluaro de Qamor 
Graod themor he, hermano BeQor muy amado, que por 
veDtura ternej'B qnexa de mi por que fasta agora non he 
respondido a vuestra de mi no poco deseada e consolatiiia 
letra, asy como si en ese engañoso siglo estudiera; pero mirad 
como ninguna razón terneys de me culpar. Ya creo que vos 
sabeys como el monje no puede fazer cosa sin licencia, e para 
escriutr fuera la dan menos que para otra cosa, especial mente 
a los nobicios, e por esto he tanto tardado en vos responder; 
pero agora que la oue, responder vos he en quanto mi pobre 
entender bastare, el qual ya vos sabeys fasta donde llega. 
Avn que, hermano seflor, piazeme por que me quitastes grand 
parte del trabajo del responder; mas mucho mas me plazería 
sy como lo entendeys lo pusiesedes por obra, ca en lo mas 
e lo mejor vos mesmo dezis e conosceys todo lo que yo vos 
auia de consejar e rogar que fisiesedes. E a lo primero, mi 
verdadero hermano muy amado, de mi vista que dezis que voa 
negué quando aquí one de entrar, bien sabeys vos que no 
vine oy onbre que tanto yo ame ni ver desease en qual quier 
tieopo como a vos. K sy en esto dubdays, estoy con voa 
engafiado; pero muy amado hermano, señor, en tal tienpo me 
vyno vuestra letra que en ningund caso pude yr, que por la 
voluntad, nuestro sefior sabe que fuera como a la vyda, 

A lo segundo del gozo grande que ouistcs por la borden 
que a nuestro sefior plogo darme a helegir, asy era cierto yo, 
e soy esto por la gran paga que sabeys que por ello me vcma 
flOD la gracia e ayuda de nuestro redenptor, al qual plogo 
traer me aqui, ca yo nin elcgi nín seDale borden, segund 
ayuso vereys. Pero avn que, como vos dezis, en dexar la 
conpafiia e conuersacion e gozo del discanso que los amigos 
en vno han, ereed que me llego al anima, especial mente por 
la vuestra, e así raesmo por me apartar de aquel con qnien 
toda mi vida me críe; pero, hermano sefior, acatando el re- 
specto de lo vno e de lo al, paresee me este el mejor umiino, 
e avn a vos otros creo que aprouecho mas aquí que alia, e 
asi lo tened Srme. 
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todnñ de loe vieios que, 
me aqor ail>^ « miuji k^do, h» bMta al oobre vaar 
de nrtades e dexar kw vicioe? Por 
nú ver, el 1^ BBjror peas ■moce, e asy creo qoe 
le aea dada ñn dnibda. Por cftde, poca lodo lo entendeysvi 
XHo», ea 70 cmo qoe por bien que 
«•ten, DO catan m estarcTa en Tueitn vida taoto bien ñ I» 
que fiw DO bae^B, qoe aiavor parte do to^ en vos d 1 
qne IKoa, especial aioite scgmid aaers segado m eonpaltín. 
En lo qoal, por anestro Seflor^ 
e svnyt a la fin como feblarevs car— 
¡ganos de b mia. £ otro si creo que 
y% aabvn, e por ende non vos doy el actor, que las virtudes 
que d oobre tieoe, sy las do moeetra por obra, parten se del 
e pierde las del todo. Assi qae mind qae vos aprouecba 
qnanto aabejrs e entendeva e toda vuestra viá» auers leydo e 
Mj en easa ceguedad perseoerays. E de otra cosa 
■ed derto, qoe avnqoe vos reooocilíee con todos vae«troe ad- 
aenaiíoe e ayaes del Rey tan grand fabor e mercedes como 
d qoe maa ha anido, e a\'Q mncbas mas, e caseys en tan alto 
logar que eo este reyno mas no paeda ser, por bien que vos 
guardeys, no podes venir sin pecado mortal Pues acatad 
agora en esto bieo e aued dolor dello, potn^ oobre, qoe avn 
qoe DO <{aerBys, anes de ofender a vnestro criador o redemidor 
e a vne&tra anima e próximas. E pues asy es, guardad para 
vos todas quantas trien aaenturan^as alia poder? aaer e todo 



mto Babeys a discreción teoeys. De mi voí! digo, hermano 
aefior, que ay oy me fiziesen el mayor seflor de eapaña e me 
disieBeo que mi aDÍma se auia al fin de sainar, assi uuestro 
seflor me la salue e me de gracia para ello, que de aqui no 
aaliese; e esto solo por el discanso c quiete de mi espíritu, el 
qual alia con todos los bienes del mundo teriiia tan afligido e 
quebrado, segund vos sabeys que oy los seDores eatan, e mas 
quanto de mayores estados son, que vemia tienpo que mas quisiese 
ser el mas pobre onbre del mundo, pues solo por esta seguridad 
e discanso siu cuydado alguno, saluo de seruir a Dios, quiero 
mas estar aqui fasta que a el pl^a de leuai- me desta vyda. 

A lo qiiarto que dezis que si fasta aqui teniades en mí 
amigo que agora vos queda amigo y hermano verdadero, seguro 
sed vos dello, que asi sera con la ayuda de nuestro señor, ca 
VRO de los principales que en mis pobres oraciones continua 
mente yo pongo e señalo soys vos; mas no me lo gradescayB 
mucho, que sy asi no lo fíziese, cierto es que ei'raria. 

A lo quinto de que vos mesmo vos m»rauillai^s de vuestra 
grand ceguedad veyendo los mancebos de estado valientes, 
ricos e galanes que en vuestro tienpo son muertos e no ay 
memoria dellos, mas vos deueys marauíllar e doler de sus 
animas que de sus vidas e de todo quanto perdieron , laa 
quales aegund en la hcdad que fallescieron e en el deseo del 
mundo que dellos morieron como vos sabeys, es de presumir 
mas que fueran en peligro que non en tienpo de se sainar. 
Pues deüíd me, hermano señor, que seguridad teneys vos mas 
que ellos? Por ventura quando en ello menos penaaredes dirá 
nuestro seflor: anda acá, e no sabeys que muerte, e qual vos 
fallare, ya sabeys que tal vos ha de judgar. Mas sy mirays 
por ventura a los otros que de nada han subido en grandes 
estados, no me pareace que corre el tionpo para vos ayudar 
por tal vya, e por mucho que vos ayudase, era todo nada, 
ca, como vos deüis, quando non cataren fallaran cabo a sus 
bien andan9aB e trihunfos, e non leñaran desta vida delante 
sy syno lo que fizieron, por lo qual han de ser judgados. 

A lo sesto de vuestro grand desastre que con lagrimas se 
VOB acordó después de la mudanija de mi vida, del quai dezie 

jCaí j lt«lim, Kamuilo da U Tum. 5 
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que deeeays fazer penit«nci!i, ala he, hennano, asi vos cunple. 
Para lo qiial fazer teneys el mejor lugar aqui que ay todos los 
tres jubíleoH andudiesedes a pie e de8cal(;o e toda vuestra víóa 
deceplinando voe, lo qual ee claro e cierto, e asi lo ponen e 
dizen los saotos doctores, que el mejor remedio que oobre 
puede auer para saluar su aolma es fuyr del mundo e poner 
se en semejante lugar que este, el qual vale mas para eU» 
que quantas vidaa solitarias en el se fiziereu e fazen. E esto 
non por al saino por que se despoja otibre de la propia voluntad 
e la pone en las manos de Dios e de su lugar teniente. 

A lo sétimo, verdadero hermano seflor, de la perfection 
de nuestra amistad, avnqne, mal pecado, lo menos fue en lu 
espiritual, sy asi como fue en lo vano e sin bien e virtud 
agora fuese en lo perfecto e duradero, que gloria vos paresce 
que nos seria, (¡ue por nos otros pudiesen dezir lo «jue dize 
vna antífona de sant Pedro y sant Pablo: Gloriosi príncipes 
terre cómodo in uita sua ditixerunt se ita et in morte 
non sunt separati. Avn que a nos non podrían dcúr gloriosos 
principes de la tierra, ca no somos ni creo que podríamos ser 
dignos dello; pero a lo menos sy aquí dios vos traxtese, diría 
lo segundo e tercero, lo qual es: cómodo in nita sua di- 
lixerunt se etc. 

A lo octino de la quesa que de mi teneys por que vos 
non descobri este secreto de mi entrada aqui, vos meamo, hei^ 
mano seflor, dezis la razón por que non vos lo dize nin fize 
saber, cii si por ello non fuera, claro es a vos e cierto que 
non ay persona a quien yo antes lo dixiera. £ creed que 
bien pense primero en ello, e vna vez quise yr ocho días ante 
vos, pero al ña por al que el themor del estoruo lo dexe, nin 
tanpoco lo supo persona fasta que ya toue deaeupacfaada mi 
pobre fazienda e concei-tado el día que ania de entrar, avn que 
el desenpacho de la fnzicnda no fue en verdad muy buena 
E vna vez estude en Kenpo de In desar todo, e asy me lo 
consejaua el maestro fray Martin con el qual me fue a con- 
fesar en la quaresma a Rojas; mas después vy que non eta 
bien, e detoue me vnos pocos de días fasta que, como digo, 
mal lo deaenpache. E después díxe lo ni obispo e a Alfonso 



tajena < 



i pieoBo que peso, 



me lo qiierian eatoniar, en especial el obispo; mas desque uido 
quc! asi lo aquexaua, diome IÍcen<;ÍB. E por quanto seria largo 
de escriuir !o que paso sobre ello, dexolo fasta que Dios quiera 
que DOS veamos. 

A lo nono de mi vista que dezis que no procurauadee 
saluo por sabor de mi que me oaiiKaiía fiizer este mudamiento 
que fize, sy vos dixiese que me non psiso muchas vezes por 
la voluntad e pensamiento e grnnd tienpo ante, no vos diria 
verdad. Pero por quanto non se me asentaua en el anima, 
non curaua de lo dezir n vos nin a otro; mas agora a la 
postre, hermano seflor, vereys lo que 6ze e en cuyas manos 
me puse. Ya vos sabeys en quantos casamientos se fablo para 
mi, e quanto tieupo andude en esta pena, avn que primero 
siiia procurado la clerezia e tan poco se me allego. E desque 
agora conosci que essos sefiorcs mios se auian en ello fría 
mente, fize esto sin elegir nin escoger borden, segund arriba 
dixe. Estando en Veruíesca quinze dias o tres semanas antes 
de quaresma vn domingo de mafíana yo me ove de leuautar 
a fablar con Mendo9a que avia de venir de Quintanavides 
sobre el casamiento de su fija que entonce se trabaua con 
Alfonso de Cartajena. E después que ouimos fablado, el se 
tomo a BU aldea c yo fiiy me a acabar de vestir so vn portal 
de vna hermita que esta cerca de la \'illa, por (juanto daua 
allí el sol; e estando me abrochando, comencé a pensar en mi 
hed&d e falle que non venia segund oubre, lo qual dize la 
escriptura que desque el onbre es de entera hedad, sy non 
elige vna de las tres ordenes, que es reputado por bestia; e 
dixe asy con la mayor deuocion que yo pude: O señora virgen 
María, yo te suplico e por merced pido por la santa gracia e 
don que al tu fijo glorioso plugo de te dar e otoi^r, e por 
la santa \'ii^nidad tuya, que te plega ser rogadora a ci por 
mi, avn que soy muy indiguo, que por su infinida piedad e 
roÍBericordia le plega en breiie allegar me a aquella orden con 
que el mas seruido entiende ser de mi, por que, señora, yo 
non vyu!i anormalo segund bestia. E yo te prometo de dezir 
por el tu iunor e reuerencia sesenta dias continuada mente 




sesenta Salue Reginas eo esta manera: el día primero sesenta, 
c dende en adelante menguando cada dia vna fasta el postii- 
merí) ijue ee »caban eti vna, las qualt-a, hermano señor, creo 
que suben fasta mili e ocho cientas e veyíite, E por la bondad 
de nuestro seflor continuelaa a dezir fasta el dia postrimero que 
fue et miércoles de las ochauas de pascua. E notad vn miraglo 
vesible e palpable que lo podemos dezir que nuestro señor 
mostró por ruego de la su gloriosa madre, ca mis méritos no eran 
ni son tales, mal pecado, el qual mir.iglo es que non vos sabría 
dezir cierta mente como a el plogo ordenar lo, que el dia 
mesnio que se conplian lae Salue Reginas ordeno nuestro padre 
que entrásemos vuestro tío e yo. Mirad ay es este grand miraglo; 
e de como lo fable e de la disposición de mi pobre fazíenda 
abreys agora paciencia, por quanto paso de regla segund la licen- 
cia tengo, por lo qual me conuiene abreuiar en quanto podiere. 

Otrosi a lo décimo que dezis que antes deseays pasar por 
la muerte del cuerpo e del anima que en tal tíenpo faxer 
semejante mudamiento, solo por lo del vulgo de la gente por 
el caso a vos contescido; o pecador de onbre, como vos trae 
ciego el enemigo! Y mas temeys la vergüenza del mundo que 
a Dios. S^un esto, poco estudio ha menester satanás para 
que seays suyo. Esso mesmo dezis que en breue eapencye 
restitución o la muerte- Por cierto, hermano, essa creed vos 
que avereys muy en breue por pago e satisfacion sy por essa 
cuerda ttrays. Mucho vos quereys agora, señor hermano, 
}usti6car deziendo que no fuestes culpante, y avn yo asi lo 
confieso; mas avn que por esta ynocencia non vos ayan venido 
todos vuestros desastres e perdidas o desonor, non se vos 
acuerda del a^adoncillo nejo que pedricaua fray Francisco el 
bueno que Dios aya; por el qual creed que vos vienen e veman 
muchos mas, que si alia mucho tardays non aveys acabado; e 
■gon que pensaua que esse dfóastre o desastres acaescidos 
ooa seriau a^te para conoscer la ceguedad en que estays, 
pftreeoeme el coutrario, pues toda \-ia veo que teneys en efecto. 
Pw cierto, hermano, que sería mayor virtud e a vos mas de 
loar en quanto a Dios, y uva quanto al mundo sv por todas 
vuestras aduen>-dade« a unestro s^or continua mente feaiesedea 
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"graciaSj teniendo jtof fee <\ae por quantas injurias e pecados 
aiieys en ese mcaquino mundo fecho contra su santíssíma deydad 
e contra vuestra anima e próximos voe vyenen; e, pecador de 
onbre, nuestro scfior voe llama cada dia, e con quanta dis- 
creción teneys non lo aabejs conoscer. Pues no penaeys que 
vuestros desastres todos son acabados, que sy no fuys como 
yo fny, ciabed que aueys de pasai- muy mayores persecuciones 
e sin galardón de Dios por ellos, que es lo peor; perder el 
cuerpo e la fazienda e honor e al fin el anima: quanto tal 
remuneración buen pro u echo vos faga. 

E a lo vndecimo responderé agora que a todas las otras 
cosas que vos conosceys mi respuestat sería supcrflua. E a lo 
que dezis que aueys despendido en vanidades e pecados vuestro 
tieupo, vos bien sabeys que en eso no vos conoscere vantaja, 
ca tengo creydo que vos licuó mas de tres cuerpos de cauallo. 
Pero para lo emendar, con la gracia e ayuda de nuestro señor, 
fize lo que vedes, adonde espero que por su misericordia me 
dará tal lugar que antes que desta vida me licué fare tal 
emienda que quando le pluguiere leuar me meresca yr a su 
santa gloria. Mas guay de mi, que por bien que trabaje toda 
mi vida, avn que sea tanto tienpo como lo pasado, non fare 
emienda seguud la multitud de mis pecados. Pero para los 
defectos e menguas de los semejantes es la su misericordia, 
la qual me mucho esfuerga. E a lo de mi entrada aqui, her- 
mano señor, el mayor dolor e pesar que en mi anima nunca 
ove es por que lo non ñze quando de Basilea venimos; por el 
qual dolor toda mi vida dentro en mi coraron llorare. Esto, 
porque sy entonces la fiziera, aay tengo creydo, hermano señor, 
como el euaiigelío, que oy ternia en el cielo señalado el lugar, 
ca aqui podes vos dezir e creer que se apura e estrecha la 
conciencia e se cendra el anima, que o el monje sera del todo 
diablo, que el que nuestro señor aqui trae después que le da 
gracia que faga su confessiou general de todos sus pecados, 
la qual de necesario ha de fazer tres vezes; la primera, como 
rescibe el habito; la segunda a la profession, e la postrímera 
en el articulo de la muerte, por quanto lo han de asolner a 
^oalpa y a pena. Por vertud de la bula que la borden tiene 
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mayor conciencia se le faze lauar las manoa o veuer vn j 
de agua o yr a las necessanaa sin licencia, que en el mundo 
se le fazia vn graue pecado, e sien]>re le esta acusando e 
remordiendo fasta que lo conñessa. E esto, hermano señor, 
solo por que algunas vezea pasa por mi, avn que por mi ven- 
tura yo creo ser el mas pecador e menos deuoto de todos, que 
iidonde estím onbrea que se falla nunca auer pecado mortal 
mente, ved que tal deuo yo ser entre ellos; aay que mirad sy 
me fizo nuestro aeDor mayor merced que jamas le podiit 
merescer. E deio el galardón de que soy cierto, sy en este 
santo abito acabo, mas que nunca al me fiziera sy non sacarme 
de tantos peligros asy del cuerpo como del anima, de que de 
easa cHciuidad del mundo me saco en los quales cada dia 
andana, era asaz j^rand merced aegund mis méritos; quanto 
mas, hermano seftor, que aliende desta me fizo otra mucho 
mayor, e creo que asy mesmo lo dires vos, la qual es que 
por la bondad suya después que aquí eato non be pecado 
mortal mente, nin temo pecar con su ayuda e gracin jamas. 
E mas que de testo e mandamiento de la regla todos loa que 
non somos de misa noa uñemos de confesar cada sábado e 
comulgar el domingo e todas las fiestas principales. Asi que 
notad quanto bien tengo sy soy para lo conoscer, que qusndo 
alia eslaua, el dia que non pecana mortal mente aegund yo 
VBHUa, grand marauilla era. Pero, hermano, con todo esto 
creed que soy mas trabajado que jamas en mi vyda fuy, avn 
que, con ayuda de nuestro señor, sy aoy para toda vya lo bien 
sofrir e al fin lo se vencer, mayor galardón espero por ello. 
E este trabajo non penaeys que es porque la orden se me 
faze muy pesada, nin por mengua que de cosa deste mundo 
falte, loado nuestro señor, aaluo por las continuas e terribles 
tentaciones en que el aduersurio me pone, e de tan diueraeas 
maneras que vos maravillariedes sy lo bien sopieeedes. E el 
mayor trabajo que los religiosos sienten es este, especial mente 
los nneuos, ca son mas seguidos dellas que los otros. E nin 
vos digan ayunar, nin non comer carne, nin deciplinar, nijj non 
fabUr, nin poder fazer ninguna cossa sin licencia, nin qnantos 
otros trabajos 8oo que con este se egualen. E non lo tengsdes 
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en tSD poco, que yo me he llegado a tan grand estrechum e 
quexo, que non estude en vd ñlo por caer del todo. Por ende, 
muy amado, verdadero hermano sefior, j)or caridad vos pido que 
en vuestras continuas oraciones ayays memoria de mi rogando 
a nuestro seflor que puen le plugo aqui traher me e que yo 
re&cibiese este santo avito, le plega conseruar e guardar me 
en el al su santo aeruicio fasta la postrimera voluntad, por 
manera que tal penitencia faga por los males e pecados pasados, 
e asy guarde todos los testos e ccrimonios de la regla e las 
buenas costunbres de la casa que después desta vyda meresca 
subir a aquella eterna gloria, ca de mi sed cieito que sy a el 
ploguiere dar me gracia que algund bien yo íaga por el su 
amor e reuerencin, que en quanto yo podíere en todo ayays 
vos parte. E asy gelo pido yo por merced, A el plega otorgar 
vos lo por via que proueche a essa pobre anima que syn dubda 
creo que lo ha bien menester. 

A lo postrimero <iue dezis, hermano aeñor, que me qui- 
sierades escriuir mas lai^, aaluo que non »abeys como me 
ptazera vuestra letra, cierta mente non me podriades fazer 
mayor consolación, lo qual deseaua mas que cosa de alia o de 
esse siglo, avn que mucho quisiera saber donde eatays e muy 
por menudo como están vuestros fechos, los quales nuestro 
sefior repare como sabe que vos es necessario, ca es cierto 
que no sera saluo en saluacion de vuestm anima, que Dios 
non ha menester de onbre otra cosaa, por quanto la crio a su 
santa figura, para lo qual tizo aquellos angeles por ministros 
della e aquella muy dulce gloria, ca para sy bien sabia que 
Don era menester de fazer cosa alguna, porque el mesmo es 
gloria e paraysso. E aqui, hermano seflor, fenesco en quanto 
a la respuesta de vuestra letra. E agora, muy verdadero her- 
mano señor, quiero ver qnanta es la parte que en vos tengo, 
ca en mi vyda no oue tanto menester vuestra ayuda como 
agora. Bien dize el viejo refrán que en el tienpo del menester 
se parescen los amigos; mas syn dubda que he ya prouado 
quanto en los otros tenia; pero por cierto con otra fyuza 
requiero yo a vos como syeupre fize, porque se que con todas 
^U^tras fuerzas lo pomes luego por obra. 
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Sabed, lieniiano señor, que yo dése en cargo vq n^ocin 
a. ciertos amigos mió» en el qiial me va quanto tengo o poco 
menos, e inaa mi honor; e ovieron se asy floxa mente en el 
que esta agora en peor recabdo que lo yo dése, e soy cierto 
que segnnd vos soy» e teneya la gracia eu quanto mano poDevs, 
que con ayuda de nuestro señor, In qual sin dubda ae que 
vos dará, lo d esen puchar edes muy ayna. Por lo qual, muy 
amado hermano señor, vos pido que por seruicio de nuestro 
señor e por a mi fazer tan gran caridad como en ello me 
fares, vos plega venir aqui lo mas breue que podaye, e muy 
secreta mente para que lo consultemos en vno. E ptdo a 
nuestro señor que por su sautissima piedad vos quiera alunbrar 
por tal vya que en breue salgays de essa ceguedad, e vos 
traya a est^ santa luz de verdad en la qual esta la carrera 
de saluacion, lo qual no menos deseo, ni menos este hermano 
mío vuestro tyo que se vos mucho encomienda. 

Vuestro verdadero hermano fray Aluaro de ^'''nora. 



Otra c 



rta del dicho fray Aluaro a Ferrand de la To: 
uuando lo feriaron en Bríones. 



Por ventura pensareys (¡ue por vuestro grand desconos- 
cimiento vos tenga oluidado, hermano señor muy amado, o 
que en vuestra cunpañia e amor nunca fuera por que tanto uo 
sentiera, ni tan grand parte le cupiera de vuestro tan grand 
infortunio. Catad, hermano señor, que tales e semejables pre- 
mios son los que esse engañoso e maldito siglo da a todos los 
que en el se gloríücan e confian: no dize asy el aposto! Mat: 
Absit michi gloriar! nissi in cruce etc.¿ Dezime, por 
nuestro señor, ¿que teneys oy de quanto toda vuestra vyda 
aveys trabajado por la honor e riquezas dése mundo? E que 
ouiesedes fecho las ossadias e cosas mas señaladas de quantos 
viuen, ¿que vos ayudarían e aprouecharian para vuestra saluacion, 
e que vos ayudan las que fasta agora aveys fecho¿ Segnnd lo 
que fasta aqui aveys mostrado, nu paresce que deseays sy non 
aquello que los gentiles romanos deseauun, por que dellos per- 
petua memoria quedase, segnnd fizo Mucio e otros muchos que 
vos muy mejor que yo sabeys, ca non tenían que auia ot« 
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^oria etduo la perpetua fama. Pues que nunca otro beneficio 
nuestro sefior vos feziera, saluo non vos criar en aquel tienpo, 
B fazer voü nascer ea la santa fee cristiana, soys obligado áa 
¡amus de vuestra vida los labios cerrar, dando le loores 
sepies in die segund fazia el profecta. Non vos digo estas 
coBsas por que deaconfies de la misericordia de nuestro señor, 
saluo por que mireys e non con poca deligencia como aveys 
despendido vuestro tienpo, ca verdadera mente creo que nuestro 
sefior vos dio agora esse tan graud a9ote por que vido que 
del todo vos yuades a perder, e quiere mas que a el por 
fuerza vos torneys e seays bueno que malo de voluntad. Por 
ende, hermano, esforzad vos en el e tornad sobre vos, e el 
tornara e guarescera el anima, e después luego vos enbiara la 
salud del cuerpo, esperando firme mente que por su infinita 
bondad e clemencia se dolerá de vuestra juuentud, la qual 
csperan9a yo en el tengo, al qual avn que indigno, tanto quanto 
puedo continua mente suplico e ruego que asy le plega doler 
se de vos e auer memoria. Grand pesar he, pues sabeys <iue 
quaotos buenos e grandes en essa cibdad e en la tierra son o 
los mas, vsan e han en dicha de venir a esta casa de Dios, 
e vos nunca. Pues sy por al non, sy quiera por no mostrar 
que la amistad e amor que me alia teniades e mostrauades 
era fingido, devrindes aver venido, pues sabeys que yo no 
puedo jT a vos, ca sy pudiese, dios sabe como yo yria. Por 
nuestro sefiur vos pido que como mejor podays querays venir, 
por que mi muy deseado deseo se cunpla; pero toda via, pues 
sabeys quauto gozo e consolación avre con vuestra escriptura, 
non vos duela, certeficando me en ella de vuestra venida. 
Conaenie os nuestro seBor e augmente en muchas virtudes. 
Vester humilis frater Aluarus. 

Respuesta de Fernando. 
Pues la inportunidad de los tienpos contrarios fuerjan o 
¡Dpiden la voluntad e proposito del amigo, la amistad e deseo 
de aquel non se podrían judgar quedar ofendido; mas vos, mi 
verdadero hermano señor, sy desto fuerades informado, no car- 
garedes tanta culpa de descuydamientu e oluido sobre los onbros 
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ouienules pe$<{ui$ado tantas aduersidadcs e reueBeí> como en 
estos tres años paseados han catado sobre la flaqueza mía, 
no sin mzon me jusgañedee por fuerte, e do menos libre de 
aquello que vuestra bien entencionada letra me opone. E fior 
que se, mi venladen> hennaoo señor, que la recontan^a de 
Hawlio vos cdieañe eaojo, segund la parte de mis trabajos 
n vos pcfpoia, qmro atajar tal processo, queriendo venir al 
s t gmd o aiticolo que %-ue@tn letra contiene, donde se fase 
meocion del coooecimiento deste malo e iransitorío mundo e 
los galardoBes de aqoeL Ca jí^t esto nuestra humanidad con 
í e pudiese, cierto es estar clara la 
fnyr lo vano e miijidaao, e 
trae a los celestiales e perpctum 
a Toe be eacrípto, nuestra flaquew 
. lois vicios humanos a 
I so el conspecto de 
t ««Aor; e vim ^pe darte algoad ooBoeetmieoto aya por 
i pa^ ■ 1k naes por vno, a las vezes 
■gaada b paaW do se requiere mas mejoría. 
r k «ahatod xm y mia auer escogido vna 
4» h» ttw q|B» m mmrn^mt a ^pri 9M tra de mi hedad que 
Mía SMialt < im ; aw a cada vaa faUo los inpedímientoa 
■ al pnnel* de la ihifaii, Sga que ni tengo 
■ente al caso, por 
fw, val d» fumiii, MM lín • aq» «ak «a lo edeañstico 
qp* «■ la MglKi. S ^pHM a I» Meada dd malniBouio, ya 
Bife pmStaán ^a» t a% 9 ca cato dbdad, que 
k la M«a riytia e faoor. E 





descuipnr, ca segiind el nu fingido amor que entre vos e mi 
sienpre sabeys que fue, de quaotas venidas e estadas de tres 
aOOB a esta parte que son ja <iue Dueí^tro sefior en este su 
vergel me encerró en esta cibdad aueys eütado, pues yugo de 
obedienei» sobre vuestroR onbroi^ no teneys, cierto e manifiesto 
es que no voa vez mas muchas pudierades auer venido a me 
vysitar, pues sabeys que ni eetoy en Fres del Val ni en Mira- 
ñores, mas sy por auentura en algund tjcnpo oystes dezir de 
vn monesterio de Sant Juan que esta cerca de los muros de 
Burgos, en el estoy, el qual avn no tan lexos como las Huelgas 
esta de vuestra posada es. E que muchas leguas de aquí estouiese, 
debriades yr, e entre tantas ocupaciones, trabajos e aduersydades 
como por vos alegays, bien ouierades interpuesto vna ora o 
dos, sy tanto como yo lo desearades, mas ayna me fariades 
afirmar lo que ya vos oue escripto, lo qual no curo replicar. 
E pues vos no me auedes querido vesitar, vesitaran me vuestras 
de uii no poco deseadas letras. Mas faziendo en esto fin e 
todo lo pasado perdonando, con protestación que de aquí adelante 
lo emendevs, vengo al segundo punto en que dezíe que la 
flaqueza humana o ceguedad, o malicia que se puede mejor 
dezir, non puede resistir los vicios e deseos mundanos, y que 
temor de Dios o desseo tiene el onbre que tal dize. No digays, 
hermano, no poder mas, que procede de poquita caridad e 
amor que con Dios teneys, e por que nunca en al son vuestros 
pensamientos sy no como subireys en grande estado e riquezas, 
que si algo en Dios pensasedes, e de vuestra pobre anima vos 
doliesedes, non podría ser que sobre vos non tomasedes. Pues 
oyd aquello que el proíecta dize contra vos e contra los tales. 
El onbre sobido en onor e no entiende, es conparado a la 
:s fecho semejable a ella; e diga vos agora el apóstol 
que sera de aquellos; los tales, dize el, nunca escaparan de las 
tentaciones e lazos del demonio. Pues luego sigúese, dize e) 
dulce doctor sant Bernaldo, que las riquezas son lazos diabólicos, 
O quant pocos se fallaran oy en este miserable siglo que deíite 
maldito lazo sean librados! E avn que no en realidad, a lo 
en trabajar por ello iiuanto pueden, c en la desordenada 
cobdicia, que es lo peor. Pues luego que dirán los que voluntuie 
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1 e dexan todns las cosiis e deseos mundanos por 
seguir a aquel que non tubo tan aola mente do reclinar su 
cabeya. No deuen toda su vida cessar de le fazer gracias cou 
todos sentidos, con toda BDÍma e entrañas de corfl9on, debiendo: 
el sefior rae libro de los lazos de loe falsos e crueles venadores. 
E vos, hermano mió señor, sy a est« nequissimo lazo non 
temeys, e temes por Dios lo mucho mas peor e mas duro e 
espantable de oyr, que es aquella áspera e triste palabra que 
dirá: Yd malditos en el fueg'i perdurable que vos tiene aparejado 
Satinas e sus angeles, a do nunca sera otro sy non llanto e 
lloro muy amargo. O quant áspera, quant amarga, quant dolo- 
rosa palabra aera esta a aquellos mesquinos por quien se dim, 
del numero de los quales plega a aquel <]ue verdadera mente 
creemos que por su sania voca la ha de dezir, que vos no 
aeays. A esta, hermano mió, vos ruego e requiero que temays, 
e a esta ayaes por aspem e dura, que no la penitencia a que 
Dios vos llama que a ta santa religión vengays fazer, la qual 
ay prouays, fallareys que el yugo de Dios es muy suaue e 
su carga muy ligera. E sy esto no creeys, e asy vuestra anima 
e conciencia no lo gostan, a lo menos no me podeys negar 
que en conparacion de aquellos eternales tormentos e miserables 
penas infernales la penitencia que en vn momento que es vuestra 
vida breue e chica, en la santa religión fareys, por la qual 
dellas sereys librado, no ser suaue e dulce carga. Por ende, 
pues Dios vos llama, con el vos requiero que le respondays- 
Por ventura es dura cosa por vn ligero e breue trabajo desta 
rntserable vida que poco dura euadir e escapar de aquellos 
crudelieimos tormentos que nunca avran fin? Duro e áspero 
voe paresce dezir vos que vengades a penitencia. Catad, her- 
mano, que errays mucho en ello, e sy con tienpa non acorreys, 
arrepentír vos heya quando no tema pro. Pues si gostar deseays 
de aquellas riquezas que oreja nunca oyó, nin ojo vydo, nin 
coraron de onbre pensó, las quales Dios tiene aparejadas para 
todos los que verdadera mente lo aman, conviene vos dexar 
e aborrescer todaa las cosas e deseos mundanos e camales, 
e resistir e vencer las tentaciones del diablo, ca en otra manera, 
creed, como creeys en Dios, que nunca las gostareys, nin detlas 
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gozareya. Pero para b>diis estas cosas e bienes alcani^r es 
madre la hiimíldüd, por la qual Dios, e non [«jr al en el \yentre 
de la virgen descendió; la cjiíal si en vos ouiere. por ella podreve 
conoacer al \-iieBtro criador, a cuya ymapen e Bemejan^a aoyí 
fecho, e por que CArídad soys amado, por que precio sovs 
redemido, de que dones, asy naturales como espirituales sovb 
dotedo, e de que gloria e bien ¡luentnraDi^a soys heredero, e 
noR por vuestros merescimientos. E sy bien vos consíderades, 
vereys quant torpe vos fezistes por iiTiestroe pecados. E después 
desto deues penssar que penas, que I^irraentos e juysio tan 
temeroso o espantable esperays auer. f^so mesmo deueys con- 
siderar la vileza e snziedad de los pecados por la qual teneys 
perdidos todos los bienes e tbeeoros celestiales, de los quales 
pecados deueys auer grand aborrescímíento e espanto e grand 
dolor, por que los comestistes; e esso mesmo vereys como por 
vuestra fuerza non vos podeys letiantar, saluo ay con esta 
humildad recorreys a aquel que es toda vida, via e luz verdadeja 
i(ue alunbra a todo onbre que en este mundo vyexie. E ay 
esto conoscieredes, podreys con el su presidio e ayuda deatruvr 
e echar de vos todos los catiniulos e deseos carnales e mundanos 
e tomareys a la carrera de salud. Esto se entiende con los 
trabajos, ayuuos e vigilias, destruyendo fuerte mente las carnes 
de la propia voUint4id con la qual pccastes, e teneys muerta 
viiestm anima fasta que podays tomar a alcanzar la primera 
pureza que (wrdistes. E asy destruyres todas las malicias de 
vuestro aduersnrio Satanás, las quales non cessan de vos coo- 
battr dia e noche con saetas encendidas de fuego de pasvones, 
e asy las echares en el fn^o de caridad, aquel que oueetro 
saluador vyno meter en la tierra, el qual destniyra todas vniestras 
llagas de pecados por los quales deueys auer grand vergueu^ 
e temor de Dios e aborrescer vuestra carne, que es vuestra 
enemiga. E desque todo esto ayays fuerte mente destruydo e 
consumido, luego folgara vuestra conciencia asy como en vo 
palacio o camam muy adornada e apostada, e llena de muy 
infinitos bienes, que es verdadera paz. E segund el apóstol 
dize, esta orden deueys tener fasta que podays venir a aquella 
bien &uenturan<¡a e galardones que nunca fallescen. E desta 
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caridad e pureza podeys venir a la sabiduría cBpirítuiíl; desta 
;i la anchura de cora9on e sosiego de \'iie8ti'a aiiimn; desta a 
\a miinsediimbrc ; desta al espíritu santo; e desta a lii curidad 
non ficta. E asy por esta manera vemeys en conoscimiento e 
amor verdadero de Dios e de vuestra anima e próximos, e 
estonces podrev-s dezír con el salniista: Señor, que tengo yo 
en el cielo e que quiero de ty sobre la tierra saluo tu amor? 
E por esto tomaste el mi lloro en gozo. E en otro lugar dize: 
Seflor, por la tu voluntad diste fermosiuTi a la mi virtud que 
es humildad etc. 

Al tercero puuto en que fazeys mención que por la voluntad 
ya querrindes aner tomado vna de las tres, a lo primero de 
la derezia vos respondo que sy los debdos, ciencia e fauores 
e todas las otras cosas convenientes a ello touiesedes, tanto 
menos lo deuriades dessear e prociu^r esto, por que en quanto 
mas nlto grado subiesedes, tanto en las fonduras del Infierno 
mayor cnyda dariades, portiue los beneficios de Dios e de su 
iglesia e de los pobres es cierto que los non descubririades 
mejor que los posseedores dcllos los destribiiyen , c por que 
cresceríedes en el trihunfo c fausto mundano eu tal manera 
que vuestra pobre anima non podria escapar ni ser librada del 
sobre dicho lazo ni de la ya nonbrada, áspera e muy espantable 
palabra, a la qual semejable dixo otra aquel maldito, duro de 
ceruiz pueblo jiidayco quando dezian: Crucificalo, crucificalo, 
non lo sueltes! pero aquella ee muy dulce e saludable a todos 
aquellos que con feruor de anima e ardor de cora5on la gustan, 
ofresciendose n aquel que por ellos la sufrió e en el árbol de 
la vera cruz en holacausto se ofreacio, cada vno de los quales 
otra vez y otras faziendo le gracias deue de dezir: Por que, 
Seflor, sufriste tu tan dura e áspera palabra sy non por que 
a mi miserable de la palabra temerosa e áspera librares etc.? 

A lo segundo del matrimonio digo ({ue (juanto mas con- 
tienda.'* e dísfauores e menos riíjuezas teneys, tanto lo deueys 
menos desear. Esto por que sy todo lo touiesedes como 
qucrriades, tanto mas continuo cuydado de vuestro espíritu 
terniedes, o por mantener el estado e vanidad e la ponpa de 
la duefia, nin fariades conciencia de robar e tomar lo .-^no 



por qnantBs artes e ei^aflos pndi«fledes. E el mejor pr 
qae de esee mundo abríedes sfña semejable a esse que agora 
tenevs, que por su fama e vxnidad rescebistes. E sobre todo 
esto nOD escaparíedes uín podrtadee farr al maldito lazo que 
voa leñaría al fuego sulfúreo perdurable, es el pecado qae dod 
fuere restituido nunca sera perdonado. 

E tomo B lo po9irímeiu de la religión, de U qital en vuestra 
letra asy mesmo doa vezes mención ee faze; donde concluyendo 
tantos arguip-mientos e sylogismos como por vos poaeys deziendo 
que todos non ban loe CMV^oes dispuestos para ello, esto 
podeys vos dezir ser pasyUnimidad e poqueza de coraron; 
mas mov mejor se puede dezir »^nnd arriba he tocado, poco 
amar e menos temor de Kos e caridad de vuestra anima, ca 
el senñcio de Dios noo ha menester eaJoo el príncipio, e lu^o 
Dios eobia esfuerzo, oootñcioa, deseo bueno e conpuncion en 
el anima de aqod que k> eoaaen^ Y como, hermauo mío 
sefior, por mayor oai»<fia hllays rae eendr a Dios que subir 
vna escala en loe primen*? Pbca sy eo Im primeros en su 
senñcio coa tan gnad deseo cmdo alli foestes, non crees que 
vos daña tan boen ptarJon eoino de alli sacastes? E sy por 
hma lo av^rs, ja aaberv sy los refipoeos que perfecta mente 
biiMD tymen tuaa «a esto mtuAt e iniicb) mas ante Dios, 
eano cno €|ae eaaadetes a fnqr ftaBciseo cJ bueno, que oy 
& vñe sn Üum e tíoib ¡mv» aieapre, e otroe tales. Mas 
laaraiBllo me de tos eaaso cJ iiostol gloñosso Sant Andrés 
den a Egeas, prende, wrgmai» coa d: Onbre prudente 
«qgaod voa soys estar tan cáep> e perdida, e como por fiel 
I sa tiene el oebr* qae aafapooe el temor de la ver- 
• del mondo al temer de Dios e saluacion de 
INw cierto non me —iiiiilliiin sy nuestro sefior 
; reparo per- 
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vere^. E quantos maitírea e confeBaores que primero deuiera 
dezir, los \'nos sufriendo tormentos de diuersos modos, yluBsiones 
e verguen9a8, e los otros en los yermos e moiiesterios faziendo 
abEliiieDcinB , macerando e afligiendo sus cuerpos, aborresciendo 
los desseos e gloría mundana siguieron :i nuestro seflor e sus 
consejos, solo por el amor verdadero que con el e caridad 
con sus animas t«ntan. El qual amor e c:mdad segund aquello 
que vos mostraya teneya muy poco con el y menos con vuestra 
anima. E no vayamos muy lexos, que oy en nuestros tienpoa 
fallamos asaz de grandes linajes e estados que solo por seruir 
a Dios e sus animas saluar esse vi) siglo con su gloría aborres- 
cieron; sy no verbi gracia: fray Juan de Moxica, fray Juan 
de Robres, que entro en Sant Benito de Vatladolid, el qual, 
Bjn el jaez de casa que consygo lleuo, solo en oro metió 
seseenta mili florines. E en aquella santa cassa de la Seüora 
de Guadalupe están oy muchos nobles que son oy cozineros, 
panaderos e zapateros e de otros semejantes oñcios. E asy en 
las otras religiones oseruantes, los quaies no cessao de dar 
gloria a Dios por que tan grand beneficio les fizo presciando 
e teniendo aquello en mas que quanto eu el mundo tenian ni 
nuer pudieran, e reputando se por menores e mas viles de 
todos los otros, no curando de los dichos e murmuraciones del 
mundo, mas gozándose e auiendo por ello en sus animas mayor 
«onsolacion e gozo, por que es cierto que quien en este mundo 
mas fuere menos preciado e aviltado por Dios aera después con 
el mas enBal9ado e glorificado; ca el mesmo lo dize: quien se 
liumilia etc. — Vos bien moatrays e dezis que esperays en Dios, 
€ yo aay lo creo; mas vuestra esperaoi;» es frustra, como la de 
aquellos que en el esperan e nunca de sus vicios e pecados se 
emiendan. E en vos esperar en el señor bien fazeys aquello que 
el profecta dize, mas dexays lo mejor para que vuestra esperanza 
se cunpla, ca el dize: Espera ¡d domino, pero añade luego: 
et fac bonitatem, que es el conpHmiento de la esperanza, ca 
la fe sin obras muerta es, dize el Señor. E destos dize el 
megmo profecta: El onbre que en esperanza peca, maldito es. 
Mas no menos es maldito el que peca con desesperación. E 
destoB que en esperanza asi pecan e nunca ae emiendan dize el 
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glorioso Sant Bernardo que después desta vida su morada sem 
en sus vicios e pecados, la qual sera sobre todas los suziedades 
e vilezas deate muodo, auzía, hedionda e aborrescible. 

Aesy meamo dezis que vos esfuer(;a esta esperaai^ por que 
tan bien rescibe Dios los convertidos a la tarde etc., llegando 
uos al dicho euaogelío del padre de las conpañas que salió de 
maflaua a coger loa ohreros para su vyña, Guay de vos que 
non sabeys si llegares a sesta: en esto podeys vos conoscer sy 
estays del todo ciego e perdido, ca nuestro Seflor dize: Velad, 
que no sabes quando el señor vuestro vema, o a la medía noche, 
o al gallo, e quales vos fallare lalcs vos licuara, c asi seres jud- 
gados. Pues luego ¿por do soys vos cierto que llegareys a la 
tarde? E que asy como dezis fuese; no crees que quien a Dios 
mas e mejor sime mayor corona e gloria rescibe? E sy por 
ventura la aspereza de la religión vos espanta, deueys pensar que 
loB que en ella estau, onbres como vos son, e Dios que a ellos 
esfuerza, no menos fara a vos. Por ende, hermano, catad que 
este eu que agora estamos es el tienpo aceptable, e estos son 
loa dias de salud, quo .tsy lo dize el apóstol: E sy el justo cae 
siete vezes en el dia, como la escriptum dize, pero no permanesce 
en su cayda, del injusto que me dires, que no tiene en si virtud 
ni bien ninguno (|ue le a)T,ide a ieuantar. Guay de aquel. Pues 
el mayor dolor que mi anima tiene, el qual continua mente llora 
e sienpre llorara, es por que tan tarde sobre mi tome. Ved 
como concertamos vos e yo. Pero se cierto sin dubda sy venís, 
que no menos vos fareys, especial mente desque vuestro espíritu 
comience a gostar de lo que dessea. Por ende, por Dios, no 
querays esperar a que los pecados dexeu antes a vos que vos 
a ellos, ca entonce no se sy seres rescebido; la qual venida si 
a fazer la aveya, mego yo a aquel que a sus apostóles el sesso 
abrió e aclaro por quo el misterio de las sacras escripturas 
entendiesen, que asy vos aclare el sesso e ojos espirituales que 
conoscaya e veaya el maldito lazo que presso vos tiene, por que 
lu^o lo ronpays, e quebrantando lo, fuyays a la guarida, forta- 
leza e seguridad, que es la santa reli^on, a donde sin dubda 
podemos dezir el viejo refrán que alia se vssa por los que en 
ella entran, que dexan fanbre y frío por amor de Dios. 
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Capitulo noueno. 

De m tratado e dlspldo dp mos«n Femando » vn» dama 

de religión en la qual la amonesta. 

Prologo. 
8i la voluntad mia fuye la continuaciou de tu vista e 
arriedm la maDeni de la pasada nuestra conuersacion , o cruel 
madre, non te maranilIeB el tal estilo conseguir, e non sola 
mente cuitar lo ya nonbrado, mas avn este esercicio de pluma 
en el quai algunas cosas escnuire, non tanto por te inclinai' a 
algo de mi querer, lo (|ual non deseo, como por te atraer a 
la memoria e recordación, sy por auentura oluidado tienes 
aquel error o errores contrarios de toda virtud que el obrar 
tuyo muestra auer cometido, por reprehensión de los quales 
non sola mente te eacñuo, mas por corrección e amonesta- 
miento de lo que por venir es, conforme con lo pasado que 
la hednd e crianza tuya a lo contrario perseuerar lognr non 
dará. En el qual amonestamiento e correctíon algunas actori- 
dades e ystorias te escriuire de algunas de las pasadas que 
por méritos de sus exercicios la segunda vida alcalizaron, que 
a mi ver es sus gloriosas famas. E esta sera vna de tres 
conclusiones que serán fin de la presente esposicion. La se- 
gunda conclusión sera recordando la poca constancia o firmeza 
de otras por consiguiente que cabsa de muchas muertes e dafios 
fueron, avn que la culpa, segund que en la diclia conclusión 
discriuire, non les ea de todo punto atribuyda. La tercera con- 
clusión sera quasi declinación acusando te de poco constante, 
reprehendiéndote auer fallesi;!Ído algunos votos e juramentos a 
mi ofreacidos, asy por palabra como encomendados o epístolas 
de tu propia mano. E como en principio de la hd escriptura 
para auer titulo de percepta o bien entendida e ser lo de fecho, 
dos cossas de saber son necessarias, estas entiendo en este 
rudo proemio antes poner que llegue a alguna de las con- 
clusiones, ni tan poco a alguno de los conuenientes actos de 
la eloquencia o manera de fablar, las quales son estas: la 
primera conjecturnr la cabsa o razón que prouoca al funda- 
mento de aquella, e auer conoscimíento fty razón le da entero 
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logar por que paresca non ser fundada sobre vagas coliipnaa 
e de poco vigor: la segunda recolegir o ayuntar lae circunstancias 
e esortacioues que consulten derecha mente en la voluntad del 
edeficador de la tal después de noto el error e manifiesto, 
porque assy mesnio paresca non syn razón ser obrada. E allende 
destas, sem por fuerza ali;ar las ancoras de la pluma e dar Ic 
sus velas, sy el gouemalle' le ayudare, por tal que toque 
|)r¡ncipal mente en aquel aque mus necessarío modo de fabliir 
aprouado de todos asi teóricos como eloquentes e agradable a 
toda virtuosa perssona su propio nonbre aquí declarado resuena 
sátiro, que sola mente fabla en increpar e reprehender toda 
viciosa condición e en muy alto grado loar e aprouar aquella 
que virtuosa la siente, e la presente escriptum ser a el con- 
forme e muy semejable claro parescc. Pues en la faz, e dexado 
el espedimiento e regla, sola mente fabla en loar lo bueno e 
reprehender lo malo, dando a cada vno justo galardón, (aziendo 
apartamiento e dificultad entre el vicio e la virtud, Unpiando 
la de las superíluydades o cosas demasiadas, segund la rudeza 
e poco eutcnder de mi flaco juyzio. 



Primera conclussion. 
La primera que es recordar las ystorias loables e fechos 
marauillosos de algunas de las pasadas, seguad lo («stifícan sus 
gloriosas famas, su recordancia misterial agradable me fue, 
oomo sea de la constancia e lealtad de la virtuosa Fridia, fija 
de Medeon, de Tisue, amiga de Piramo, Penolope, muger de 
Vlixes, Lucrecia romana, muger de Colatino; Minerua Troyana, 
Atalanta de Calidonia, Atemisia, reynn de los bolquines; Amorcín 
Varonía, Ateroa*, por otros llamada Diana; Julta, fija de Cessar; 
Arias la triunfal; Palas la menor; Dido, fija del rey Bello; 
Judie, la qiial mato al principe Olifomio. Todas aquestas dignas 



1) Glosa: gouemalle entíeociese por el rodo entender del conponedor, 
e el tal fallescer nao es marauilla, por que do mta<¡ de mal maestro do 
sa atiende bnena obra &. 

2) Atorea. A esta en la ysla de Circe tres diessas desnadne le 
a|iareficieroti , e la voa ie prometia larf^ueza de vida; la otra loor de batalla, 
la otro le prometió reg (íic). 
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! grand loor son, scgund los gloriosos actos por ellas exerci- 
tndos, las ystoñas de las (jiialea por esteiiso nin Eiimaria mente 
non recuento, creyendo antes de agora ser venidas a tu noticia, 
e estimarias eer prolcsidad sin cabsa. Pei-o sí algunas dellas 
úinutas o non conoscidas te son, mándame ser sabidor e serte 
han enbiadas en la manera cjiíe los poct:is e ystoriadores dellas 
han fecho mención, por las (jiialea por ventura dirás auer seydo 
cabsa de su firmesa e amor ser so el yugo matrimonial, la (jual 
cabsa obligadas las íaze a las exenpkres fazafias e obras viriles 
que por sus maridos cometieron. E yo non niego algunas dellas 
ser 80 el dicho yugo, pero non todas, avnque por eso non se 
sigue (|ue noD son dignas de loable e eterna recordación. Pero 
las otros que syn premia de tal yugo, mas solo por el amor 
non fengido que ouieron a sus amantes dispuestas fueron dellas 
a la muerte rescebir e dellas a la defensar, non femenil mente 
fnyendo la calidad de sus estados e generalidad, pues a estas 
mas gloria les deiie ser atríbuyda que a las suaso nonbrudas, 
la quiil por conweguiente los oradores e jioetaB en sus epistolas 
e tragedias non gela niegan, e lo contrario fazer non seria justo, 
que mas galardón mcresce el que non es obligado al seruicio 
quando a ajgund seQor le faze, que el vasallo o seniidor, pues 
su debda pitga, e non gelo dando, Mena ingratitud e desconosci- 
uiento e cossa aborrescíble a qualquiera generalidad, pues solas 
estas loables sus narraciones anidas por enxienplo non las en- 
comendando !i oluido su doctrina conseguir deurias sy el estillo 
de tu hiibitacion lo consentiese, lo qual yo non dtibdo. 

Allende destas constantes e virtuosas fenbras non oluidare 
la muy leal Medusa, fija del duque Crconte que amor verdadero 
coDseguio al non menos virtuoso que valiente mancebo llamado 
Julián, la qual oseruando su vigorosa constancia, avn que re- 
traydo le era de los mas cercanos de su progenie o generación 
jior los estados non ser cguales, ca el padre de Julián subdito 
era a la máxima casa deste duque, e como por vn tyo suyo 
llamado Enrique, de parte del padre le fuese amonestado que 
oltiidase el amor de aquel mancebo que abaxamíento e de- 
senor (sic) de su linaje era, la respuesta suya fue en la manera 
— seguiente: O amado e caro tío, bien conosco vuestros amonesta- 





mientoe e probemioe ser con eimo deaeo e voluntad, e lae palsr 
brae que de ¡tarte de mi padre me auedes representado ser 
juatae e razonables, $y la voluntad mía las premitíese, e conoce» 
mas los estados e facaltades del virtuoso Julián e míos dou 
ser c^uales; mas como vos, cari^dmo tyo, mejor 8abed««, el 
encendido e loco amor quando es cordial non acata estado nin 
dignidad, mayor mente quando sa curso e vigor a circondado 
los sentidos de los amantes, avo que yo bien acate machas e 
diuersas coesas en este mancebo, las quales segund las qoe 
otros posseeu son estremadas. E dezidme, amado tio, quando 
VD semejante maocebo en sa jubentad es noble e virtaosao, 
valiente con distreza, fuerte e animoso e perfecto en todas 
gracias, e la su estatura e proporción es presidente sobre 
muchos de buenas presencia;», que es lo que deue a ningond 
varón de qual qoier estado? E pues la prouldencin de los 
dioses tanta excelencia le dotaron, en qne es de menor dignidad 
nin merescimiento que ninguno de los veuientes, o por ^^ae 
menos honor le deue ser fecho en qual acto viril, pues para 
este de amar non es de dexar por otro? E quando el vydo 
la voluntad de Medusa e que en nada la podía estorcer, e que 
BUS efícaces e pronerbíos non le aprouechauau, espidióse della 
con entencion de lo recontar a su padre, e non lo tardo. E 
quando el padre vuo sabido la respuesta de su fija, pensó de 
llamar gran partida de sus parientes e ornes de estado de la 
su grand casa para les demandar consejo en tal caso, e fecha 
la congregación, recontó por esteoso la desigual pena en que 
estaoa por cabsa de lo narrado, esplicaudoles que le dixiesen 
BU parescer. E ello pensado, fue acuerdo de todos, pues el 
poder tenían, de dar destierro perpetuo sin dilación al noble 
mancebo; lo qnal confirmado, por obra posieron, pensando que 
desque ella supiese la absencia eterna de su Julián, que oluidarüt 
todo o la maj-or parte del amor que le auia. E después que 
dispornian con efecto de la casar, e en tanto, que fuese bien 
guardada en tal manera que non podiese disponer de sy algund 
mal recabdo. E sabido por Medusa todo lo escñpto, e el 
partimiento de au Julián, syn lo poder resistir su grand pesar, 
qual mano a lo poder eacriuír bastar podría? Como quiera qne 



lo disimulo (landu a entender que le non pceaua, e ijiie su 
voluntad ya era mudada. Pues, cruel madre, ser mas firme que 
la tuya claro parescc. E pasados ciertos dias que ya pre- 
sumían que el amor recontado auta carescido, el qual sobre 
todoa cercano le era, en vna tenebrosa noche, quando la 
radiante Diana pus fuenjas oscurescia; quando el Zodiaco 
gouiema sus signos; quando el regnar del fijo de Latona era 
fulle&ndo; quando todas animalias silencio tenian, adormidos 
los seruidores, guardas e oficiales de la casa, la constante 
Medusa se leuanto e andido grand parte de los palacios bus- 
cando por do salir, e de tal manera eran cerrados, que lo non 
fallo, e desque vydo que lo non fallaua, entro en el alojamiento 
de los cauallos, e desato ciertos dellos, e con sus ligaduras 
atadas a. voa ventana de vna sala donde su padre comía, con 
asaz peligro se dexo descender; c bien reinados los cueros de 
BUS femeniles manos, non con proposyto de se detener dentro 
del sityo de la cibdad, mas antes muy presta mente aderes^o 
a las puertas della que, eegund la ora, por cerrar non esteuan, 
e pensó de se subir encima del muro, e con vna toca que en 
su CHbe<;a traya, e con su cinta atada en vna almena se dexo 
colgar. E segund Johan Vocacio, poeta moderno, lo difíne e 
recuenta en el su libro Coruacho, dándole sobre todas gloría 
de lealtad, toda la cinta e toca pendientes, con tres bragadas 
de omnc al suelo non Uegaua, en tal manera, que de la cayda, 
non de sus mienbros sana escapo. Con todo, non cesando, 
con qiianta priesa podia, e sin saber a que parte su camino 
seguir, procurando fallar el desterrado Julián cuyo desseo la 
incitaua, e tanto continuo su trabajossa vin, que ouo de llegar 
a vna fiera montada, a la qual Ufando, ya el rabioso febo 
al cursso setentrional ae mostraua, e la triste donzella non 
poco trabajada, que ya el poder e fuerza de sus flacas piernas 
pcrescia, e quasi desesperada e con mas non poder, pausa de 
su viaje ñzu, tomando por abitacion non perpetua el tronco de 
vn roble que hueco estaua, donde de bestias fieras siluestres 
e fieras animalias temores sufríoj e la voluntad dispuesta de 
seguir BU viaje, tanto que el poder le bastasse, en la qual 
inhabitabüe morada a cabo de dos dias por vnos guardadores 



4 




de guado por adninÍBtneioii de mu canes o mastines foe faUada. 
E eOoe ve>'mdo la hedad o veldad sova non aborreecible, con 
el vnico maligno deseo hamanal pensaron non honesta, mas 
inatenal mente la tractar, non guardando las ciiimonias de 
quien ella en, mas segmendo Ia£ voluntades rudaa e avolea 
de BUS apetitoe, e sin mas intem^iar, la sin animo solitaria 
donzella presta mente la tomaron forcible e deamoderada mente, 
sacando U de la pobre Doansion moatesyna. E ella veyendo 
1 e el absoluto poderío de loe indignos pastores, e 
qne rerietir ntm podía el ylicito bu acometimiento, sua o}os 
manantiales, deseosa del fin suvo, non con furia, mas animable 
e graciosa mente les comeni.'O proponer. O amigos, mouidos 
sin piedad, ¿qual coraron e animo cruel vos consiente lo tal 
cometer contra la vencida c tríete donzella, e qae gloría o 
sustenta miento a vos otros sera vn semejante adulterio, o que 
honor e fama alcan^reys? Bien pensays agora que grand 
felicidad o bien auenturam^ en esto vos vyene; mas cierta so 
yo, sy asy lo fazeys, de vuestra perdición, que de otro ningund 
bien. Pues mueua vos a piedad mis presentes passiones e 
penas desyguales; non dedes logar a que mi virginidad auilladn 
sea en tan desonesto Ic^ar. 

Todas estaa razones, noo con clemencia, mas con sordas 
orejan las escuchauan, con voluntad de muy presto )a ofender. 
¿Pues quien podría dezir el llanto que por la triet« donzella a 
la sazón fue asonado, asy recordando la crueza de su padre 
como el cruel destierro de su Julián en muy tristes e dolorosas 
palabras? Al qual entristecido llanto buen espacio le dañan, 
non tanto por dilatar el acto violento, como por la diuisíon e 
porfia que entre cUos auia sobre qual sería comendador deste 
adulterio. Mas la afligida donzella en tanto que ellos quistiona- 
uau, pensó de buscar la muerte en defenasion de su vii^;inidad, 
rogándoles humil mente que autcs que la ofendiesen le diesen 
logar que Uegasse a vua ribera que cerca pasaua, por quanto 
estaua mucho sedienta, e después fesiesen ii su voluntad; lo 
qual le otorgaron, non por condescender a su ru^o, mas por 
que la quistion non era acabada; e desaron la yr a la dioha 
ribera, en la qual desesperada mente se dexo caer, en tal 



manem, que quando los maliiadoE vnroDes llcgaroa ya era 
aft^ada. Assy fencscio la no menos fermosa <]nc leal Mcdnsa, 
obeeruando el amor de su buen amante. Al (jual a cabo de 
cierto tíenpo en las eatrafias partes donde moraua en la manem 
ya dicha le fue recontado; e como asy meRnio por el padre 
fuese sabido, los llantos que fizo asy el como la madre e 
panentes, e la fin (|tie por eetii cabsa se dio el leal Julián 
non lo recnento, aei por que non faze al caso presente, como 
porque seria difusa e pi-olixa materia. 

Dedada esta fazafla, digna de eterna memoria, non oluidare 
la ytalica donzcUa llamada Alixaudra, fija del príncipe de Taranto. 
Su ystoria aqui mencionada sumaria mente sin perfección, gran- 
dissimo amor ouo al discreto e gracioso mancebo convocado 
Luqano, con el qual non poco tienpo agradable e graciosa 
mente se tracto, segund lo viríüca va bu tractado, como quiera 
que, segund su luenga e continuada conuereacíon, e por ella 
ser so el yugo de religión, en vna orden de Santo Domingo, 
cerca vna cibdad llamada Aubrona por el padre de la dicha 
Alejandra, fue couoscido, a quien de lo tal non poco peso; e 
en continente lo peuso desuiar, amonestando a la dicha bu fija, 
asi con el mandamiento paternal como por el suplimientu de 
su voto a su supeñora. A los quales, por el grand lunor que 
a Luqano auia, obedescer non quiso, perdiendo el t«mor de 
los ya nonbrados con ossadia de sienpre seguir a este Lucano. 
E visto por el Principe, acuerdo suyo fue, por l«mor de 
disfamia, de dar luego fin al noble mancebo, mandando a 
ciertos eemidores suyos que le aguardasen, e como el vyniese 
al monesterio a do estaua Alejandra, que tres millas de la 
cibdad era, por ellos fuesse tomado, e dada la muerte. El qual 
mandamiento fue execntado dando la fin al sin culpa yuoscente 
e leal Lucano. E sabido por la noble donzella de religión, su 
doloroso llanto aqui recontar enojoso seria, segund su largueza, 
mas ella con deseo de su fin, pensso de inquerir la muerte en 
la manera que a Lucano fue dada. Asy fenescio su vida por 
el dolor e deseo del dicho Lucano. 

Pues la reyna Pantasílea solo por el amor por fama con- 
valeeoido que ouo ul posseedor de gloria e valiente Ector, 




^^iBAf eo^M ^ IiB ^■oBs li^aBn de partes por ( 

> ñE*> *■ BDcba ^om viot», penasndo ver 
la ptCMBCM de aqael por eayo deseo oa roiid*, que a msDw 
M S'kB* Aidrik* 7B aMCrt» en. E por efla sabido, qal 
■MM>, ^mI pIhWt ^ari pcHecto cafaader, so dolonwo Hurto 
• lo weoBtar pn d rr a ao ■«■? Por dator de io qaal fiso t 

ttemm la aMefte faala nagv la aara det buen i 

tcpeeiiman la vida dd didho Atdnka. h qnal 

fiKna nmertM por ella eteitae Se^ e áaqaes, c 

nodba piega sangre; mai al fin, aegaaá la macbedumbre di- 

loa púgoe, por eOoa fue vencida e moerta a manos d« I^ms 

Katelamoa con la BBjor paite de sus anuuonaa. 

AUcade deata enxenplar estoris del femiail eelado e riril 
en ms fecboe, bam fme al caso presente la de loo dos leales 
■"'*■'***■ que oootendian sobre quien duls verdadera mente al 
otro amana, los qnales se joramentaron qne desque el fneae 
mnerto o ella por conseguiente, que luego el otro diese fin a 
eos dias. E en la manera ^egriiente ello se prouo. Que el ae 
partió del logar do ella estaoa, dezicudo que 'h'ua s buscar bo 
vyda, e fuese a vna cibdad de donde ie escriuío vna letra 
faciendo le saber que estaua en los postrimeros días de eu 
vida, en la qual reparo ninguno ania, e auisso al portador 
della en tal manera que le dixiese que, acabada de escríuir, el 
era finado, e que le dexaua enterrado, de lo qual derecha 
mente la certeficase; e fuesse al logar donde elln estaua, e 
dlole HU letra, e 6zo le creer todo lo contado. E ella por 
cumplir BU juramento, e por el dolor de su amigo, por vnas 
ultsH fcnieatme se dexo despefiar, pensando que 6u fin luego 
seria; mas las sus faldas vida le dieron, que antes que llegase 
al suelo, cogieron tanto ayre, que te fezieron dar pequeña cayda 
non peligrosa, mas inmortal; e luego fue tomada e muy bien 
guardada eti tal manera que non pudo acabar lo que ella 
quería, En tanto llego el su buen amante e uuu la por buena 



e muy verdadera, c nuierou en vno muy larga veiiienda con 
mucha alaria e sin siiBpeccion. Como quiera <]ite por esta 
cabssa fue deseredada de su patrimODÍo. 

Entre todas estas loables ystorias non ce de encomendar 
a oluido la cruel muerte del mancebo tudesco fecba en vna 
casa de Sant Lázaro por Iob maluadoíi malatos pobladores 
della, la qual asy fue. Como el sacase vna donzella de vu 
castillo del padre della, e por au temor, de la tieiTa la ab- 
senUise, en vna obscura nuche en dos palafrenes acelerada 
mente cambiando e a cabo de ciertas millas con el grand tra- 
bajo pasado del apresuróse caminar, los noubrados palafrenes 
andar non podían. Por la qual cabsa se ouieron detener en 
la casa nonbrada, e a sus puertas luego llamaron, rogando a 
los dichol^ malatos que por clemencia los ospitasen; e fízieronio 
asy mostrando les alegre cara, e dieron les vna cámara donde 
reposaseen, e otras cosas para su sostenimiento; e después de 
reposado vn poco, fue curar de sus palafrenes . con proposito 
de luego caminar; e ya los maluados varones, incitados eran 
con desmoderada cobdicia de la fermosa donzella, e pensaron 
de dar la muerto al gracioso mancebo, porque su aborrescible 
cometimiento mejor logar ouiese; e non lo tardaron, que luego 
do los cauailos estauan aleuoea mente e sin piedad lo mataron, 
e baso de los pesebres le ascendieron, e luego se tornaron 
donde la donzella estaua, la qual les pregunto en que tardaua 
su conpaDero, e ellos le respondieron que se era ydo, e que 
desmanparado la auia; por ende, que supiese que con ellos 
ania de fazer su beuienda en aquella casa, non cobdiciosa, 
deidendo le muy buenas palabras, segund sus desseos, los 
tjuales non poco la amai^uan, avn que mas la (árdanla del 
que muerto era, E luego por vn maligno malato fue requerida, 
e visto por ella, contrastaua lo con las mejores razones que 
podia, escusando se con la venida del que esperaua, e por non 
dar Ic^ar a sus escusacionea, súbita mente la descendieron donde 
le mostraron el muerto mancebo, pensando que desque lo viese, 
non recusarla au mal querer que syo dilación luego ensayaron. 
E ella desque lo vyo, humil mente les suplico que la dexasen 
deBoadar, lo qual te otorgaron, e dioles a entender que non 






d» «w fnaimamm c gnuid deoocioB de sim M aa d or e s , e otaa 
qoe MH TÍdM ofre ti aoB por la nlod de etn amadoe muidoe, 
■■t oanaeíoaes bastir denso por enxieaplo aprooado con 
actocídad, oon aola nenfe a ti, cruel madre, mas a laa haU- 
UotM soble* e vírtnasM en tu eoopafiia £gnas de mnelio 
booor, Mgaod U calidad de sus honestan biniendas e m«rewi- 
miento* de mu» linpúu obras, de las quales su loable fama ea 
toda mi brene o luenga vida sustentare coa todas las fuerzas 
(le mi poco poder. E que el coatrarío quisiese deiir, jiia 
contfa la verdítd e uoii vsam del fnicU> de la \-irtud, excediendo 
In t«n-etitre e baxa lengua en el resplandor e alteza del cielo, 
•aguicndo los pasos de los maldesíentes que loe méritos tuyos 
a l(M coriHrguir ya me costrifieiL 

Segunda conclusión. 

La segunda, que es la comemoracion de aquellas que por 

•H pocn lealtad c (¡rmeza cubsa fueron de mucha-s muertes e 

dnfloH, iu|ni recontare, non por manera de reprehensión nin 

inidduxir, mas nolo por que faze al caso para autorizar la pre- 



I ruda escríptura. Asy por que en la tal esposicion ha 
de auer haz e eoues, como porque algiinaíj dellaR solo por sus 
obras e co metimientos son anidas por desleales e non buenas. 
E asy mesmo por que temiendo la reprehensión de las vnas, 
e deseando la gloria de las otras, e con este amonestamiento 
lo mejor seguirás e sera cabsa do tu corrección sy por auentura 
a lo menos loable estas aparejada. 

Poco constante fue Pandioua, pues troco a su bneu amante 
Narcisso. Poco constante fue Andnana, pues con cobdícia de 
nueuo amador dexo a Suero, e otras por cons^;meDte que syD 
cabsas meritorias sus amigos trocaron. 

Como sea la mudable Corintia troyana, esta de quien muy 

lar^ mente Juan Vocacio narra e recuenta, porque fingiendo 

que amaua verdadera mente a vn valiente e discreto mancebo 

cayo Donbre era Anbrosyo, acepto nueuo requerimiento de otro 

que non tan digno de ser amado era, mas con deseo mouible 

e V8BO de poca firmeza, atenpre deseo las nouedades. E nou 

sola mente se dize a este solo auer recebido, mas avn a otros 

a quien su sy nunca negó, non temiendo el diuulgo de su 

fama, aborresciendo la gloria de lealtad, comendando a olnido 

la pasión de la su vergüenza. E como ftiese conoscido por 

este Anbrosio la poca lealtad de aquesta feubra, con la grand 

safla que por ello ouo, e con el grund amor que le auia, pensó 

de reptar el nueuo amador, dezíendo que le auia otorgado fe 

de amistad e guardar las circunstancias que a elln requieren, 

e aun curando de la obscruar la auia treapasado. E como por 

el otro le fuese n^ado, e para le fazer venir en este conosci- 

miento le desafio, el qual aceptar non recuso, rescebiendo las 

coadicioncs de su repto e desafio, la exortacion de las quales 

Be contenía que en vn dia lemitado fuesen en el caupo en sus 

Gauallos e armados de yguales armadurds, con lanijas de fierros 

{Penetrantes, e que se encontrasen con ellas fasta su ronpimiento. 

^ sy en este discurso alguno dellos non ouiese fin, que con 

las armas restantes tantas feridas se diesen fasta que araos o 

<il vno ouiese acabamiento, e el quo vencedor fincase, que 

*~|nedase obligado a nunca tornar al fingido amor de la poca 

i muy desleal, dándole pena por su maleficio, lo qual 




ooosDhKlo, al feebo i 



E ItMgo encontiDente syn tüb- 
gDBd cntnnslo <M3)a«nNi sos umas, de tas qoales Aiibro^yo 
leDO la vietattñ, e mtty^ presta mente oao la vida del aueaa 
E iiiifcMMi Coraaeho lo teatifica, del brai^o derecho 
|Qe<k>, e Boa ommAob &s dit qoe vioio. Ca fue 
> de anchas g a faiuwd adea e a cabo dieronle fio. 
Este nteamo Comaeko l e t oeaia qoe noa contenta < 
aia taacr de la eocnecMa de sa bna, de otros mayores ditflo& 
cidm btt. Sao la ag ota, qae'BoAo sos ofane sod reprotudas. 

Poco iim laaii fne Coco d k, tenfiana, qoe por sa 
en fnoHva, tme regne ri d i de va ¥ñaape de aqaella Tesalia, 
o MM dnacB^ads ss ancaeñMeato, b te olotgo, e antes os 
■Mbo tinpo k bofMOf so por ■er e tcenta r booor eo msjvt 
ffmio, am poi^aa d <m en WiM e ofacas aboiTescíUe, inaa 




Bhale i gata al cae* ^wamée c^as qae aqoi be recontado 
de Ib qjaales sr panaBaa par «ne ■eaii Coraacho o se- 
gitaM h» paaaa dd AuJiétÉi, aa^B ■MqttJea podfeoHM 
Mhr; ^m ««a «ataB, sr «I eaa» ■■■ W aaaaitan, sos i«cor- 
! CB «1 priocqüo deeti 
I wm de mal dean^ 
I la maiKmda' 

» fe «te; • MM «1^ e «wékU* d i«t ih Mdai de fe' 
I t"BÍ>* fe I iiiii I M ñfe <• aafeAiL E 

E tía pva* 
> fe caaB * kdtad. poM de ponr' 




I qoe matmn a eos ^o%, como Prognes qoe mato a 
sa Iqo Aeo e lo £o a oaour a su padre, e M^ea eaeo mesmo 
mato a soa fifoa propios; e £xe qae U mt^er » capitán de 
k» males e de todos loa orares e maestn de toda» las mal- 
dades, e qoe días "i-*^— ■ ka oon^onea de loe ornes, e que 
nyefaaa eibdadea por so cabea soa qoeaudas, e qoe mocitas 
^cMiai omemí goena por los aduHetioe deDas. Ca por á 
adokaio de EXesa fue deetrorda Troya, e ouiest» goem 
mncboe por cabea ddla, e quiero callar de las otras mngeres. 
E fw»*»" de Sledea, la qoal deEpaee qii« se partió dd msld- 
moaio de Jassoa, caso coa Eigeo, rer de los de Atfaenas, ahnéo 
deste YpoGto, e dise qoe b infumia de aquella faze a todaf 
lo$ fenbn» §er aoidae por enielee, e ser d¡&mada£; la a^ de 
Pedia responde a YpoGto qoe la colpa de pocas non es maldad 
de las obas. 

La adición. 
Esta repr^eosion qoe a las mi^ere^ se faze noo sola 
méate W libros qoe non son de tanta actoridad, mas avn U 
santa e^criptora non lo calla, ca Salamoo dixe en el Edesiastes: 
FaQe qoe la moger e$ mas amarga qoe la moczte: quien ptaze 
a Diue fnjr* della. E fi qoe pecador es seta deUa tomado. 
E quien las jetonas leyere mucbos dallos bllara aaer acaescido 
por cabsa dellas. E dexaodo las itd;r^n»s coronicas, e f ablando 
de lo noestro, esta Espafia por eabsa de Alataba, fija del Conde 
Don Tlian, e otns moefaas giaues cosas asr en los tienpos 
mnj aotigooe como eo los ñas cercanos a dos, por oocasion 
deltas venicron. Pero todo esto noo t» de ecbar a sus culpas. 
ca oon colpamos al oro por que eidire el se matan los oabres, 
mas a loa que lo desean desordenada meóte. Por ende, non 
es de entender qne la escríptuia santa acosa a todo el estado 
de laa nogeree, ca sc^und diien loe l^tstas, non deaemos ser 
acosadores de la natura, mas so nonbre deilas reprehender la 
*■*"—"■* cooenpisoeocbi que se encieode en las desear alliende 
de lo que deoe. E por cierto de mucho de lo que contm 
ellas se cuenta fue la colpa principal en los ornes. Ca non 
vino Medea a boacar « Jason, ana Jasson foe buscar a Medea; 
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■> agón non diiMo lo prv- 
« de mi peños* vydft, poes pboetas 
e ápn» fawB lo hu noetado, loe qmles ea mi nucúniento 
coolrarMM me fueron, oone cn riaido ea mi pene sjn gkHÚ nio- 
gnfn, e qae la vida non proepen, niaa afortonada la • 
ponieodo mÍB faei^as en agao poder, fañeodo m tí coreel d» 
mi ooisfOQ, O cni«jes tns fraiaa, coofinaadonu de todo ai ■ 
daiio! O auftnl Zefiro Borea, adnenarioe íoimadoa i 
bieD aadaa^, como podistes coDtnstar ageoo motioo a 
d amor que goxo me daoa por admincioa de injusta i 
de quien me asaro coa grand del^encia alegre ttaer, lo qnl 
non duro, es macho en proniseo ón cabea nii^a&a tordo so 
propuesto! Dexo la reprebensioD de vos otros, porque la ven- 
gau(;a lexoe esta, e tomo a ty de quien vo querello, madre 
non fínne, de ty con razoo quexar bien puedo. Aue recordacioa 
de quaota« promesas que a epitttola'^ eucomenclaste, las qoalee 
alegre e mucho s^aro beuir me fazian, pensando ser non fin- 
gidas Pocas dellas te escrínire, asy por guardar honores d«- 
uidon, como por que parescería, todas laa escriuíeodo, lai^exa 
de grand letura, fuyeodo el descanso de la conclusioa; la qual 
dilatando, asy tu error como mi quexa se resfriaría. Asy como 



1 (Xmtinente qnando la Uaga non es socorrida, ae aUt^ la 
pena de aquel que la tiene, asi en tal grado quaudo lo tal 
luego non ee acusa, la quexa de aquel que asy se querella 
aun ha tanta color. O quant alegre seria en ser subidor la 
cabsa o razón que mudable te fizo, estando cerca no tanto de 
ty! Pues di, que fizieras catando alesado? Tu ha.s seydo 
desterradom de mi alegría e procuradora de mis grandes 
peeareB. Tii robadora de mi juuentud. Tn cabsadora de todas 
mis peuas. Tu actora de todos mis males. Tu tractadora de 
todos mis dapnos. Quexar me de ty tomo por oficio en todos 
mis instes dias. Pregunta a tu mano que me escriuío en vna 
tuya non breue letra, donde alliende de mncbas ofertas, asy 
me dezia: "Amado ñjo mío: por agora non te congoxes, que en 
tanto que los rios corrientes cursaren contra la mar, e las 
ramas montesinas de sy echaren sombra, e las estrellas fueren 
colocadas en el catalogo e centro acostuobrado , jumas oluJdarte, 
ni desamar nunca podre. Pues que tu es" &&. E en otra 
estas palabras fórmale sescriptaa falle; "el tu segundo deseo es 
a mi graue desmayo, e loas la esperaii9a en quien todos han 
esfuerzo, mas desta tai non desesperes." 

El en el fin de otra esto dezia: — „por agora non mas 
me atreuo deztr en esta non bien ordenada e menos graciosa 
letra que poco satisfaze al querer tuyo, mas confia en mi pobre 
poder que en al me trabajare con que mas al^rc seras, dando 
victoria a aquella carrera de felicidad". E durante tu escriuir 
en otras sin numero amistad non fingida tu me otorgaste. 
Todas aquestas razonesi, madre cruel, te conbidan a culpa, de 
la qual te quitar abHt«ner non me puedo, non por te conuertir 
uI coreo pasado, mas por que con diligencia obserues tu honor. 
O bien auenturada ylustre Medusa esta de quien largo he 
tablado, tu segunda vida jamas morirá. A tu obrar non veo 
eemejsnpa, que gloria e honor sin conparacion a tu fama se 
da; durante tu vida error uon feziste. O tu primera e tan 
bien postrimera a quien yo ame, madre cruel, como podiste 
errar me sin cabsa? el pensamiento de ty sin otra mestura 
todo lo mas de mi juuentud el despendió, e tu sefioraste I» 
hedad adolecencia de mi tu cabtiuo. O mocedad muy mal 
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La mayor quexa que tengo 
non detengo 
de con vos la platicar^ 
paes por ella yo sostengo 
y mantengo 
lo que me faze penar. 
Esta es vuestra mudan9a| 
digna de ser ofendida 
que fara vuestra esperan9a 
desamada e non querida. 

Aunque non puedo negar 
nin dubdar 

que non soys merescedora 
de ser amada e amar^ 
y tractar 

por amores vos señora, 
mas solo por ser profesa 
en logar que es defendido 
vos soltad me una promesa, 
suelto vos lo prometido. 

Y quedad mucho en buen ora 
desde agora 

con mucha vida e honor, 
avnque f uestes cabsadora 



y obradora 

de mis penas e dolor. 
Aueres nueua paciencia, 
rescebid lo en gasajado, 
desde aqui vos do licencia 
y fazed me lecenciado. 

Que ame por do pediere 
donde viere, 
y amad donde podreys, 
y quiera a quien me quisiere, 
sy lo valiere, 

y quered a quien querreys; 
mesurad por tal medida 
que tenga nonbre de buena 
a todos bien conoscida 
e seres de gracia lleua. 

El fin. 

Rescebid esta cadena 
de dozena 

en sefial de despedida, 
por que nunca por estrena 
de vos pena 
yo resciba en esta vida. 



Capitulo dezeuo. 

Be Tu gradesclmlento e salua de mosen Femando 

a ma Señora. 

Quales y quantos seruicios y quando y en que manera 
podran satisfazer a las gloriosas non enfintosas palabras que de 
parte de vuestra noble persona me sean representadas, quanto 
acatando a mis pocos seruicios e merescimientos bien debria 
presumir las tales razones ser cabtelosas, mas auiendo con- 
sideración de la grand bondad y nobleza vuestra, couosci ser 
verdaderas. E yo veyendo que las mercedes e beneficios que 
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•um fecbaíi sin suplicación e merescí miento de lugiiel f)ue ios 
rcscibe denen wr maa loa4Í(N^ y grad«8CÍdoí< que aquellos que 
twn fechos procurando los e meresciendo los el tal receptor, e 
all^audo me a esta justa razou vuestras vigorosas palabras 
apaOe e rescibi, no como ellas merescan, mas con aquella s«- 
lepnidad e cerimonía ^ue nin fueteas bastar podieron, deseando 
aquel tieupo a mi glorioso en que el numero de mis señuelo» 
puedan ygualar e satií^fazer a vuestras mercedes, al conpli- 
miento de lo qual buena esperanza teugo. E segund me fue 
dicho, discreta e virtuosa seQom, de la relación que de mi 
fecha vos fue la razón bien consintiera que todos vuestros 
poderes me fueran contrarios e dafiadores, mas vos, sefioru, 
auieodo conoscimiento de la verdad, e fako testimonio, lo 
contrario me paresce posistes por obra. Assy goze, que tantc 
desplazer he del herror en que cayeron aquellos que les plogo 
dezir de mi el contrarío de la verdad, sy asj es, como del 
enojo e daBo que dello me puede venir. E creo bien que 
fasta sabida la verdad, por culpante me temeys; mas, sefiora, 
pl^a vos entender en aquella razón que Yfligo López pone en 
sus Proberbtos, deziendo: que muy tarde al absenté fallan justo, 
ni por consiguiente injusto al presente &. E vo^, sefiora, eu 
esta actorídad acatando, a ninguna pena condepnar me deueys. 
E por la voluntad bien quií^iera sobre este error de mal dezir 
no de la juredicion de nobles e virtuosos lUgund tanto ser 
prolijco, declarando que y quanto se pierde e deminnye de !a 
nobleza e virtud del tal maldeziente. Eso mesmo sainando al 
justo y condepnando a los pecadores inclinados mas a maldezir 
que a loar virtudes; mas por las s^uientes razones me plaze 
escusar Ir escríptura sobre este caso: la primera, por que las 
letras son mas memorables que las palabras que pasan como 
uyre presuroso: la segunda, por que se mostraria la deoiaracion 
de la voluntad: la tercera e postrimera, que seria conoscido por 
el rastro de la mano e no sería vengan9a, avu que por temor 
no lo oessaria. E la cabsa bien consintiria borrar lo blanco 
de tres piídos, mayor mente acordaudose me de aquella manera 
de fablar que se dize Sátira, que trata de loar virtudes e re- 
prehender vicios, del qual estilo ulgunas actoiidadeu quíaiera 



^Scnw^ vuestra noble seBoria, aBsy en nuestro vulgar como 
en la prudente lengua de los theoricos, lua quales cea&o de 
vos escriuir por estas dos razones: la primera, presumiendo 
qne las tales actorídadee careciesedes, asy por ellas ser antes 
de agora venidas a vuestra noticia, como por que mi sinple 
escrípturs pasando los termines del razonable eHCriuír, no poco 
voE enojaría, e podriades dezir: vna en el año y esaa con daflo. 
La segunda que por auentiira deriades que me allegaua a los 
prouerbiow e retorica £rayriega, que la tal manera de ordenar 
por muchos es reprouada, lo qual bien pensado saberlo ningund 
dafio trae. E algunos asy por no lo saber como por no letí 
parescer bien, aplicanBe ma» a lo reprehender que a lo aprender 
nin apronar por bueno, dcziendo que qual es el ayuda que el 
tal saber faze para defender e aquistar la persona o para ofender 
e dafiar al aduersario. A lo qual yo respondí a vno de los 
desta seta no buena, no atribuyendo a mi el tal saber, ca 
errara por no ser poseedor del, que que perturbaua al que 
del era aconpafiado para exercitar en el animosso e diestro 
acto de armas, o que menguaua en su valentía, o sy por 
auentura quitaua las fuer9a8 de sus armaduras defensibles, o 
sy ablandaua la lan^a e espada e armas ofensibles, o sy 
diminuya o desmayaua el vigor del eorapon, o sy era menos 
temido, o sy ligaua los píes o acortaua los pasos al cabdillo 
del tal, o sy le inpedia su viaje, o que defecto ponía en al- 
gunos de sus atauios. í¿i respuesta del qual ninguna fue; e 
el veyendo bu razón ser ylícita, e que le fallescian pnieuas 
para sustentar su quistion, ligera mente fue traydo a mi opinión, 
e sobre este caso tregua e silencio quiso, la qual por venir en 
Gonoscimiento de su herror le fue otoi^da, no curando de le 
inBtituyr ni declarar los muchos proiiechos e bienes del tal 
saber manantiales, segund vuestra Sefloria mejor sabe. E estas 
rudas e enojosas narraciones vos enbio en logar de peras ten- 
pranas, avu que no sean de tanta sustancia, pero conliando 
que sera escala para subir a la sala o palacio o principio de 
algund buen fin, atreui me a vos enojar con lai^ escriptura, 
suplicando vos que antes que della sea fecho sacreficio, ni 
mendada al rincón del retrete, ni menos fecha capa ni 
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ofaottorio de otras, roe plega ofreecer Is vue¿tr<:»9 nobles een- 
lido», e famr la por la ■iiaiiiiia. dmdo Iq^ a mh eomodooes 
e iMeetoa Sfpna de n[mhiMÍnii. ati ihyeodo los a la j^do- 
nocia e poco Mber dd be difi eador deOoa. 

E por agoo, no ñas, adno i 
W JBo m if iMfa B a la i 
dando a las otfaa aefkms a qoiai mnc^ i 



Capitalo hoDzeno. 

Dr ma dr<-lanpfon d« m«ss«n Fernaodo 

a Pedro de Poms. 

Ya vto (¡ue deseas saber, muv caro e amado henmno, 
qtá«Ji es e qtuuKo ^irtuo^a e de qae proporcioo nquella a quien 
JO muestro aner ya dado mi fe; e pues tanto procnnis ssberiu, 
coiDO quiera graue me sea exercer U indiscreta e torpe mano 
en c«ta a t/ plazible e a mi ito poco enojosa qnistion, por 
quanto noy cierto que la fner9a de mi Saco juyño do bastí 
pan lo poner en tal forma que digna sea venir a tos manos, 
pero confiando en la mucha parte que en ti he, e que daras 
a loe defectos deete breue e mas sinple preámbulo e 
coplas que as; te han de mostrar parte de lo por ti rogado, 
por tres razones pense de te lo escríuir. Primera: por en algo 
aatiafazer a tu rue^. S<^nda: por la constancia o firmesa 
de íuiuello que te prometí. Tercera: porque am¡ es grand 
gloria en alguna manera publicar parte de loa virtudes o toda^ 
«y mi entender bastase, de aquella que digna de loor es, se^und 
JM gntnd excelencia suya Eeto me plaze; pero por las razones 
que adelante diré, cesso de te declarar quien es e de que pro- 
porción, lo primero, por que diziendo quien es, toparía en aquel 
que nos otroit llamamos tercero herror, avu que en este caso 
no se deue Uamar aey; lo otro, porque mimifestando la pro- 
porción e seflales della, que tales son e tan estremadas eu 
veldad, que soy cierto que ligera mente entre todas los vyuientcs 
cfjnocer la podrias. E estas dos cosas e su declaración por 
ni^orn dexo 8UH¡)ensii6 fasta que por ella sea dado buen fin a mi 
eepcrau9a. £ después sera lo que Dios quisiere. 



^m 



106 

yo podre ser releuado de mi grand pena, sy posible loe humanoK 
lo dar pueden, vos, sefior mío dareys, no mas saluo que mi 
grand tormento e mayor pena mas que morir se puede llamar, 
es, como yo fuese amador, mi gentil señora me fue por largos 
tíenpos asaz cruel, mas veyendo la mucha lealtad mÍH, permitió 
e dio galardón, bíec (¡ue poco, a mi, que razón consentir le 
plugo. E como la verdad clara fue de mi a ella jamas negada, 
cierto, yo era bien auenturado. E agora la fortuna asy me 
contrasto, que quando pense ser libre de todo mi mal pasado, 
soy en mayor tormento. La cabsa es ser absenté de do ella 
fazia morada. E a mi es como inposible poder yr do ella es, 
avn que, mi aetlor amigo, por ella me haya sido dicho el mayor 
dolor de su mal es no verme al tienpo de su partida. E agora, 
seflor e mas amigo, vos pido por merced que yo aya vuestro 
vtil remedio a mi grand mal, e con vuestra dulce letra yo 
seré mucho alegre, demandando vos de merced que no pares 
mientes a la dureza de mi entendimiento, mas al consejo que 
a vos, señor, demando. 



Respuesta de Ferrando de la Torre. 
Suelen aquellos que poderosos se sienten, assy para co- 
mentar quistion como para la responder, tomar tal fundamento 
sobre cl qual sus principios, medios e ñnes de tal manera 
hedeScan, que cobran no syn razón üonbre de entendidos. E 
avn que deste conoscímiento, mi especial señor, no por cierto 
de aquello que para consuelo de vuestro trabajo es necesario, 
dí menos entendimiento libre para en estilo graciosso escriuir 
a((ueIIo que vos, Señor, querriiidea saber, pues que asy es, 
qual sera mi dezir, o con quales remedios e palabras dulces 
conplazere, e quitare de trabajo vuestra noble persona? Ca se 
yo bien que a vos, señor mió, no convyene escriuir cosas que 
dignas sean de reprehensión, segund e qiianto breue serán 
conoscidns por vos, ca yo entender no poco me espanta; bis 
quales en mi muy caras avria de fallar. A la mi fe, seflor, 
pues mi cojecha no basta, abresme de consentir que Us busque 
de asares; pero sy esto asy ouiese de pasar, tarde aeriades 
respondido, e a vos seria pena la tal esperansa, segund ea k 
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Cayta dezír que esfays, de que yo pequefla suerte puedo fazer 
ligera; mas que digamos que do; vos, señor, bien lo merea- 
ciedes, porque vos plugo de demaadur cerezas en el espino; 
mas con todo esto, por conplir vuestro mandado, e por que 
me poresce auer oydo: mas vale ser algo que nada, fuer9a 
mí maso a mi pensamiento a querer dezir lo que de buena 
razón callar debría, seyendo cierto que sy lo tal pensase acabar, 
mas me for9aria preBuncion que poderío para le dar fin pro- 
uechoso, avn que en el vuestro preguntar mas del postigo mo 
abristes, por donde, ay yo supiese, buena entrada fallaría, 
segund la lindeza de la borden que traya a mi lo declara por 
las diestras rayas de vuestra pluma galana; de donde deseo 
me cresce de responder sy pediese, avn que nascído se muere 
eou ia ciega entrada que fallo para responder. E por que en 
estas cosas e en loores de vuestro polido entender no des- 
pendamos el tieupo, lo qual de razón se debría, e asy mesmo 
por lo que vos dezis, que mas vale wer nescio que poríioso, 
plaze me de vos dezir lo que al presente a la memoria me 
vyene, que me paresce algund tanto fazer al real fin a que 
vos, sefior mío, teodiates, ayn tratamiento de las cosas que 
desto fazen mención, saluo de aquel que de los Kemedios se 
llama libro, de que yo al tienpo que lo ley poca quantidad 
guarde, segund la grosedad de mi basto sentido, que es seme- 
jante de arca sin suelo. 

Paresce me que dize que aquellos que estHU en la cuyta 
que vos, seOor mió, dezis que estays, e para mejor encomendar 
a oluido aquello que grand pena les da, que deuen fuyr los 
ojos e los oydos, couvyeue a saber, quanto a la vista, que 
jamas procure de ver aquel cuerpo que amau, lo qual, seDor, 
ya vos deitis que se i'sta procurado. E asy mesmo dize en 
este mesmo remedio: ni ver sus letras, ni aquellos lugares 
donde en alguna sazón solian auer algund pasa tienpo, por que 
lae tales vysiooes sun ynouar la pena de que querría onbre ser 
lesos. La otra del oyr es: que sienpre se deue recusar la 
recordación de aquella señora a quien amo e fuyr de do (juiera 
que della se fable e de aquellos que son cercanos en debdo o 
en nmiirfjifl de aquella persona. E allende desto se pone otro 
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remedio, avii que tío tan fermoso ni de taata firmeza, pero 
pareece me maa fuerte; que asy como va claoo ae saca con 
otro lanzado por el contrario, se puede vn amor con otro sacar. 
E como quiera que estos o otros fuesen o sean prouechosos 
remedios, mas digno de durable memoria me paresceria, e m 
menos fermoso a nuestro acatamiento, y avu aquel de las donas 
donde mas estas cosas se cendran, que dexadas todas cosas, 
debriedes de yr do ella es, e allí ocupar vuestra vida ociosa 
alguna parte del tieupo o todo en seruicios suyos; digo si 
desamar no 1» podeys ni deseays, e sabes que vos ama. E 
aquesto por vos puesto por obra, allende que vos querrá en 
muy mayor grado, alcan(;areys grand corona de lea] amador e 
constante, e sera enxienplo loable a todos los veuientes e 
memorable doctrina a los que son por venir. E esto es, especiitl 
seflor mío, lo que a mi juyzio paresce podeys emendar las 
faltas e crescer e menguar en ello, segund la discreción vuestra 
juzgare; mas quien quita que con mzon no digays aquel grosero 
e vaado refran que dize: esto yo bien lo sabia? Pues estas 
Queuas e otras que yo pensar no sabría, avredes vos por muy 
viejas e continuas comensales de vuestro palacio; mas esto todo 
por merced vos pido antes a mi ynorancia atribuyays, que al 
deseo que tengo de fazcr vuestro mandado; e no menos, saluo 
que después de me encomendar a la mas cercana de vuestro 
deseo, vos plega jwr gentileza declarar me, pu^soys poderoso, 
esto que ruda e baxa mente quiero preguntar, lo qual a^y es: 
que yo oue conoscimiento de vna señora a quien yo fue e soy 
deseoso de sentir por amores, e como quiera mucho lo con- 
tinuase sin alguna falta, jamas nunca le páreselo bien cosa 
que ñziese, ni menos quiso durante este tienpo buena cara me 
fazer, ni dar eapcranija de algund buen consuelo; e asy vista 
su aspereza e duní voluntad, pense buscar íilguud buen con- 
suelo o remedio que de mi apartase este trabajo, e fállelo 
asaz razonable en esta manera: que yo fue a otra posada cerca 
( de aquella, en la qual falle vna seQora de tanto estado e hedad 
semejante, e en la proporción e lindeza e todas las otras gracias 
no menos conplida e tauto virtuosa. E aquella requerida por 
mi muchas viadas, en efecto quiso venir en todo lo que yo 
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quise que fuese honesto, e diuunte la liopia nuestra conuer- 
sacion yo rescebí de su señoría grandes fauores e muchos 
honestos e lindos deportes, assy que jamas contenencia ni 
desden della rescebi. E con todos estos beneficios rescebidos, 
en el grado que a la primera querer no la pude. Quanto 
puedo vos suplico que la razón que lo fazia me querays 
declarar, asy que, señor, es mi pregunta la cabsa que lo fazia, 
e no el remedio que para esta quistion era necesario, e con 
vuestra merced. 

Otra replicaciou de Diegomez (sic). 

Si pensase que lo menos de vuestras diestras palabras mi 
sentido conoscer pudiese, en no menos me temia que filosofo, 
o aquellos de quien por memoria de su escriptura reputados 
son a dignidad de ser llamados sabios; e por que non aya 
prolijidad en mi nescia escriptura en recontarlos asi dignos 
no me da lugar, ni puede mi mano asi los recontar; mas sin 
dubda si en el tienpo de los de agora alguno merescer puede 
el ta Inonbre, a mi poco saber, vos, señor, seriedes, o sy mas 
fuesen, vos el primero. E agora tomando yo a conplir vuestro 
plazible deseo e mandado de vuestra gentil señora, avnque, 
mi buen señor, ya sabeys que no de razón, mas de temor me 
escusaua de v^ mostrar la mi flaqueza, mas como quiera los 
que derecha iffinte se aman demostrar se deuen lo que en el 
cora9on poco o mucho tienen, avn que no sea su razón tan 
buena^ a lo menos diga su declaración de todo su pensar. E 
como esto sea la real verdad, pense de me atreuer a vos, mi 
buen señor, e fazer lo por vos a mi rogado e mandado de 
vuestra gentil señora. E digo, no satisfaziendo a vuestro gentil 
escriuir, mas tomando a lo por vos a mi dicho, que paresce 
a vos ser lo mejor en reparo de mi persona; el primero es 
ser olnido e no yr donde ella sea e fuya los ojos e los oydos, 
e final mente, no auer memoria en niugund caso della. A 
esto, señor, vos respondo que quanto al remedio de razón 
natural adonde todo sentido es, este bien es. Mas como vos, 
señor, mejor sabeys, amor no se sigue por razón en algunas 
cosas, que acaesce algunos desamar e ser amados; a otros por 
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el contrarío; e eato, aeflor, me Faze mas en mi grand pena. 
E eefior, en otra parte me paresce que me pones, que con vn 
clauo sacan otro. A esto respondo de mi i>oco entender, que 
aquel que asy vsa, no ser en el numero de los mas constantes 
de loR pasados que grandes penas por la dureza de sus amigas 
dignos fueron de noble fama, no olnidando el gentil Macíae» 
e avn al triste de mi, que en este easo sufrir quiero todo 
trabajo por no mudar el noiibre de firmeza a baratero, que I9 
tal no me paresce lealtani^a, untes uea sti mal proposito que 
mi deslealtad, avn que por al no fuese, saluo que no cou razón 
puedan el mugeñl estado llamar se mas constante quel varonil; 
que como vos, seflor, mejor sabes, el primer baldón que nos 
dan es no ser firmes en los amores. Sefior, paresce me que 
vuestra letra dize que me deelarays que vna semejante que la 
mia vos fuese cruel, e que conosciendo vos mejor su crueldad 
que yo, vos plugo de requerir a otra que cerca della moraua, 
e non en menos grado que ella a vos mejor satisfizo, que fue 
la eabsa dello? A mi pareseer, Seflor e mas amigo, ser a vos 
no oueuo que dos jugadores han contienda de quien ganara. 
E los que miran han cobdicia que pierda el vno, no auiendo 
mas amor cou et vno que cou el otro, e aay mesmo desamar 
e ser amados, e amar e ser dessamados; e asy por el coa- 
seguiente, esa señora que de vos mas se agrado- es que vuestra 
condición le era mas auexa que la otra, e por esto pudo ser. 
E agora, mi buen seDor, nos traygo a la memoria lo «¡ue en 
primero vos demande, que tomeys la voluntad con que se faze, 
e non la ciencia e auisactoo della, queriendo ser mas conoscido 
por nescío que por porfioso. No mas, saluo que vuestra gentil 
seflora tema bien de que ria cou el inconportable defecto de 
mi escríuir; con todo, a vos, señor, plega de le dar las rt- 
comendacioues que querreys en el grado que verdadero amigo 
vuestro de razón le dar puede. 

Coraron, pues alia vas 

por pensamiento, 

de mi mal no digas mas 



de lo que syento. 
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Capitulo treze. 

De Tn requerimiento de mesen Femando a ma dama, 

e su respuesta. 

Sj vos tan fermosa nascistes que en qual quier estado 
del mundo oabsays e pones pecado de cudicia, que culpa 
tengo yo por desear y procurar aquello que la razon^ o quando 
menos humanidad no me niega? Pues dexadas las otras viejas 
e vsadas maneras de requerir e actoridades ajenas, sola mente 
con esto me plaze concluyr, que la tardanQa del tienpo daña 
la graciosidad del beneficio. Pues vos, mi mas que sefiora, 
auiendo acatamiento e consideración a las cosas grosera mente 
ya dichas, plega vos por gentileza asy mesmo que vuestra 
graciosa respuesta satisfaga en algo mi grand querer y deseo, 
el qual sy no vsays por la vsada via de las groseras, sabreys 
e conoscereys a quanto se estiende, e no menos se vos acuerde 
deste aforro de cebellinas, que las cosas encarescidas son medio 
conpradas; monta que no dires por mi: oy venido y eras garrido; 
mas mucho mas me plaze y lo querría que oy libado y por 
sienpre desamado. E por agora no menos, saluo que vos 
enbio mi pensamiento, que cruel guerra vos faga fasta auer la 
Vitoria desta gloriosa demanda, e con vuestra merced. 

Sy en el grado que famosa 
vos fizo dios y sentida, 
vos feziese piadosa 
de mi pasión infenida, 
alegre serie mi vyda. 

La Respuesta. 

Mas sy vos por auer cabsa de fablar leuantays testimonio 
&IssO| menos culpa tengo yo por me dar a vuestro conosci- 
míento, donde no tan mal exienplo esperaua. E yo, sy me 
dispongo a vos responder, es mas por no ser acusada de des- 
cortes que porque entienda, ni vos mucho menos entendays, 
<pe fare cosa de aquello que quereys ni pedis. Ca con esta 
Jotra vos entiendo fazer paga. E a las otras cosas que dezis 
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no resjioodn mas, snliio que de oii oo mas sacareys de a^^uelln 
que la otra seflora que sabeys voa respondió, adonde se diíe; 
ni quiere (juien puede. 

Capitulo Xim. 

De vDa letra de monsen (tir) Femando » doña Lleta de 

Castro, de ^aragft<;a, a ruego de Pedro de Luna, sin otro 

roDoscinilento, e sn respuesta. 

Que otra cosa sj no la fama, noble e virtuosa seflora, 
da coooscimiento de las cossas no vistas? E qual otra fama 
mas buela en el mundo que aquella que procede e emana de 
las obras virtuosas, quier de valentía o noblesa o destreza e 
animo, o eleuado entender con gracioso trato, o de otras vir- 
tudes e gracias de diuersas maneras? E sy esto asj es, uos 
debeya marauíllar que vuestro conoscimiento tenga delante mía 
ojos, e vuestra memoria escrípta en el coraron, y esto porque 
de tal manera vuestra fama convalcsce en el mundo, adornada 
de vuestras virtudes e gracias, que por pensamiento ymagino 
vuestra tigum e estatura excelente, e por el deseo vuestro 
acatamiento galante. E junto este pensar con lo que 
seflora, se dize, deseoso me faze en presencia por mi 
lo conoscer, de lo qual no desespero. E tomando a la fiien^ 
desta grosera escrípturu e ruda inbencion, monta que no dires, 
señora, que quales son las virtudes que de vuestra persona se 
dicen que, a mi noticia venidas, digna fazcn vuestra fama para 
en mas altos oydos sonar, e en otro mayor acatamiento res- 
plandecer, quier por deleytacion vuestra, o quier por conoscer 
no ser sin cabsa aquesta escrípturo; mas a esto respondo, 
señora, que nobleza de linaje con buenas costunbres, hedad 
juaenil adornada de gentil proporción e yeldad suprema, e lo 
que ma.'í al proposilo de la fama faze, virtuoso e polido venir, 
aforrado con gracioso e eleuado entender, con todas las otraa 
cosas al palacio e damas de estado conformes, E ya esto por 
vos sabido, señora, tan bien dires que vos plaze saber la 
razón que osado me faze a tan ruda e basa escriptura cou' 
sentir que vaya a vuestras manos, eonosciendo que a las grandes 
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sefioras aconpañadas de lo ^ue arriba se dize^ no con vy ene 
escríuir sy no grandes e singulares cosas. E pues esto asy 
es^ esto presente deuiera ser escusado, por ser desemejable a 
aquello que corresponder deue a vuestro entender e palanciana 
vida; mas la cabsa^ señora, que osado me faze no vna^ mas 
tres me plaze vos escríuir; es la primera el ruego del gracioso 
mancebo e mi singular amigo Pedro de Luna; es la segunda 
la confianfa que en vuestra nobleza tengo que dará lugar e 
conportara mis faltas e defectos e lo atríbuyra a la ynorancia 
mía, e non al sano deseo. Es la tercera e verdadera por 
estenso saber e conoscer de vuestro gracioso trato e muy alto 
entender por las diestras rayas que la vuestra discreción guar- 
nida de la pluma podra fazer en respuesta de aquesta grosera 
e desordenada invención e razonar, non vos escusando lo tal, 
deziendo sobre mal fundamento no se faze buena obra, porque 
a las vezes acaesce con pequeño anzuelo tomar grand pescado; 
lo qual asy por vos puesto por obra, a singular merced re- 
putare, e podria ser cabsa de algund buen medio e fin, nuestro 
sefior mediante; quier de rudo fazer me sabio, o de triste 
al^re, o lo que yo mas creydo tengo, fazer me yr buscar 
vuestra noble persona donde mas seruída de mi seays, avnquc 
acá, vos me mandando, fare fasta los fines de mi poder, sy el 
caso lo ofresciere, e la necessidad a vos honorosa lo deman- 
dare, no auiendo vos, señora, por enojo enbiar lo mandar, 
pues yo perezoso no seré a lo conplir, sy el pequeño poder 
no lo inpidiere; y no menos, saluo que al mas cercano vuestro 
querer yo me encomiendo, e con vuestra merced. Escripta de 
mi mano e de la corte del muy alto ylustrisymo e muy victorioso, 
poderoso e virtuoso señor, mi señor el Rey de Castilla e de 
león, e a no se quantos del presente. 

Respuesta. 

Uuestra letra, gracioso señor, vista e bien couoscida, obli- 
gada e con deseo me fizo a muchas cosas que la priesa del 
portador no me dexa escriuir, entre las quales es vna loar 
vuestro entender de que vuestra letra me faze segura, en cada 
vn logar que me fallare, e vuestra galante gentileza de que yo 

Paz y Mélia, Femando de la Torre. 8 
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be uydo asaz por mi fe, e do- menos soy presta c&da que 
requerida por vuestra parte sea, a fazer por vos como por 
debdo cercano, pues, gracioso cauallero, tan bien vos quiero 
dezir que mas alegre seria con vuestra presencia por vos 
coaoscer, asi como vuestra letra me cuenta, e quo fuese a 
vuestro graad honor, que con vuestras muy limadas escríptura', 
por que con aquello, lo uno se cobraría sin perder se lo otro. 
Agora, gentil castellano, por valencia desta sinple letra vos 
demando que sienpre de vnestras sentidas cosas partays comigo, 
e principal mente e mas presto dos epístolas que el portador 
me dixo que entre vna eefiora que seruis por amores e voe 
pasaron, mudando vuestros nonbres en aquellos de los tróvanos, 
por encobrir e diafigurar los vuestros; e tan bien lo que sobre 
ello me dixo que vna otra seQora escribió, lo qual c las otras 
cosas pasadas e por venir para sienpre vos gradescere e guar- 
dare como a mi vida. Agora, gentil seílor, el poderoso seflor 
vos prospere como por vuestras virtudes me disen que boj-s 
merescedor, e yo aya ayna vuestra respuesta. De mi mano, e 
de Qarago^ en el mes de febrero. 

La que jamas fallara de fazer por vos. 

Capitulo XV. 

De vna letra de amonestamientos de mosen Femando 
a m an sobrino en nonbre e ruego del padre del. 

En quanto grado las dotriuas e amonestamientos buenos 
deuen ser inquiridos c acatados, fijo mió, no solo con busca 
e acatamiento ligero, mas avn con estudio e vigilancia reposada, 
para que tan bien con entero corai^on alliende del acatamiento 
vsen e exerciteu en el continua e gloriosa mente. Ca grande 
es, fijo mió, la vtilidad e fructo perdurable que de lo tal se 
coje e signe. Pues en no menor grado son obligados los onbr^s 
que son cerca de la senetud o liedad postrimera de exercitar 
e doctrinar a los mo^os, e mayor mente los sabios. E como 
quiera que la ciencia e alto entender sea lexos e separado de 
mi, no me negaras la senetud, de la qual da testimonio el 
nasciraiento tuyo, e de otros tus hermanos. Pues queda por 
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oezir, fijo mió, otra razón que no menos aparente e razonable 
se puede e deue llamar, e obligado me foze, la «jual es el 
debdo filial que contigo jo teugo. E aBy acatado e considerado 
a lo que soy obligado por la hedad e debdo singular, avn que 
no por la ciencia, c asy mesmo la teiTieza de tu hedad, puericia 
o dolecencia, donde maa conviene los amonesta mi en tus e dotrinas, 
muchas veces pienso como oluidado no te tengo de buscar e 
te dar algunos buenos e altos pruiierbios e ensefiamientos para 
te dotrinar. E puesto que por vicios e malas costunbres tuyas 
tan buen enxierto en ti no pueda prender, a lo menos no dirás 
con semblante indignado que fue por culpa o negligencia de 
tus progenitores, como fazen muchos. E andando en esta 
busca por me delibrar áenia. dcbda e cuydado, a mis manos 
vino \ai libro (jue del titulo del non ee me acuerda, y esto 
por que tan gran gozo senti con vn a. b. c. que en el escrípto 
falle que a mi proposito fazia, que del nonbre e título del 
poco cure decorar. El qual a. b. c. no solo pense tresladar, 
mas avn presta mente enbiar te lo para en pago de la debda 
paternal e ya dicha que te deuo, que como quiera que bien 
sabia que por mi mano aulas aprendido el a. b. c. que es el 
primer escalón de la ciencia, c alguod tanto allende, pero este 
que te enbio e fundado sobre el otro origine, no se me puede 
ymaginar ni presumir que aya a tu noticia venido. El qual 
DO sola mente te amonesto e mando que leas e rescibas gra- 
ciosa e plazible mente, mas avn que decores e escriuas en tu 
coraron para que asy aconpaflado de sus doctrinas te pueda 
costreñir e apremiar al su esercicio e glorioso obrar. E que 
cantar, taSer, nin dangar, nin fablar del tienpo palaciana mente, 
ni que juego ni deporte puedes fallar, aprender ni vsar de 
tanta vÜlidad o pronecho, de tinta filicídad o bien auenturan^a, 
« ñnal mente, de tanta honestad e gloria perdurable? E que 
otra cosa podemos dezir de las dotrinas e amonestamientos 
buenos sy no que allende de tantos resplendores e bienes ya 
dichos, son muro c pertrechos para resistir las cosas ylicitas 
e tentaciones humanas, e para manzeliar las fuerzas e conbates 
del enemigo? El qual tan soberuiosa e fuerte, tan aplacible e 
1 mente coobate e vence, que avn con todas estas resistencias 
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apenaa la persona se puede nnparar ni defender. Pues mira 
que Mría veuiendo viciosa e desoneeta mente. E la ritona e 
bien auenturaní^ <{ae podrías ganar guerreando con tus bnenas 
obras, con ellas mesmas tomadas al contrario la trasportarías 
en la casa e poder de tu enemigo. Por ende, fijo mío, pues 
que tan bueno e durable es el fnicto que de las bnenas 
costunbres se coje e retiene, e tan dañoso e malo el doljor 
de las malas, con sana voluntad e afectioD, con puro amor e 
candad te amonesto que con todas tus fuergas trabajes por 
fazer pronission e abastado thesoro de las buenas doctrinaa e 
exercicio dellas, que es el político veuir sin defecto licita e 
N^ituosa mente en buenas costunbres. Pues allende desto, me 
queda de te amonestar lo que callar yo no puedo, por ser pro- 
uechoso, e a tv de aceptar razonable, lo qual es aquesto: qoe 
Bienprc por deporte avas aprender y estmUar, y esto por que 
uo mejor vigor ni destreza puede en ti ser consthoyda qoe la 
ciencia, eu la qual la propia riquen e valentía mas que en 
bienes tenporales ni fortaleza del cuerpo consiste. Pan lo 
qual auctorixar, mochas pnienas científicas te podria deair, de 
las quales \-na sola t« plega rescebir, que esoriuia \-n orador 
CBtov«o aaMNuatando a aa fijo, oode dem: Ama e busca la 
aoMJa DMB ()tie Iñeoes tenponks, ponjue en humanidad, de 
W riqauiíMi CBta «e la mas firme Eirtieodese segund esto, que 
todo lo te f ot al e tnasüoño se puede perder e ganar durante 
la vida dal oafave, pero la ciencia «fificile seria sin espreso 
•MHBieBta. Vi» enda «a «aio pnaeio se deoen e deoes tener 
ha latzM • nibidaria, • «o lo &mendo, en grand «gror esoenuo 
h B W miiaa , Gh d btedhd mettaAx es ^oe k» kwoe la meDos 
inoiana. E dmta o MTñM|inB bs yfHoñ» aou Ilesas. Asy 
^a to dHW phMT pluer e aaer por ddqyte la ciencta, porque 
t ddla. Temo que 
por Má dbw, Ij» mi», qw p«ea ttato comMeia ser boeca e 
I k ri m ci a. « «mM» Uea ddh «e «nia, qoe por qm 
I esto te rea- 
! como ta 
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■o hMte de •■ deaeo fJwni e bob entienda ser de bien muy 
■otabl* c pRCMa, e non wh meutt «n vi», mas en persona 
de qñen gnoei ■iiihiiliiii racíbíeía lo«na; e veres que este 
cao^to Doo le ofeode nin tob en aner acepto lo contenido 
en d. E sy la rirtod constente, conseotid e pleg^ vos de mi 
nano vertir sqadla ropa de hooor que c^n animo excelso pro- 
ennna e m ercaceja , la qoal aera en vos »sy coopuesta que su 
ranestra declare lueaba baioa, nin sea en mas pli^ues par- 
tida de lo que basta so pafio, teniendo aquella trenpan^a que 
es de loe extremos poquedad e presuopcion enemiga, de loe 
qnalee en voi podría ser eabsa el callar, e el dezir mas pesadn 
de lo que pueden sofrir los onbros de vuestro estado, amengüe 
a mi euteodon de sn deuido, mas lo atribydo a vos, no sera 
mas que vuestro estado ni mucho menor que vuestro merescer, 
por que culpa de mis dichos no presiimaye, nin a falta dellos 
no mires en vos, e vos dexes de Ecuisaa que de vuestro buen 
ser en mayor oluides el contender. Pues para esto pl^a vos 
de traer a memoría vuestro tíenpo. act^ieodo el conoscimiento 
de la cabe» de honor aplicándola con verdad a vuestra persona, 
en lo qual la presente fenescera su intento. Cierto es que 
virtud es tal bien, s^und el qual honor c renerencia se deue 
de VDo a otro, e noo soia mente su posessor, mas sucessores 
ennoblescen eu quanto dellos se presume, assy en la sangre 
de SDB mayores como en la notable inclinación a proezar sQoeder 
ella es sobre que todo distríbutiua e liberalidad se asienta, e 
como necessario bien, assy es a todos común, que pobre del 
alguno sy non a bu culpa ser non puede, e su aposentamiento 
en tal lugar de nos es que de todo omue puede ser ospedada 
Pero tal partición que algunas su couplido ser dentro de nos 
resciben, e otras con buenas disposiciones de que fuera de nos 
se ayudan a su perfección Ufamos. E como quier que en 
apartadas propiedades sean partidas, perdonad, pues congentiste« 
que se ntaj»se mi razón, nin sabría (síc). 

Respuesta de Ferrando de la Torre, 
Que gracias son aquellas, singular mi señor, las quales 
dignas fuessen eubiadas por mi a vuestra noble persBona que 



diserla e suelte lengua no enfrenaría; cuya reuereiicia e claro 
regiiardamiento a qua.\ eloqucncia no faria dubdar; mas por el 
contrario, a qual temeroso o muy ver^ufoso no faría ardiente 
e osado a fablar la humana e gi-acíoBa esencia vuestra? Porque 
vo, puesto en esta contienda destas dos virtudes vuestras que 
de vna parte fazen ossar al vergonzoso e de la otra atrienpar 
con temor la osadía del atr«uido, la voluntad mía, avn qup 
dubdosa, e temiendo, todavía he escogido antes ossar por 
vuestra benignidad que temer e dubdar por la reuerencía e 
actoridad vuestra. Ca ay buena e honesta cosa sea temor, 
pero dulce e deleytable cosa es amar, c mas loable es seruir 
por amor que por temor dexar de obrar. E asy, venciendo el 
amor e la fe que con vos yo he, fuyen de mi todos los temores 
para ossar de/ir tiido lo presente, ca quien tractado de vuestra 
venivolencia tan benigna e amorosa mente, e asy cordial e asy 
ornado e guarnescido con tal primor de honor e consejo que 
no se esfuerce a dezir? Pues con todo esto non se sigue que 
dexGS de creer que me visto la ropa por vos defendida, por 
esta rauchctlunbro de renglones que en lugar de pligues pode- 
mos auer, e con el dezir mas [leaado que mis onbroa conportan, 
lo qual escogí antes quel callar. Pero ni por esto penseys que 
le pongo la cortapisa mas ancha ni luenga de lo que conviene, 
por que en ella mesma paresce la demasya o superfluydad, 
oluidando el tíenpo que dezis, non cí^endo el conoscimiento 
de la cabsa de honor, inquiriendo la en demasia, segund uulgar 
mente se puede penssar, que como por saber no es a vos, 
nrtudes son graues de conoscer, por que ay muchos vicios 
semejantes a ellas, aai como la abdacia loca al animo valiente, 
o la desmoderacion del gastar a graiid liberalidad, no menos 
por consónente, o por el contrario, la honestidad e mesura 
es auida por esquiuldad o altiuez, e la humanidad con amor 
por desenboltura loca o calidad inpnrtuna, e la Hupieza e 
pulida e deseo excelente )>or presunción e soberuia sin freno. 
Pero estas cosas juzgar e conoscer a solo Dios pertenesce, que 
nos otros por afección e amor o por odio O por enbidia ayna 
cegamos, por que algunas venes juzgamos alguno por poseedor 
de algimd pcqueQo defecto, e dexamos al silencio, e so simulación, 



me mando subir; e yo, acatando su estado, e U baxeu del 
mío, ll^ue al estrado do ella estaua> 



que por me faser merced vn eolo .ty me escríuiese, e sy por 
pereía o eecaseza lo dexaiia, que le ayudaua con la me^'tad, 
e en medio de lo blanco del papel cscrini vna S. Estonces 
ya motiida a gentileza e piedad, piiBo lo reatante que era vna y. 
E yo no contento con esto, la fue ver e le dixe que av'nqne 
BU sy tenia, que no era aquel tal recabdo para la apremiar e 
demandar ante juez sin me dar otra firma. E ella me diio 
que no era contador que auía de firmar; mas sy quería vna 
joya, que le plazia; e yo le replique que la firma que le pedía 
era el postrimer agnus Dei. E dixo que no sabia por qoe 
lo dezia. E yo fize gelos dezir todos, e a la postre, como 
diniege dona nobis pa/^em, yo le dixe que pues ella lo man- 
daua, e por que aquella era la firma, e porque aula oydo dezir 
que en los tienpos eeñalados los denuedos son loados, que me 
plazia, e ossada mente puse mano por ella, e casey for9ada 
ouo lo de fazer. E yo toda vía no contento con esta merced, 
le dixe que no me aseguraua con aquella firma, ai signo no 
ouiesc, lo qual no entendía. E yo por fermosas palabras le 
declare qual fuese aquel signo, con lo qual cierta mente tanto 
se enojo, que a penas me pudo fablar, e jamas fasta agora, e 
80 cierto que fasta nunca, quiso ni querrá venir en aquello; e 
a^^i se quedo. 

De aquí adelante, mi grande amigo, conosceres e podres 
afirmar, como ne^r no vos puedo confiando en nuestra amistad, 
quanto me preguntaredes e yo supiere, e con vuestra merced. 
A la qual sefiora este Kondel e canción fize que vos enbj 
Dezid si fizo al proposito: 

El Rondel. 



Por fama nascida 
de vuestro buen ser 
a vos entendida 
syn mas conoacer 

1) Esta oortftdo el 






amor conoscido 
con todo querer 
vos he nOD fengído. ■ 
Pues esto sabido 

a espkoio de j liueu, 
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no fue mi poder 
echar en oluido 
el yr vos a ver; 
por ende sentída, 
sentí el padescer 
que siente mi vida 
por tan vuestro ser^ 
auiendo dolido 



La 



Obra fue vuestro nascer 
con fermosura tamaña, 
que por no darme plazer, 
a vos quien tanto me dafia 
Dios me fizo conoscer. 

Esto porque la bondad 
y gracia con que uascistes 
fue con doble crueldad 
con que guerra me fezistes^ 
no se que quiera querer, 
pues ver y querer engalla 
a mi que solo vos ver 



de mi desplaser, 
fazed me partido. 

Tornada. 

Si esto pedido 
queros no fazer, 
catad me perdido 
syn mas detener. 

canción. 

es aquello que me dafla 
syn poder me defender. 
Bastara ya gentileza 
sin esto que mas cobrastes; 
desamor con esquiuesa 
con que mucho mas dañaste» 
a mi que tengo por ver 
ni pasar pena tamaña, 
pues por no darme plazer 
a vos quien tanto me daña 
dios me fizo conoscer. 



Capitulo XVín^ 

Carta de Sancho de Torres a Femando de la Torre 

guando partía a Jerusalen e después a Bodas para tomar 

el habito de la horden de San Juan.^ 

Mi buen señor [e] gracioso [e] verdadero amigo: ya creo 
que sabes como mediante nuestro Señor yo fago e tengo entre- 
prendido con deliberación e mandado del Conde mi Señor el 
viaje siguiente: primeramente a la cibdad de Seuilla e alli en- 
barcar fasta Genova, e después a Roma e a Jerusalen, e en 
conclusión a la cibdad de Kodes, e alli, si a Dios pluguiere, 
tomare el habito del glorioso San Juan e estar a lo que a su 
merced plasera. Por ende, mi buen señor, fago vos lo saber 

1) En este ms. falta un folio, el 82 ^<^ y se ha suplido ood la copia 
del ms. de la Bibl.'nac. Kk— 46 (hoy No. 10445) fol. 124 y 125. 



porquL- dpspiiea ile vos manifestar el {^ninde deseo <]iie llevo de 
vuestra amistad e compallia, la qiial yo avría por bien aven- 
turaD9a, si mandas algo que yo faga acá o do quiera que seré, 
siendo cierto que segiind mi poco poder lo pondré por obra, e 
porque uuevas ofcrt^as cutre vos e mí parecerían aquellas que en 
nuestro castellano Uaraanios lisoDJas, digo sola mente que st^n 
mi posibilidad, el decir seria con el facer, aunque opinión ea de 
dotores que para lo tal son necesarias dos personas; y cerca 
desto no mas, salvo que con este nuncio mió me escríuays, yo 
vos ruego, muy larga mente e me enbies algunas de vuestras 
singulares obras, que yo lleue por conpania e memoria de nos, 
que mas que a onbrc del mundo amo e de qujeu mas su con- 
pafSia e conversación querría, e luego me venga presta meot^ 
porque yo estoy de partida en pena; e porque ya sabéis que 
dice el vuestro Ovidio de Arte amandi: Coracou que desea no 
se le acerca cosa. E no mas por agora De la cama e de Villal- 
pando a ocho dias de margo en el aQo de cincuenta y nueve 
al tienpo que yo me parto para Jerusalen e Eodns. 

Respuesta de Fernando de la Torre. 
Que partimiento de amores o qual absencia de debdos o 
que desterramiento de recrecion natural, mi singular seflor e 
grande amigo, mas trabaja e aflige al virtuoso que el aparta- 
miento luengo e estraño de su verdadero amigo? E yo bien 
conoBoo que para formar este nonbre de amistad entre vos e 
mi, uoble seCor, eran menester otras proporciones, las qiiales 
por defecto mió no parecen ni se muestran, asi como virtud, 
sobre la qual amistad es fundada avn ygualeza destado con 
quien se conforma e confirma; pero como quiera que lo tal por 
mi parte fallesca, esfuerza me el respecto de vuestra virtud, 
consuélame el acatamiento del amor no corrompido que siempre 
me ovistes e vos he; en conclusión, osado me faste lo que 
muchas veces veemoe e leemos por escritura, que loe que la 
natura vmana desiguales crio, la condición virtuosa que la 
noblcsa superna por alguna necesidad o misterio eguales los 
fizo. E tornando al efecto de los primeros renglones, e con- 
siderando asi mesmo, mi singular sefior, en los otros cercanos, 
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quien podría estimar^ sabida vuestra partida luenga e estraña, 
el desigual cuy dado e pesar singular que aquella me traxo^ e 
no sin razon^ pues de vuestra vista^ de vuestro trato^ de vuestra 
compafiia e comunicación que otra cosa sino gloria ^ prouecbo 
e honor se me puede seguir? e por el contrario^ de vuestra 
absencia e tan estrafio destierro , que otra cosa sino pensamiento^ 
que sino mengua de consejo^ que sino falta de doctrina e 
fábor, e final mente ^ vn fallescimiento sustancial para en todas 
necesidades e angustias del amigo e seruidor^ e vna falta de 
recreación plaziente para comunicar cosas tenporales conformes 
a nuestra hedad e abito, asy de prosperidad como de aduersidad 
e persecución? E para en reparo de tantos y tales dafios, mi 
singular sefior^ no otro me dexays ni queda saluo pensar en 
las cosas seguientes: Primera: conplir a vuestro voto e real 
deseo. S^unda: la calidad e proposito de tan santo e de mi 
deseado viaje, si el tíenpo la permitiese. En el qual exercitando 
licita, santa e animosa mente, no sola mente exercitares e con- 
seruares la vida actíua e contenplatiua, mas avn volutuosa, 
excelente e gloriosa mente^ digo, trabajando vos en la con- 
semacion, presidio e guarda de todos los estados e condiciones 
que están so la Uaue e facultad de la santa cristiandad, de 
lo qual reportares aquel premio o galardón famoso, corona o 
estado que los nobles defensores de la fee e patria^ los esfor- 
zados conquistadores e deueladores de los enemigos, e final 
mente, los valientes acrecedores e conseruadores de la república 
e bien común ganaron e merescieron, vnos por la santa fee 
catholica, otros por el amor de la patria e bien publico, muchos 
por gloria; otros por fama; algunos por tirauia e interese parti- 
cular, e por otros fines diuersos. Mas de vuestro generosso 
proposito e noble condición no es de presumir ni esperar, saluo 
lo mejor e mas acepto e plaziente a nuestro soberano señor 
vn solo Dios verdadero, e mas prouechoso e conplidero aquella 
santa e deuota religión, aquella noble e valiente guarnición e 
conpafiia de la fuerte e animosa cibdad de Rodes, donde vos 
vades, e mediante Dios, llegares en buena disposición, no sola 
mente a rescibir, mas merescer el militar e noble abito del 
glorioso e bien auenturado Sant Juan, a seruicio c honor asy 




pareec« necesario qae yo que líiii&na mente )o <«, lo replique 
mas cnpioBO a %'neBtra )-storía] e "^abia penona. La tercera e 
postrimera, la eeperanga que me queda que tanto booor e 
prosperidad se vos segairs en esta e de&ta inbencion excelente, 
que dareys testiinonio e sefial de vuestros nobles progenitorea 
e indita sangre tum noble comeinoracion de vuestroe fechos, 
e dexsres a loe de vos subcesores vn muy claro espejo en que 
se miren; vna singular necesydad e gloria de que no desoien; 
vna perpetuada memoria vituriosa de donde e por donde honor 
eicclente de vuestros beneficios por prehemínencia e galardón 
se les sigua; de lo qual vuestras obras a los veuientes darán 
testimonio, e do quier que seres, e vuestra fama valiente lo 
trasportara e publicara en esta citerior España donde nascimos, 
con que yo me glorifique en vuestra persona e amistad con- 
tenplando, e otros que bien vos aman e desean. E porque 
vuestra fama gloriosa e honor vyua por sienpre delaute las 
cstrafias nasciones, e sobre todas laa de vuestra insigue linaje 
en estas nuestras partes, lo qual ea el mas propio e bastante 
galardón que la humanidad nos otorga, e avn que por vista 
conoscer no se pueda, la mesma fama lo conbalesca e faga a 
los aduenideros conoscer, que asi como este dia escríui a vna 
seflora que vos conosceya mejor que no yo, qual otra cosa 
mas que la fama da conoscimieoto de las cosas no vistas? 
Agora, mi singular señor, no se que mas vos cscriua encima 
de tantos desuarios mal ordenados, saluo que vos encomiendo 
aquellas cosas que vuestra linpia sangre, vuestra excelente 
virtud, vueetm polida crianfa e costunbres vos tienen encomen- 
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dadas e fazen obligado, conviene saber: animo valiente sin 
cobardia en burla ni en juego; constancia vigorosa; destreza 
reposada; mesura continua; cortesía de la vuestra Francia, de 
donde polecia, linpieza, gentileza, e lo que mejor es, liberalidad^ 
lealtad, firmeza, fee, esperan9a, caridad, justicia, prudencia, 
tenprancya, fortaleía e otras virtudes e grandes proceden e 
hemanan. Pues sostener la honor de vuestro Principe e nación 
no se vos oluide; e entre todos e sobre todo, temer e amar 
a Dios, cuyo poder e mando alto, baxo e vniuerssal se gouiema 
e rige; el qual vos administre e guie e faga bien auenturado, 
como vos, sefior, e yo deseamos, e vos ponga en coraron que 
con vuestras letras me visites de do quier que seays, lo qual 
después de me al^rar, a singular gracia e merced reputare. 
Escripta e mal ordenada Del sitio e real cerca de Venabente, 
a diez dias de mar90 de quarenta e nueue. 

Quien podiendo faria vuestro mandado en todas las cosas 
Ferrando de la Torre. 



Por fin 

Vuestra partida, sefior, 
para tan estrafia parte 
me parte con grand dolor 
de vos que non chico amor 
sienpre vos ove sin arte. 
Ca en me ver asi partido 
sin de vos querer partir^ 
86 trasporta mi sentido, 
por ende sefior sentido 
repare vuestro sentir. 

Repare vuestro poder 
el señor mas poderoso 
y vos faga despender 
vuestros tienpos y saber 
en actos de virtuoso; 
poique yo quando leyere 



desta carta. 

me deua mucho gozar 
y pueda do quier que fuere 
vuestras Vitorias si viere 
a vuestra dama contar. 

A vuestra dama dezir, 
con la qual vos amonesto 
me querays escríuir 
su nonbre por que seruir 
de seruicio muy honesto 
la pueda en vuestro lugar 
por la orden que sabreys*, 
e sí mas quereys mandar 
en que pueda trabajar, 
ordenad quanto querreys. 

Ordenad lo que mandays 
y mandad tan bien que sepa 



1) de quien no quería partir. Kk 46 (No. 10445; fol. 125'^ 

2) Ibid. sabes. 



^^M 


^^™ 


^^^M el consuelo que dexaye 


El fin. 


^^^^1 a )a seRora fjue amaye 


En amores muy placiente 


^^^^1 ea tal secreto yo quepa, 


scadea y en todo vos 


^^^1 por que seoblante cuydado 


conquistador muy valiente, 


^^^^1 yo tengo por e\ presenta 




^^^^1 y querría ser auiesado 


a cartilla os tome dios 


^^^1 de V03 que soya doctorado > 


de Torres don Sancho y nos.' 


^^^H en amores cierta meóte. 




^^H 


o XIX °. 


^^^1 De viios naypcs por coplas 


que fizo mossen Femando 


^^H a In señora Condetisa de CasUñeda.' | 


^^H El Enpei-ador, de letras 


moradas en esta manera. 


^^M Vn n 


aype. 


^^^H Manilicencia y virtud, 


manifiesto insuficiente 


^^H gracia, beldad y nobleza, 


pidiendo emienda y fauor. 


^^^H perla de la juuentud. 




^^^1 Besso de k seuetud, 


El fin. 


^^^1 eabdilla* de la destreza, 


Es de la obra el grandor 


^^H lleyna de la castidad, 


con metros desordenados. 


^^^H Pnucessa de corte leda** 


de ijuatro grados* de amor 


^^^1 Duquesa donestidad 


vnos naypes desdonadoa 


^^^B Marquesa de la verdad, 


para desechar cuydados. 


^^^H Coudesea de Oastaficda; 




^^^1 A vos a quien recorrer 


Juego de espadas, apro- 


^^^H deuen las obras ayoa. 


piado a loB amores de re- 


^^^H por liodo reprehender, 


ligiosas; todo de letras co- 


^^^1 como^ a fuente de saber, 


loradas. El Rey, copla de 


^^^H o por fauor' y doctrina, 


doze pies; el Cauallero, 


^^^H a voB mucho humil mente 


de honze. 


^^^V como de aioruo menor. 


Al tienpo del pelear, 


^^^F se presenta tal presente 


si se caen las espadas, 


^^H 1) Ibid- dutrioaiJD. 2) Ib 


d. Ssureto e firmOKS. 3) En el 


^^^H C&ncionero llamado de EatuQiga, ed 


c: de Libros raros p, 276, se ¡n- 


^^^H primió este Juego de naypes, pe 


BÓlo basta la carta dua (de oroe) 


^^^1 verGu: uatiuo mi libertad. 4) 


audillo. 5) cortetedat. 6) como 


^^^1 tneate. 7} saber. 8) eetadoH. 


^ 
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DOS mal apretadas 
to qmstíoneaTy 
do^ s^nnd oy^ 
ihaque o por glossa: 
3 de religiosa 
leron^ por aqui 
o les respondo asy 
intencia y conclnsiony 
rnsL grand^ abusión 
os couardes sentí. 

Cauallero. 

r esto no se entienda 
> aprueao tal cossa, 
or dezir esposa 
en non quiero contienda, 
rdad; si fuese vella 
le de condición, 
npre seria della 
ner la perdición; 
3ngo por opinión 
amare lo contrario, 
ira del aduersario. 

Sota; de diez. 

erui en tal lugar 
sceoir galardón, 
lo muy bien jurar 
3rdad y con razón 
mas vn tal proceso 
úce no fue fallado, 
)nde qual quier ecesso 
a ser perdonado; 
ue tengo afirmado 
er gracioso estado. 



Otra carta de nueue 
espadas. 

Pero ay diuerssidad 
en este estado que digo, 
que segund la calidad 
de perssonas, acatad 
tal deue ser el castigo. 
Mas en todas falle vn dafio 
el qual callar non me dexa, 
quen* vn grado muy estrafio 
memoria dellas se quexa. 

Carta ocho. 

Pues do no fazen memoria 
la firmeza no es presente, 
ni menos do quitan gloria 
la pena no queda absenté; 
absenté fue^ de plazer, 
presente de grand pessar, 
ninguno al fáuore^er, 
mas alguno al desdeñar. 

Carta siete. 

Aqui se puede arguyr 
que por mi no es de juzgar, 
ca vnos van con reyr, 
e otros van con llorar; 
mas segund comuna r^la, 
avn que viuen por antojo, 
a muchos quitan enojo. 

Carta seys. 

Por que su trato es gracioso^, 
honesto, muy entendido, 
non quieren al mal gracioso 
ni aman al mal sentido, 

5) fui. 



1 andoTÍeron. 2) grande. 


3) La. 


4) que vn. 


1060. 






y Helia, Fernando de la Torro. 
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■^^~B 


^^^1 y con gRind doí>(IeD y gci^fo, 


(¡uien dexare la tnl cossa ^^^| 


^^H iil tnl despiden con esto. 




^^H Carta 


Amores son en verda<Í ^^M 


^^^H PiieH i)uo son n tantas ¡>art«a 
^^^1 vuestras ' razones comunes, 
^^H vsando groseras artes, 


avn que no mucho poupo^ís,^^! 
de mucha seguridad ^H 
y' mucho poco peljgrossos, ^H 


^^^V yd alia tened el martes 


El cauallero. ^M 


^^H donde tcui^tes el lunes. 


Debaxo de negro manto ^H 


^^H Carta quatro. 
^^V A esto suelen dezi'r 
^^H con gesto muy soasado, 
^H ni i>or mas me despedir, 
^^H ])orlia mata venado. 


ya blancuras se fallaron; H 
donde fizieron grand llanto H 
otras vegailas cantaron; ■ 
entended bien la razón, ■ 
amadores de notar, ■ 
que BÍ mueren con sazón, 1 


^^^ Carta 


amores son de eat,'ar, 1 


^^H Voa que tanto porfíays, 


ca Rcgund es el lugar 1 


^^P y de sesso me saeaya, 


de caiipifia o de labrada, ] 


^^ veamos por qae faneya. 


ea la ca<;a t:azonada. 


j Carta dos. 


La Sota. 


{ Por que mientra veuire 


Es verdad quos grnnd enojo 


1 DO de vos renunciare. 


vna mzon que ee pone 


1 Carta vua espada. 


por refrán o por antojo: 
fulano, que Dios perdone; 


K Ya mi Rey y que dezis. 


por cierto seria eeeusadn 


H Juego de bastones apropin- 
■ do a los amores de viuda». 


ai oluidar se pudiese, 
que tal memoria cantada 


■ Todo de letras negras. El 


ni rezada se dixieRe, 


^K Rey copla de dozo pies. 
^H Rennnciar de los bastones 


mas como puedo escusar 
el sochantre de cantar? 


^H ha contoscido al jugar, 


Carta oueue bastones. 




Como yo non he pecado* 


^H non lo sufren la» razones. 


en mi vida por tal regla. 


^^H quanto roas si es fermosa 


no es grand yerro lo fabladoV 


^^^ y rica con mocedad. 


si demaa de mal rimado, 

luy. 4) |ia.sacÍo. ."») Irovado. 


^^H 1) VBBtTOR. 2) i-saríB. 3) 



*ecto va sin r^la, 
md la presunción 
le no digo de quien^ 
casso &z bien 
)pla de canción. 

Carta ocho. 

lor* ques en tal grado 
mente deue ser 
la de grand estado 
;entil parescer, 

al no se requiere* 
leue daprouar^y 
\i fuere en lugar 

falta lo fiziere.*^ 

Carta siete. 

3 vezes acaece 
voluntad tratar 
e el tienpo lo ofrece^ 

lo faze dexar; 
) deue mirar 
fuere requestada 
10 quede burlada. 

Carta seys. 

le se suele fazer 

po que las reclaman 

> se dan a creer 

ly de veras las aman, 

sspues de bien burladas^ 

istas palabradas.^ 

Carta cinco. 

3stra vida vn remedio 
lio que auemos, 
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que segund Dios puso medio, 
que Heredes y lloremos, 
que &rto con que tenemos. 

Carta quatro. 

Mas dizen en mi escuela 
desta tal lición o tema, 
que con esto se consuela 
quien las sus madexas quema. 

Carta tres. 

Es plazer lo que proponen 
que qual palabra les dizen, 
vn tal cora9on^ les ponen. 

Carta doss. 

Y después de bien pensado 
dizen a su signo y fado. 

Carta vn bastón. 
Ni por mas cuytas me dar. 

Juego de copas, apropiado 
a los amores de casadas. 

Todo de letras azules. 

El Bey, de doze pies. 

Sabe el vyno a las vegadas 
en copa muy desygual, 
mas amar a las casadas 
a las vezes sabe mal, 
y bien por este tal juego 
do se paga grand portadgo, 
renuncien todos del^ luego, 
que yo no menos lo fago; 
mas dizen los de Cartago, 
segund pone la escriptura. 



el. 2) Clamor. 3) requier. 4) de aprobar. 5) fiziei 
ras. 7) tal coraron. 8) de. 

9* 



que minea pesca' gmod lago 
quien jamas no snuentura. 

El CRUnllero. 
Renega* vos de posada 
donde mora onbre varen, 
donde cortan con espada 
y üeren con el bullón. 
Por ende quien me creyere 
mire bien tales baratos, 
e si en Cordoua se vycre, 
sobresuele san 9apato9; 
assi que los tales tratos 
el que los quiere seguir, 
se^ deue dapercebir. 

La sota de copas. 
Lo que tiene otro sobrado 
a mi poco me aprouecha; 
manto de oti-o sudado 
mi voluntad lo desecha; 
con todo, tal puede ser 
en color y en feclmra, 
que viejo puede valer 
mas que nueuo sin costura, 
y por tal desenboltum 
muchas veecs vi figura.* 

Carta nneue copas. 
Mas aquesta tal jornada 
de eontino no se prueue, 
cabe^ descubijada^ 
en semejante volada" 
muchas vegadas se Uneue. 
De tal querer me despido, 

1) m grand lago. 2) Renegad. B) bien a. d. o. 4) folgiirs. 
5) descobijada, G) eob^ada. 7) perdonóme. 8) e. que g. v. 



perdone^ toda señora, 
yo quiero ser su vencido 
y que quede vencedora 

Carta ocho. 
Y quG quede a su plazer 
por guerrera conoseida, 
avn qne do es mucho vencer 
la cosa que esta vencida. 
Esto porque conbatido 
yo me fallo toda ora, 
asi que quedo vencido, 
ella no grand vencedora.* 

Carta siete. 
Mas si ama y es amado 
en qnal que grand perfecciou, 
no tema la perdición 
afirmando ser ossado, 
por quel onbre es obligado 
antes por vna morir 
que no por otra veuir. 

Carta scyss. 
Pues amar es cosa humana, 
no se dene de juzgar 
que lo tal os cossa vana 
de dcKÍr n¡ de pensar, 
sy no veo lo que yo fundo 
ai es pasado por el mundo. 

Carta cinco, 
Lo que sienpre fue y es 
es fucn^ que sienpre sea; 
mas de faz que tiene envés 
ni de ropa del renes 
ninguud onbre so prouea. 
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Carta quatro. 

Que quando quise no quisso, 
agora menos yo quiero, 
en pensar lo postrimero 
me^ quiero morir de riso. 

Carta tres. 

Esto digo no afirmando 
lo que se deue fazer, 
cada qual sepa escojer. 

Carta doss. 

Que yo sin mas definir 
no quiero mas escriuir. 

Carta vna copa. 
De mi secreto y firmeza. 

Juego de oros, apropiado 

a los amores de donzellas: 

todos de letras verdes. 

El Bey, vna copla de 

doze pies. 

No menos que fino oro 
es razón de desear 
vna donzella que adoro 
para la querer y amar, 
porque si todas ^ colores 
este buen metal ecede^, 
no menos estos amores 
todos ^ los otros precede, 
El quen^ tales antecede 
auiendo qual que vitoria, 
para sienpre le sucede 
rica corona de gloria. 



£1 cauallero. 

Estos son a quien y quales^ 
todonbre deue seruir, 
y por quien bienes y males 
todos ^ se deuen sufrir; 
estos son por quien la vida 
se meresce de poner, 
estos son por quien no oluida 
la gala de se exercer. 
Estos ^ quien fazen fazer 
grandes^ justas y enbenciones, 
estos doblan cora9ones. 

La Sota; de diez pies. 

Estos son los palacianos ^^, 
estos son los mas polidos, 
estos de quien los humanos 
se deuen fallar guarnidos; 
estos son linpios y vellos, 
sin algund impedimento, 
estos quien aparte ^^ en ellos 
viue alegre y muy contento, 
estos son por quien abseto 
mis trabajos e^^ tormentos. 

Carta de nueue oros. 

Estos en estremo grado 
por su grand valer me aplazen i*, 
estos me tienen ganado 
y con ellos soy pagado, 
avn que non me satisfazen. 
Digolo por quen verdad 
en gracias de como quiero 
asi siento esquiuidad 
como si fuese estrangero. 



1) non q. 2) todos. 3) excede. 1) a todos o. p. 5) A quien 
e. t a. 6) yguales. 7) todo s. deue. 8) E que f. 9) lindas. 
10) palanoianos. 11) ha parte. 12) son por ellos. 13) piasen. 
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Carta oo"t 
Mas esta tamafla <]iiexa 
(|iie deeta dnma yo siento 
ai la dexo ni se dcxa 
de buscar mi pei-di miento, 
asi que con tal mamtílla' 
no se qual deua s^;uir, 
si me vaya de Castilla, 
o muera por la seruir. 

Carta siete, 
Matí al fin fago esta cuenta, 
por sumas sin coubtdor-, 
que quiero mati su tormentii 
que de otra grand fauur; 
sy tengo razón o no, 
seguod vso de firmeza, 
alegre con ello so.* 

Carta soya. 
Ca* esta en verdad nacío 
con estrema fermosura, 
(al que persona uo vio 
ygnaldad de^ su feciiura, 
a la qual falta no vi, 
ualuo ser cruel a mL 

Carta cinco. 
Es cruel a mi venir, 
mucho mas a mi seruício, 

L» forma de las figuras e ystoriaa para el pintor 

es cata. Primera mente. 

Que ha de poner todas las ystorias e figuras encima de 

las coplas, las quales coplas han de estar en medio del nay|H.', 

conpasado seguud el grandor do la copla, e debnxo de la copla 

1) a. q. ea t. m. 2) cantador. 3) aoj. 4) Aquesta. 6) en a. 
tí) Hasu aquí aolamoute llega lo ¡uiproüo da este Juego en el citado Cau' 



mas yo sin rae desp* 
nunca dexo de deiúr 
este santo sacreScio. 

Carta qaatro. 
Avn queu vos jamas no siento 
ni senti punto damor, 
partir me no lo consiento 
de ser vuestro scruidor. 

Carta treas. 
Ca espero en su bondad 
ijue vsara de piedad 
sin querer aienpre mi daño. 

Carta doss. 
Donzella, vuestra vcldad 
catino mi libertad-* 

Carta vn oro. 
Sendr a vos es reyíiar. 

Aqui se acaban todoe quarenta 
y ocho niiypcd, sin el enpcra- 
dor, que es el prologo, c sin la 
forma de las figuras o ystorías, 
asi del enperador como de las 
ligums, seguiid esta en el en- 
boltuno e memorial. 



Ha de ser la figura del caualieni la ystoiia de Judie como 
mata al principe Olifernea que esta en un cuiiallo. 

Ha de Bcr la ti^m de la sota la ystoria de la reyna Dido 
como se echa en un graod fuego. 

Ha de acr la figura del rey de oros la yBtoria de la doDzclk 
encantada, como esta on el lago criando a Langarote, coronada. 

Ha de ser la ñgura del cauailero la ystoría de GiBmuiida, 
como le enbia su padre im gentil onbre en im cauallo, e le 
trae el cora9on de su amigo Riscardo, el qual con ciertas 
yeruas toma en ima copa de oro e mucre. 

Ha de ser la ñgura de la sota la ystoria de Vidns como 
venia por la mar a nado a ver a bu amiga Merus, que esta 
en una torre de vna ysla, e como lo mata la tormenta, e aai 
muerto, lo lieiia al píe de la dicha torre, e como ella lo vee, 
se mata con un espada. 

E al tomo de todas estas figuras e coplas follajes pan 
fi nchimiento. 

E asi mismo al torno de todos Iob otros naypcs que non 
soo figuras, follajes para finchimiento. 



Cap. XX" 
de ciertas obras de mossen Fe 



copla! 



Coplas a Tuestra señoría' de mosen Fernando de la Torro 
sobre el apuesta perdida. 



Corona de las casadas, 

espejo de las fermosas 

en verdad, 

la mayor de las amadas, 

fortuna de las graciosas 

y honeetedad; 

lealtad de las amantes, 

firmeza de las cnprcsas, 

estrella de las ynfautes, 

señora de las Condesas, 

los que bien pierden pagar 

1) La Condesa de Foix? 



apuestas usan en Francia 

sin rigor, 

rpLiuto mas deuo en logar 

donde se torna en ganancia 

con fauor; 

y por esto para gloria 

trihunfo de los honores, 

rescebid paga y memoria 

de mi dama por amores 

ligada con sus colores. 
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El fin. 

corte de los fauores^ 
3UDbre de la nobleza, 

Otra a la vuestra señoría que era juez entre 
el y el señor de Monforte. 



vos^ Alixandra en franqueza, 
vos, renonbre de primores, 
fauoresced scruidores. 



la en la juuentud 
achas gracias sin par, 
Bn Dios quiso dotar 
acias y de virtud. 



plega vos de bien juzgar 
las coplas y copla ruda 
por que yos pueda llamar 
segunda París sin dubda. 



Coplas de mossen Fernando por figura 

a doña Ysabel. 



iste que nunca vy 
lo bien por amores, 
ste que rescebi 
lales y disfauores, 
iste me quexo a vos, 
•sa mas que nacida, 
que soys mi solo Dios 
ta presente vida. 

•iste bien se que yerro 
ra y segimda vez, 
Lste, pues me destierro 
o la pai*te juez; 
^o como ynfante rudo 
te el sabio león, 
o mi mal y ayudo 
aro en mi passion. 



Yo tríste ya fue juzgado 
de vos por un grand couarde, 
yo triste fue desdeñado 
por faltar en chico alarde. 
Sy yo supiera lo tal 
se juzgara a couardia, 
yo non guardara mi mal, 
mas condesara alegría. 

Yo triste no se que diga 
en reparo de mis males, 
yo tríste con grand fatiga 
de estoruos desyguales 
que quando pienso lo vno 
buelue me la foja quien 
con su beldad de consuno 
me faze oluidar mi bien. 



re si ha por bien 
podra mi inconveniente 
, mi dexar cobien 



El fin. 

Quien confia en ríqueza 
bien usa de su firmeza, 
mas quien muere por honor 
bien conosce su valor. 



sado por presente. 

Coplas de mossen Fernando de la Torre. 



íen tanto se maparta 
uyr lo que yo quiero 



le dareys la breue carta 
en señal que la requiero. 



^v 


^^H 


^^H que müudc luego )K>uer 




^^^H por obra lo t|uc bien ^abc 


que fallezca mi veuir. 


^^H donde noit, que ya uon sabe 




^^^H mas comigo contender. 


El fin, 


^^H E si (Hxicrc que si 


Yo non entiendo de partir 


^^H le ploze de malegrar, 


de guardar lo que jure 


^^^H seguralda vos por mi 


si fiziere yo fare. 


^^H de jamas non la dexar, 


híu jamas me deapedir, 


^^H mas antes de la seruir 


sy no cessc el eacriuir. 


^^^H por la orden que (juisiore, 


^^H 


^^^ Otras seflor Rey. ^^^| 


^^^B Iluí<trc de grand alteza, 


Y vengo a la calidad i 


^^H príncipe mayor del mundo, 


del motiuo con efecto 


^^^1 cuya virtud y grandeza 


que consiste en la piedad 


^^^H virtuosa con destreza 


de la insigne nuigestad 


^^H el reyno tiene jocundo, 


de vuestro estado dilecto. 


^^H plcga a vuestra señoria 


mandando poner por obra 


^^H da oyr 


lo suplicado 


^^^H al que aienprc vos querría 


por cuya cabsa se cobra 


^^H bien sermr. 


lo deseado. 


^^H De lo qual so deseoso 




^^^1 si facultad niiiyudase. 


El fin. 


^^^1 y Qo menos temeroso 


Con gesto mucho turbado 


^^H que m' aya por cnojot^o 


y temor 


^^H vuestra alteza gÍ alargase, 


he podido ser ossado 


^^H y bien en eata razón 


a mostrar lo mal rimado 


^^H aculando, 


a vos, sefior. 


^^H r aborrida dilación 




^^H vo dexando. 




^^H Requerimiento e razona 


r de mossen Fernando 


^^P de la Turre a 


una donzclla. 


^^H Que nunca triste seays 


alguno por el presente, 


^^^^ dond' cstiiys, 


por que yo mucho querría 


^^^^^^H^ donzelk muy excelente, 


si os pluguiese 


^^^^^^^ft qu' enpi-ouisso me dígays 


ser u ir vuestra seOoris 


^^^^^^^1 By amays 


'"^ g 




M 
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De serair con voluntad 

vos pensad 

que jamas non faltare 

tanto que sienta lealtad 

y verdad 

en aquesto que diré: 

que temeys fe verdadera 

sin pasarla 

nin fazer la persiguera, 

mas guardarla. 

Y conviene que me deys, 
ya sabeys, 

lo que ayer me proraetistes, 
y de mi vos que tomes 
si querreys 

mas seguro que me distes^ 
todo con tal condición 
que sin tardanya 
deys alegre conclusión 
a mi esperanya. 

Y el dia que vos mandáis 
y ordenes 

que venga donde estouieredes, 

vos pensad que me vereys 

y creereys 

que fare quanto quisieredcs; 

mas dezid me, asi gozes^ 

aquí notad; 

si es cierto que teneys 

vos libertad. 



El fin. 

En lo contado mirad 

por bondad 

pues sabeys ques la partida 

en tamaña brcuedad, 

mesurad 

el beuir de nuestra vida. 

Coplas por figura de mos- 
sen Fernando de la Torre. 

Dos m, m. con una y, 
tres pajarillas pintadas 
vn martes jimtas los vy 
no se como remontadas, 
mas la vna suena me 
y la otra suena ma 
e la // e todas se 
en amar como les va. 

En amar se compadescen 
la que suena me con . . lu . 
de las otras que fallescen 
pongamos ma con stti 
e la y postrimera 
deletremos g, o. go, 
si de veras esto era 
do al diablo quien tal to. 

El fin. 

Conclusión aquesto do, 
responded me si querreys, 
pues el lunes se van to 
de qual rienda trabareys. 



Respuesta de Yñigo de Mendo9a. 



De las tres, según senti, 
por tal modo figuradas, 
la desiu me toca a mi 



mas que las otras juntadas, 
y en mi fe, que vos diré, 
quanto a mi, segund esta 
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^^H 


^^H la sentencia que falle, 


daquGsta fama que suena 


^^^1 la segunda lo dirá.' 


mucho me pesa, par dios. 


^^H Nos abasta uno o dos, 


Dicho man que por burlar, 


^^^1 dona que trayes en pena, 


o c{uí<;h de laatimado. 


^^H n la he poca gauena 


Femando, que aveys fublado 


^^H dcsto tal avedefi vos. 


lo que no podcye prouar; 


^^H Lo mejor fuera escusar 


sy yo no touiese tos 


^^H este fecho ser penaado, 


con que mi voca se enfrena, 


^^H jtues sabeys que.s afeudo 


respondiera a lo que suena 


^^H del gentil acto dainar, 


mucho bien, fiabe lo dios. 


^^^B doudc pant vuestro eos 


Con rauia de coravon 


^^H al presente se ordcnn 


f ocia tes muy desonesta 


^^H que le iKingan eu cadetm 


la que nunca fue dispuesta 


^^^B o lo lancen eu el ros. 


sino a toda perfecyioii: 


^H Usanuí de sin razón 


vuestra amit^tad c la tos 


^^H los alcaldes de la meeta 


man traydo a la melena, 


^^H a mnlieiu tal comesta 


por lo qual esto que suena 


^^H si le quieren diir perdón; 


avre de sofrir por dios. 


^^H mas sabed ca vuestro eos 


El pueblo duro baluas 
con dulce rayón se doma, 

avu loa Santo Tomas, 


^^^1 al preiíent« por eetrcnn 
^^H que le pongan en cadena 
^^H le lancen en el ros. 


^^H Otra respuesta de Fran- 


mejor vos fuera la tos 


^^H cisco Bocanegra. 


o subir en una almena 


^^H Auu que me quise de toe 
^^H afogar con mala cena, 


que fazer esto que suena 
que vos fizo mal, par Dios. 


^^H De mosscn Feruando c 


e la Torre a Francisco- 


^^H Mucho gozo ayades vos 


dando me vuestro castigo, 


^^B con la vuestra dama bella, 


sin tocarme cu la bauera, 


^^^B dixo vos vna querella 


asi goze, que de vos 


^^H y enbiastcB me con doss. 


yo me quexc a una donzella, 


^^^V Bien pense c' otr.i manera 


que vos dixe una querella 


^^^1 vos tuuierades comigo, 


y enviistes me con dos. 


^^^fc 1) Faltan dos bojaa ea el me. 
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ni que despartir 
otros vos plazia^ 
le nnestra grand porfía 
íese sin refiir, 
aresce me que vos 
istes mal en ella 
708 dixe una querella 
iastes me con dios (sic). 

Otro. 

> moro do solia, 
iendo de morar^ 

}ue me quisso dexar 
ora que seruia. 

repullon de mossen 
nando de la Torre, 
tan bien mirado aues 
B señales yo tengo^ 
ds de como vengo 
y mucho francés. 

Otro. 
]ue son a tantas partes 
as razones comunes, 
i tener el martes 
touistes el lunes. 

Otro, 
donayre de saber 
lie por mi se pinta, 
mas no puedo ver 
e pobre escuder 
pulgares encinta. 

Otro. 

> bien por vos se faze 
ide todo en la fragua, 
lar me se deshaze 

la sal en el agua. 



Otro. 

El secreto que a vos ato 
o por vos mesma se ata, 
dende a poco quando cato 
vuestra mano lo desata. 

Otro general. 

Do se temen los sentidos 
fue mirar este otro dia 
quando vi que se conplia 
el refrán de los antiguos, 
que los muertos e ruydos 
conoscen pocos amigos. 

Otro, del Eeal de Piedra 
buena a Burgos . . a . . a. 

Con mucha hanbre de pan 
y de vellotas bien farto, 
la ración a mi me dan, 
es de puerco solo un quarto, 
de vino gota ni vella, 
ningund pan cocho ni cnido, 
con esta ración tan vella 
fazed sopas amenudo. 

El fin. 

Y siento con seso rudo 
que sí mucho a de durar, 
que yo no puedo escapar 
sin que sea ciego o mudo. 

Otro de Juan Barrera a 

mossen Fernando de la 

Torre. 

Buen sefior, segund es fama 
que fezistes pleytesia 
de dexar a vuestra dama 
por otra que lo valia 
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sin saber lo qnc tomastes, 
bmto vos (|UÍero de^ir 
qucn dexar lo qne doxastps 
c'o8 deueys arepentir. 
Tan solo por que non digna 
de vos loa mal deziontís, 
mas vuestros amores sigan 
a quien dello son plazientes 
de tal descoDOPCi miento 
cossa no puedo creer 
que vuestro buen sentimiento 
tal se dexiise faxer. 

El fin. 
Pues es en vuestro poder 
de amor a sola una, 
poned en vuestro querer 
qne no aya visicsto la Inna. 

Otro de moasen Fernando 

a Jnan Barrera. 
Qiianto siente mi sentir 
siente ser vos muclio amado, 
yo consiento consentir, 
afirmar mi despedir 
por fuer^ quea ya forjado. 

Respuesta de mossen 
Fernando. 
Despinos, janeas y raran, 
de pesar sin alegría 
tengo fornida mí cama, 
sin ropa de mns qiiantia; 
desto tal vos meresciíites, 
fueri^ mes dello cubrir, 
por que vos me leuantasteH 
que jure de me partir. 



Aunque todos me maldigan 
ni me muerdan con los dientes, 
no temo que me costringan, 
vistos los inconvenientes 
por que mucha raigón siento, 
siento Li mi parescer 
que si fyze mudamiento 
non syn grnnd causa tener. 

El fin. 
Sy me quisieredos creer 
abrasaos con tal colupna 
que nos pueda preseeder 
vímh persona ninguna. 

Mosaen Fernitudo a Juní 

Barrera- 
Quanto siente mt sentar 
siente ser vos mucho amado. 
yo consiento consentir 
aRrmar mi despedir 
por fucn^ ques j-a forjado. 

Respuesta de Juan Barrera. 
De vuestra pena seguir 
desis que soya arredrado, 
do mi vos puedo escriuir: 
amar es mas que morir 
en logar donde es negado. 

Otro de mossen Fernando 

a Yñigo de Mendotja. 
No miraes aqueste claflo 
f|ne cabsa nuestros amores, 
todos ti-aen fruia cadano, 
nos quedamonos en flores. 
Mas si esto es lo mejor, 
no penseys que me querello, 
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"aldo; buen sefíor^ 
sabes de todo ello^ 
>íuo con engaño 
ndo tales temores, 
traen fruta cadafio^ 
uedamos nos en flores. 

ispuesta de Yñigo. 
1 fecho muy estraño 
"ar tales fauores; 
ligo^ segund mapaño^ 
is flores son mejores^ 
Qas de mas loor^ 
uel fructo no es tan bello 
cogido no da honor 
m es señora dello; 
r esto no mensaño 
losco ser peores, 
lígo^ segund roapaño, 
is flores son mejores. 

de mossen Fernando 
Aluaro de ^^^^^^^ 

recabda jamas 
ue madruga en vano, 

dios ayuda val mas 
uien madruga tenprano. 

lUcho mal madrugue, 
nuy bien madrugo, 
o luego recabde, 
o non recabdo; 
le sienpre jamas 
d de llano en llano, 
dios ayuda val mas 
uien madruga tenprano. 

spuesta de Aluaro. 
le recabdase eras 
pir tan publicano, 



asi me vala sant Blas 
que non fingise de hufano. 

Porque yo nunca cure 
que temia poca pro 
de dona que da su fe 
a tantos que no se yo 
poner los en vn conpas 
en yuiemo y verano, 
por que mas de seys y as 
son los quella da su mano. 

Replícacion de mossen 
Fernando. 

Con mucha rabia de las 
burlas que vos fizo, hermano, 
leuantays que faza tras 
anda su gesto logano. 

Por que otro yo no se 
que desta dama gozo 
sy no yo, que la tome 
por fuerza, dcziendo: no; 
mas mirando vos atrás, 
queredes dañar lo sano 
del ñno paño de ras, 
no de lana, mas humano. 

Mossen Fernando de la 
Torre a Yñigo de Mendo9a. 

Amigo de mi enemiga, 
de mi contraria querido, 
amado de quien fatiga 
rae desea y ver perdido, 
plega vos de me dezir, 
muy constante enamorado, 
si es menos que morir 
muy luenga mente seruir, 
amar y no ser amado; 
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que ningiind plazer 

aar oue en mi vida; 

de y quien lo supiere, 

liere 

ar mi alegria, 

/enga si entendiere 

iere, 

venderé la mia. 

spuesta de Yfiigo. 
erer no poderoso 

»80 

>uesta vos envia, 
no muy gozoso, 
enoso^ 
lardes vuestra alegría. 

oya tanto notable 
las la comprare, 
le alegre no seré 
:)ue sea agradable 
erer en ser amado, 
grado 

puesta vos enbia 
plazer mes apartado^ 
ecado, 
aardes vuestra alegría. 

zon que responder 

ueue en esta partida 

3 no quiere querer 

erer la muy merida,(?) 

ae si mi bien moríere 

esciere^ 

lerir vos enbia 

>tro si veuiere 

iziere 

uardes vuestra alegría. 

; y Mélia, Femando de la Torre. 



Otra respuesta de Pedr,o 
de Frias. 

Avn que della soy quexoso, 

mas gozoso 

en conprar la bien seria, 

pues vn dia pauoroso 

temeroso 

yo perdi quanta tenia. 

Avn que sea inestimable, 

fasta que cabdal avre 

con la qual la conprare 

sin que otro en ella fable, 

pues que yo desueuturado 

consolado 

en conprarla bien sería 

que asi tríste cuytado^ 

mal mi grado, 

yo perdi quanta tenia. 

Bien me puede contescer, 

pues la mi gloría es perdida, 

que pudiese fenescer 

la que ya tanto molvida; 

mas esta que tanto fiere 

no me quiere, 

posseer la bien seria, 

son diré do quier que fuere 

a quien viere 

que perdi quanta tenia. 

Otra de Alfon de la Torre. 

Buen señor, si poderoso 
o gozosso 

soys de tal mercadería, 
sabed que muy gracioso 
amoroso 

fare troque sin porfía. 

10 
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M^^ 


^^^1 Asaz leue yoistimable 


me mandan obedescer 


^^^1 vuestro gozo vos fiire, 


a pesares y tristeEa. 


^^^H en el canbio que diré 
^^^1 8i vos fueres agradable. 
^^H De ociosidad ahondado, 
^^^K mal pecado, 
^^^1 me falto de cada día, 


Y me mandan apartar 
de seruir a quien solia, 
pues que tal ventura es niia, 
la muerte quiero toma. 


^^^1 tomad dello en tanto grado 


Respuesta de Yfligo. 


^^^H mesurado, 

^^^B fare troque sin porüa. 


Desque vi vuestro pesar 
y de que parte venia, 


^^H Sy pensays c' a de valer 


el tormento daquel dia 


^^^ft algo mas dcsta medida, 


es graue de comportar. 


^^^H esto vayan a uaber 
^^^V de persona entendida 
^^H e por el plus que dixiere 
^^^1 si tal fuere 
^^H la pereza enpeñnria, 
^^^1 gmod bien es si se fíziere 
^^^1 e no volulere 
^^H fare troque sin porfía. 


Desque pienso en la triatura 
que tan mal en vos se enplea, 
fallo la ques sepoltura 
para mi a quien guerrea 
In que se quiso alexar 
de parte de quien venia, 
el trabajo daquel día 
es griiue de conportar. 


^^H MoBen Fernando a Yfiigo. 


Y tanbíeu el desplazer 


^^H Ya me mandan apartar 
^^^1 de seruir a quien soÜa, 
^^H pues que tal ventura os mía 
^^^B la muerte quiero tomar. 
^^H Contra razou e mesura 
^H me mandan ya que no vea 
^^H a la que grand fermosura 


quencobristes con destreza 
es tornado padescer 
para mi con grand firmeza; 
desque vi vuestro pesar 
y de que parte venia, 
el trabajo daquel dia 
es graue de eonportar. 


^^H sobre quantas son [Kisea; 
^^^H tal vida quiero dexar 


Moasen Fernando a Yfligo 
que vea deata copla que 


^^H por no ver a quien solia, 


cnbio a Pedro de Porrea 


^^H pues que tal ventura es mia 


la meytad. 


^^^H la muerte quiero tomar. 


Muy discreto, vos mirad 


^^^1 Syn de mi cuydado auer 


y emendad 


^^^1 mas antes oon grand crueza 


esta copla doy forjada 



e vaxo mejrtad, 

zgad 

esce ser quemada 

|ae quiso la fortuna 

cuna 

) una 

i mayor pessar 

lantos vssan tratar 

eur 

[nisperio de la luna. 

La copla. 

le se que soys bien digno 
sala e meresciente, 

)s yo menclino 

íema de tocino 

)s lieua por presente. 

)id la en tanto grado 

si fuesen perdizes^ 

id que^ mal pecado^ 

)r ser enamorado 
duelen las ceruizes. 

spuesta de Yñigo. 
ido, con voluntad 

3 mi es acatada, 

> segund bondad 

id 

. copla mal tractada; 

)mando a la que puna 

lerer vos enojar, 

¡ue yerra en pensar 

9ar 

D bien en tal laguna. 
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Sobre escriptos de cartas 

de mossen Fernando de la 

Torre. 

A la mucho virtuosa 

y fermosa 

ques en la noble morada 

dama bella generosa 

y famosa, 

esta carta le sea dada. 

Otro. 

A quien su grand perfección 
todo mi sesso penetra 
por guardar de suspecion 
no con poca discreción 
le dareys aquesta letra. 

Pies de cartas de mossen 
Fernando de la Torre. 

Quanto mas en vos acato 
tanto mas mal me descata, 
y tan bien quandos descato 
estonces mas pena me mata.^ 

Otro. 

En pessar por vos he parte 
que de todo bien m' aparta, 
si por vos no se desparte, 
muerte venga que desparta. 

Otro. 

A quien con solo su sy 
m' acubierto dalegria 
dezidle de parte mia 
que so todo desde aqui 
mas suyo que no de mi. 



(sie) mas pena estonces me mata(?). 



10' 
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^^r 


^^^ 


^H 


Otro. ^^* 


^^M o mi tanto <1eseadal 


Ya DO teugo parte en mi 


^^^1 ruego te con afección 


con este trabajo esquiuo, 


^^H que aya[sj ya conpasion 
^^H de Qii vida trabajada. 


pues que ya so su catíuo 
de la que mv dio su sy. 


^H 


Otro. 


^^H No siento quien reparar 
^^^P mÍB trabajos bien pudiese, 
^^H saluo aquel que me Iraxiose 
^^H tu discreto replicar 


Nunca vi mas alegría 
en verdad, noble sefiora, 
desde aquella triste ora 
que sabe tu sefioria. 


^^^1 en esto no tal dubdar. 


Otro. 


^^M 


Gentil señora de mi. 


^^H Vuestro gracioso ordenar 


pues ya me diste tu fe, 


^H y fablar 


dime la causa por que 


^^H me pone en tantos cujdados, 


te piase penarme asi. 


^^H ques fuer9a de |>erdoDar 


Otro. 


^^H y oluidar 


En quantos trabajos me veo, 
donzella, por te seruir, 


^^B 


y con todo mi deseo 


^^H DoDzeUa, pues mi deseo 


uunca lo puedo coaplir. 


^^H sacrescienta toda vía, 


Otro. 


^^^P los males que yu poseo 
^^H tornad tos en alegría 
^^M si non queres ta ñn mía. 


Tal poder tienes en mi, 
seRoni, sin lo dubdar, 
que me puedes bien matar 


^^M 


y yo non fuyr de ti. 




Otro. 


^^^M seQora de graud belleza, 
^^^H no mostres tanbi crueza 
^^H contra mi desta vegada. 


cruel madre sin par, 

sin jamas hauer errado 

faze ser desanparado ^^^| 

a su tijo singular ^^^H 


^^^B No sabes quaiita querella 
^^H de vos tengo en mi verdad 


sin gloria nunca le dar. ^^^^H 
Otro. ^^% 


^^H por que vsnos de crueldad 
^^H contra mi, noble dunzcUa. 


Aunque mas digays, señora, 1 
que jamas no me querree, 1 




^ 
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sed cierta desde agora 
de mi vos seruires, 
í no me partires. 

Otro. 

guardada es mi fe 
;rta con el mi si^ 
tan libre yo la he 

> el dia en que naci, 
igo de vos a mi. 

Otro. 

luestra vida un remedio 
illado que tenemos, 
segund dios pone medio 
loredes y lloremos, 
harto con que tenemos. 

las de mossen Fernando 
n este Cantar viejo. 

enastes me 

no vos desdeñare. 

or mas que me digays 
mucho me desamays 

> vos no me mandays, 
sienpre Vos serviré 

no vos desdeñare. 

3, muy mucho querida, 
les toda mi vida 
li amada y seruida 
bo tienpo veuire, 
no vos desdeñare. 

que mas mostres crueza 
ti mi, gentil belleza, 
ay loada ñrmeza 
ienpre la seguiré, 
no vos desdeñare. 



Serranica de mossen Fer- 
nando de la Torre. 

Vaxando un prado 
en tierra de lossa 
vi moya fermosa 
guardando ganado. 

Yo desque la vy 
en son de pastora 
le dixe, señora, 
sabed vos de mi 
que so enamorado 
de vos muy graciosa, 
dexando la glossa 
maiieys catiuado. 

Su gesto seguro 
a mi respondió 
deziendome: yo 
de vos no me curo, 
pues no aves usado 
en tierra de losa, 
dexad la fermosa 
guardar su ganado. 

Desque conosci 
yo su voluntad 
le dixe; quedad 
a dios desde aqni, 
que so enamorado 
de dama fermosa, 
por ser virtuosa 
ame catiuado. 

Cossantes de mossen Fer- 
nando de la Torre. 

Vos que tanto macusays 
de no fírme en vos amar, 
qual es la razón que days? 
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^^^ 


^^H Yn HabeyR (¡ue prometí 


Y con ellos un tortero 


^^^1 de guardar gienpre la fee 


de palo nu ee que tal, 


^^H a vos, seSora de mi, 


quií estaua solo y seBero, 


^^H en quien yo la catiue. 


el qual oue por sefial 


^^^1 vos que tan mal me tratjtys, 


que de una tres nuia 


^^H viste lo nunca pasar? 


•madores donde ame, 


^^H qual es la ra^on que days? 


por cuya cabsa yo he 


^^H Vistes me auucu fublar 


una graud malenco nía. 


^^^f COQ persona desta vídu 


Y sabed que 1' e robado 


^^H de veras ni por burlar 


tres fussos con au filado. 


^^H ni voluntad enfengida? 


Rondeles de mossen 


^^H Pues por que tanto quexnys 


Fernando. 
Quien muere beniendo 


^^H de quien no deueys qncxar, 


^^H qual es la razón que days? 


por cabsa de vos, , 


^^H Otro cúsante. 


fermosa, por dios 1 


^^M Dime ya, triste ventura, 


lal cuyta sentiendo H 


^^^1 el por que 

^^H m' apartas de quien ame 


quered ya siquiera H 


mi vida queriendo 1 


^^^1 sin mesura. 


que pene y no muera. J 


^^H Do no me puede fablar 


De solo penar ^^^H 


^^^1 un Bolo punto gozosso 


espera mudau9a, ^^^| 


^^H con trabajos g pessar 


de luego matai- ^^^^ 


^^H de contino sin reposso 


no queda esperanza ^ 


^^^1 aforrado con tristura 


clemencia seguiendo 1 


^^H la qual se 


de una de dos 1 


^^^1 que sera por bueiut fe 


seilora por dios 1 


^^^1 sepultura 


maneras teniendo 1 


^H 


quered ya siquiera ■ 


^H 


mi vida queriendo 1 


que [)cne y no muera. ^^^^H 


^^H Por una descortesia 


^^^H 


^^^B que me ñzo quien yo se, 


^^H 


^^^B he anido por mi fe 


Si vos tal manera ^^^^H 


^^H una gntnd mulcnconia 


tcnedes podiendo, ^M 


^^^1 y sabed que 1' e robado 


mi cuyta tan fiera 1 


^^^^ tres fueoB con su filado. 


yredes partiendo. ^^^^B 




^^^^■^^^^^1 
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Otro. 
íes de partido 
8 acatar 
el sentido 
edo apartar 
8 que sentí 
li desear 
es de mi. 

tes mi sesso, 
es mi vida, 
bes me preso 
estra guarida; 
me afligido^ 
edo tornar 
do perdido 
>s acatar 
3S que senti 
li desear 
es de mi. 

Tornada, 
es que parti 
ie quitar 
) y de mi 
irte penssar.^ 

Otro rondel. 
Lcho me tengo 
) m' e de ver 
o que vengo 
en vos querer, 
lestros amores 
de traer 
des dolores. 

tas mortales 
que dañosas, 
íenes e males 
das los cosas 



dexo que tengo 
por vos de fazer, 
pues vedes que vengo 
por bien vos querer 
asi los amores 
m' an de traer 
a grandes dolores. 

Tornada. 
Sy mudo colores 
no mudo el querer 
de vos, que fauores 
ya temo perder. 

Otro. 
Mi mal acrescienta 
la saña de doss, 
y mas m' atormenta 
que no la de dios; 
la vna de muerte, 
la otra de vos 
yra tan fuerte. 

Pense fazer mal 
a mi no podria 
persona humanal 
con grand ossadia 
a quien lo consienta 
pense sy no a dios 
agora m' atienta 
y fallo que dos, 
asi c^ ala muerte 
y a yra de dios 
no ay casa fuerte. 

Tornada. 
Quien no desconcierte 
no puedo pensar 
aquesta tal suerte 
que me da penar. 





1B2 




Mossen Fernando de U Torre 




a Francisco Voca negra. 








el voestro \-ario o lleno bolsón. 




vsando daqaello que no deeusastea 




vsad vuestra mano que aya saxoa; 




no digo por gracias ui por galardón 








mas por que calle un pfico que oy 




no digo adonde ni por qwe razón. 




Allende de aqne«to quereti me decir 




quien tiene en su ca«i lo que conviene 




andando en ajena? UBando el poder 




con solo lo suyo no se mantiene; 




^_ qual eíí la cabsa por questo sostiene 




^1 aquel que continuo n esto se ofresce 








dezildo, seflor, si mal no vos viene. 




Mossen Fernando a Jnan ^^^ 




de Carrion. ^^^^| 




Qual es la fiesta, de^id, que goEcs, ^^^^^| 




sefior e amigo, Juan de Camón, ^^^H 




que veynte o treinta vegadas al mes ^M 




manda \-isiesto y no ha vocación, I 




ni menofl consiente auer vacación 1 




en sus veneficios que son postrimeras, H 




y tiene las fazes de sus delanteras 1 




de plegues menudos en son vei^^JÍion? ■ 




El fin. M 




Y mas vos digo por declaración, ^^^^| 




que nunca jamas la pude faltar ^^^^| 




que no me díxiese alguna canción, ^^H 




o qiiaudo menos aqueste cnntar: ^^^^^| 




Avezemelo de chiquita, ^^^^| 




■ 




_ 1 



153 



CaDciones de mossen Fernando de la Torre. 



dos y no le des vida, 
mera desta vegada 
te desfauorída 
igua desuenturada. 

ue síenpre entendió 
r tu fermosura 
ti no rescibio 
pesar y tristura, 
je ser destruyda 
ir desta vegada 
te desfauorída 
igua desuenturada. 

}ue por esto no entiendo 
ieres9es mas loor 
latar desfauoriendo 
tu buen seruidor 
or ti tengo ofres9Ída 
nuerte e condenada 
ite desfauorída 
Igua desuenturada. 

Otra. 

rabajo e grande afán 
yOf señora inia, 
partió mi alegría 
• vienen los que van. 

lartir el tal camino 
tríste congojado, 
mi dexo aposentado 
miento muy continuo; 
Btles penas me dan 
e su conpafíia 
iento que fue la via 
» vienen los que van. 



Otra. 

De quien se sienpre seré 
sin jamas fazer mudan9a, 
pues me dio buen esperan9a, 
desto no me partiré. 

Con muy constante firmeza 
la seruire de buen grado, 
pues que so alta nobleza 
me tiene ya catiuado: 
su voluntad seguiré 
sin jamas fazer mudan9a, 
pues me dio buena esperan9a, 
desto no me partiré. 

Otra. 

Cierta mente si sera 
verdadera tu partida 
alegría en esta vida 
nunca m' aconpañara. 

Ca sera de mi absenté 
y yo della alexado, 
y querré de buena mente 
de pessar ser abastado: 
mi perssona veuira 
en grand pena desauida, 
por cabsa de tu partida 
alegre nunca sera. 

Tu non pienses c' amare 
a otra mientra viniere, 
ni presumas qu^ entrare 
do tu nobleza saliere: 
o quant tríste quedara 
mi perssona sin medida! 
por cabsa de tu partida 
alegre nunca sera. 



^H ^^* Vl^^l 


j^^H 


^^H Mi oficio sera Ibrar, 


nS^^m^Si^quSS^^^^ 


^^^1 mi vida Hera gemidos, 


sy no de mis tristes ojos. 


^^H mis deportes lamentar 




^^^H mis gozoR serán so^piros: 


Otra. 


^^H esta vida pasaru 


O quan negro fue aquel dia 


^^^P mi pensoDa mal travda, 


que tres coplas escríoi, 


^^^1 por cabs» de tu partid» 


pues por ellas yo perdi 


^^H alegre tinnca sera. 


la parte qu' en vos tenia! 


^^H Mi arreo sera pessar. 


Sin a vos las ndresar 


^^^1 mi enbenciou sera tristura, 


estas coplas yo cuytado. 


^^^H mi canto sera grídar, 


plaze vos de me penar 


^^H mt mote sera amargura: 


e llagar mal de mi grado: 


^^^1 desto s' acoopafiara 


pártese de mi nidria 


^^H mi pcrsBODa en esta vida, 


para absenté ser de mi, 


^^H por cavsa de tu partida 


pues sin culpa yo perdi 


^^H de luto se cobrim. 


la parte qu' en vua tenia. 


^^M Otra. 


No ouiera tanto pessar ' 


ai culpante desto fuera, 


^^H Donzella, por vos amar 


por que yo mesmo me diera 


^^H me vienen muchos enojos, 


la muerte sin mas tardar. 


^^^1 mas no me deuo tjuexar 


Plazele ser toda via 


^^H sy uo de mis tristes ojos. 


la fortuna contra mi, 


^^H Sy mis ojos no vos vieran, 


pues sin culpa yo perdi 


^^^1 de vos nunca m' acordara, 


la parte qu' en vos tenia. 


^^H ni menos a mi tizieran 




^^M <ine de vos me cutiuara; 


Otra. 


^^H avn que me venga pessar 


De nueuo soy amador 


^^H a buelta de mis enojos, 


y amado segund oreo, 


^^^1 yo no me deuo quexnr 


de dona de grand aseo. 


^^H sy no de mis tristes ojos. 


digna de mucho loor. 


^^^H De vos no tengo querellu 


Y digna de ser amada 


^^H de mis cuytas y dolores 


segund su mucha veldad, 


^^^P pues que va tengo, donzelln, 


y digna de ser loada 


^H de mi maí los cab»adores 


sobre todas en verdad 


^^H los Iguales fueron cabsar 


desta que so seniídor 


^^^P mis trabajos e enojos; 


no dubdes lo que yo creo, 




■■■■^^^^^1 



155 



^und 8U alto aseo 
rna de grand honor. 

;na de ser querida 
otiles amadores, 
na de ser seruida 
lleza por amores: 
^o por su amor 
con mucho deseo^ 
bdes segund su aseo 
digna de grand honor. 

Otra canción. 

ia que vos no veo 
vos nuevas no se 
)nses que punto he 
»zo ni lo posseo. 

s poseo cuydado 
ido en pensamiento 
al me dexa turbado 
mdo mudamiento^ 
}ue quando bien oteo 
irtudes qu' en vos se 
«guran por que he 
gozo y lo poseo. 

Otra canción. 

. aqui nunca pensse 
anto poder tenía 
ñor que me faria 
' me de quien ame 
absa de quien yo se. 



3absa de grand belleza 
veldad que seruia, 
obra de gentileza 
no donde solia 
al me soltó la fee 



que le di por cortesía, 
desque vio que no podía 
partir me de quien ame 
por cabsa de quien yo se. 

Otra. 
Por seruir su sefíoria 
le plugo de me penar, 
se que me quisso mostrar 
lo que de 9Íego no vya. 

Mostró me su voluntad 
en la qual mostró crueza 
so muestra que piedad 
nunc' abra de mi tristeza, 
mas antes que toda via 
curara de me penar 
se que me quisso mostrar 
lo que de 9Íego no via. 

Esto no por que díxiese 
jamas della ningund mal, 
ni menos la desenlíese 
ni le fuese desleal, 
mas con sola su por&i 
y gana de me penar 
ha querido me mostrsu* 
lo que de 9Íego no via. 

Repullones de mossen Fer- 
nando de la Torre. 
Avn que mucho pades9Í 
en amar do no era amado, 
d o en le dar marauedí 
entiendo que so vengado. 

Y por esto no me quexo 
de quien quexar me solia, 
pues ascuras yo la dexo 
al tíenpo que me quería, 



I5fi 

y tan bien por que mi ner 
H otra ya ten^ dado, 
en le dar mar»uedi 
entiendo que so vengado. 

Otro. 
Quando yo quise no quiso, 
agora menos yo quiero, 
en pensar lo postrimero 
me quiero Bkorir de riaso. 
De rÍMO, goao y pbxer 



por que no quiero el qoercr 
de quien rae tnxo bortado: 
por que »ff*» bo rae priaso 
1* que BO quiM O pciaHCD, 
en peoBir lo 

rv de 




es por mucho vos semir 
y por no perder mi vida. 
Por qmd quiera destas dte 
es nzon de desecar 
la vida que puede dios 
feoesoer y tanbien dar. 
Por eT>de quieft> dezir, 
doDzelia de mi querida, 
que si vos desseu seniir 
es por no perder mi vida 
Bien se que que me dim 
paes prouecbo me falaga 
que poco ^radesceres 
juui eio que voe yo faga, 
qneñendo tanto dezir, 
doDxdla rasA que garrida, 
que ai TtM deseo seniir 
es por DO perder mi vida. 

Otro, 
r qOMtto quema 

rai verdad, 
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diga que bien vos quiero 
erto que mentiria. 

lenos que bien fecistes 
asar de tal manera 
uedo pues vos me distes 
xa fe no verdadera, 
el casso postrimero 
stes do mas conplia 
diga que bien vos quiero 
erto que mentiría. 

D se sigue el partir 
uestra r^la, señora, 
.0 qual puedo dezir 
voB f uestes cabsadora; 
r no ser lisongero 

claro sin falsia 
diga que bien vos quiero 
erto que mentiria. 

ciones de mossen Fer- 
ando, de la partida. 

ríste de vos querida 
»arto no menos fuerte 
muerte parte de vida 
la parte con muerte. 

muerte ques mi veuir 
ida sin vos ouiere^ 
ido por vos sufrir 
lo que tanto fíere 
tan triste partida 
parte no menos fuerte 
muerte parte de vida 
la parte con muerte. 

Otra, 
vna cnytA partida 
iierte no venturosa 



de donde speraua vida 
me traxo muerte rauiosa. 

Traxo me muchos pesares 
con los quales viuo yo 
toda cubierta d^ a9ares 
y con ellos me cubrió; 
mostróme tal despedida 
mi suerte no venturosa 
que donde esperaua vida 
me traxo muerte rauiosa. 

Otra. 
Quien tanto bien me priuo 
priuando tu conpafiia 
es 9Íerto que me busco 
en niñez postrímeria, 
o quando menos cabso 
que vina sin alegría. 

Sin gozo pues que perdi 
tan gentil conversación 
que muerte ya para mi 
me serie consolación 
quando tan triste me vo 
con muerte repararía 
a mi que otro busco 
en nifíez postremeria 
o quando menos cabso 
que víua sin alegría. 

Otra. 
En pensar en el deseo 
que tengo de vos mirar 
jamas me puede alegrar 
ninguna cosa que veo. 

Que vea quanta velleza 
en el mundo fue nas9Ída 
el poder y la destreza 
ni tesoro sin medida 
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óe todo mda deseo, 
aoi* mente en vos pauar 
■ñ a añ poede alegrar 
eoea que vea 



Otra. 
Ta lan grande es ell' amor, 
aefiora, que vos yo he 
qo* en verdad he grand temor 
que ant«« que vos veré 
de deseo 



Moriré }~o deseando 
vuestia vnsta sola mente, 
a vos DO menos amando 
qae a mi me defamando 
por me ver de vos absenté, 
Hofricndo tan grand dolor 
qu.ll nunca vi ni veré, 
viuiendo con tal temor 
que antea que vos veré 
de deseo moriré. 

Otra. 

Sefiom. podeya creer 
que vos tengo tan temida, 
que jamas puede poder 
que fuese de mi nas^ido 
por amores requerida. 
Ni de mi no lo sera 
en la vida que veuiere, 
ni persona lo vera 
pues a mi tanto me fiere 
I ell amar y el querer 

que tengo con vos ({uorida, 
[ por donde yo teogo ser 
I fasta la lin de mi vida 
boosa vuestra coDosoída. 



Otra para cósante, de n 
aeu Fernando de la Torre. 
Vuestra verdad excelente 
a mi DO menos plaxiente 
que mi víóa 
me faze no desplaziente 
qne fuesedes al presente 
bien sentida 

con que yo fues el sennenter' 
Sime leal de contúo, 
yo vuestro jamaa seria, 
avn que cierto no tan digno 
ni lo medio que d^ria, 
mas vos por quien padescienO' 
es mi vida cierta ment^ 
sin medida, 

avn que yo no meresciente 
plt^ vos por el pre 
ser servida 
y que yo fuese el f 
Otra canción de mossen 
Fernando- 
Vna vida tan penada 
no nació por no tener 
yo cuytado tal {mssada 
en que me pueda meter, 
plega vos de m' act^er. 
Plega vos de res^ebir 
mis ofertas desdagora 
seyendo 5Íerto, señora, 
que vos tengo de seruir 
por que soes tan deseada 
de mi seseo con mi ver, 
por me dar buena posada^ 
con mucho gozo y plazerj 
pl^a vos de m' aoojer. 




i 
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Luya de Toledo a mossen Fernando 

de la Torre. 

Fernando, señor , de vuestro apellido 

se llama vna dama que yo mucho quiero, 

con vuestro renonbre soy tanto ferído 

que dudo curar me, seyendo estrangero; 

mi daño, señor, no es tan somero 

del qual cierta mente no dudo morir, 

dañóme la llaga mi negro partir, 

en ver me apartado sabed que me muero. 

Sy presto muriese peria mejor 
que no tal venir de [tan] mala vida, 
lo qual yo temia en merced mayor, 
a quien ne matase perdono omc9Ída: 
tengo otro daño, el alma perdida 
la qual nunca atiende auer redención: 
vn onbre que vedes en tal perdición 
dezid me su pena si sera creyda. 

Fin. 

Sy fuese mi dama de vos conoscida 
veriades que tengo yo mucha razón 
de antes morir en esta opinión 
que ver me por otra sin pena sintida. 

Respuesta de mossen Fernando. 

Mayor es mi daño y mas conoscido, 
no lo dudes, señor, vos requiero, 
absen9Ía lo cabsa sin punto de oluido 
daquella que di mí voto primero: 
por ende notad tormento tan fiero 
que nunca me dexa gozar ni dormir, 
juzgando verdad querer rescebir 
aquesto que digo sin ser lisonjero. 

Yo creo vuestra pena ser grande, señor, 
y mas que demuestra la copla escriuida. 



tuas de la mía dexad su grandor, 

que mucho es mas grande y mas síd medida. 

Esto no niegue persona nas9Ída, 

sy no lo 6ziere con tal condición 

que ponga bu vñda en esta prisión 

que Uaoian d' amores sin pena partida. 

Fin. 
Sy fuese la mía de vos bien seruida 
con sano deseo sin mas presunción 
denedes muy presto topar en traycion, 
que en tanto bien tiene y punto loluida. 
Otra copla de mossen Juan 
de Sese, general 
Fingen algunos de muy sabidores 
rr no saben mas que vn ne(;io pastor; 
otros presumen de muy amadores 
que saben muy poco que cosa es amor; 
estos enojan las damas discretas 
B fazen pessnr a los entendidos; 
en estos no caben razones secretas, 
ni menos entienden los motes sentidos. 

Respuesta de moasen Fernando. 
Todos los onbres que tratan amores 
en grado pequeDo o mucho mayor, 
asi los muy sabios como menores 
todos entienden bastar su vigor 
y tienen au obras por mas que perfectas, 
presumen damados y mucho polidos 
mas qual es la cabsa sin otras profertas? 
digo, ell amor que quita sentidos. 
Canción de mossen 
Fernando. 
Obra fue vuestro iia6<;er 
con fermosura tamafía 
que por no darme plazer 



a vos quien tanto me dafia 
dios me fieo conoscer. 
Esto por quela bondad 
y gracia con que nasi;Ístes 
fue con doble crueldad 
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con qae guerra me fezistes; 
no se que qaiera querer, 
pues ver y querer engaña 
a mi que solo vos ver 
es aquello que me dafía 
sin poder me defender. 

Bastara ya gentileza 
sin esto que mas cobrastes, 
desamor con esquiueza 
con que mucho mas dafiastes 
a mi que tengo por ver 
ni pasar pena tamafia, 
pues por no darme plazer 
a vos quien tanto me dafía 
dios me fizo conos9cr. 

Canción de mosen Fer- 
nando sobre el casamiento 
del sefíor Rey. 

La buena nueua venida 
de dentro de PortugaU, 
nos muestra^ sin ser fengida, 
ques cabsa bien conoscida 
de gozo muy desigual. 

De gozo sin mas manzüla 
reparo de su querella, 
daquesta gruesa Castilla 
y del grand sefíor daquella, 
pues avra paz infinida, 
sosiego mucho sin al, 
muItiplica9Íon guarnida 
de bien andan9a conplida, 
desuío de todo mal. 

Desino de dessonores, 
cadena de la maldad, 



cuchillo de los traydores, 
cabssa de tranquilidad, 
cabsa de ser destruyda 
la contra del bien Real, 
cabsa de no ser perdida 
la gloria bien merescída 
del que fue sienpre leal. 

Mossen Fernando. 

La obra bien trabajada 
por la orden que sabeys 
tomado todo al renes, 
quiso dios que fuese nada. 

Quiso que fuese ninguno 
mi gozo con su plazer 
y cayesen de consuno 
derrostrados por querer, 
que fuese mucho guardada 
la buena fama g' abeys 
quiso dios que fuese nada. 

Coplas de mossen 

Fernando al Sefíor Maestre 

de Santiago. 

Vengo sefíor espantado 
de dos visiones que vy 
sentadas en vn estrado 
en las partes do nas9Í. 

Vilas, sefíor, muy pcnsosas 
con safía scgund mostrauan, 
avn que ni por estas cosas 
dcxauan destar fermosas 
y matai* los que mirauan. 

Vilas, sefíor, guarne89idas 
de ropas, mas no bordadas. 



1) 1455? fecha del segnndo matrimonio del Rey con D. Juana? 
Pai 7 Helia, Fernando de la Torre. 11 



^^r 


^^* 


^^H de solo blanco vestidas. 


qnaiido jamas detener 




me pude sin preguntar 


^^^1 mirada su propoi^ioo 


BUS nonbres que no callara 


^^H delante su conpafiia, 


la vna, _vo bien se qoal. 


^^H TO digo por coDcluBsion 


dlxiendo con leda cara: 


^^^^ que la su gntnd peKeccioo 


fulana la de Guiuan 


^^1 ■ todas las desfam. 


con otra de SandonaL 


^^H VUas, seQor, miiv pintadas 


El fin. 


^^H con donas aaaj: pUidaa, 


Por ende, seDor leal, 


^^B de oro, seda adornadas, 
^^H mas sos vddadn venadas 


en qoieo jamas se hllaia 
defecto mas desigual. 


^^^1 e casi como el pavoo 


boodad y virtud sin al, 


^^H mirando sos pies desbze 
^^H su Rieda, por ese son 


dexime quíeo no pecara. 




Secreto g firmexa. 


^H loe gestea do um les place. 


Caaeion de mossen Fef 


^M Vilas, seflor, laaosar 


Bando de la Torre. 




(^ fiaese me numdastes, 


^^1 que lengo vn por niiar 


■ellon, vuestra canción. 




aa« a qoieo vos le rubaste« 


^^H vna cosa tan pbiibfe 
^^^1 ea forma tí^ íi.i— 


«B peque&a lEscrecion 


^H «dñs awáipaaUe 


qae queda dno pasáion? 


^M v«Uea> tMtoteiiUe 


Que queda atoo pessar 


^H q« i«dm aer hoMM. 


jimwbJo, scAora, en voe. 


^H TÜM. MBor, de^wdir 


v«d oamo poede ordenar. 


H pa»d. «te «qdkiae^ 
^H .o Mi. por «^ ab^ 


H menos ecnir a dios; 
por «ade, paes caábastes 
coa bddad en peife«^o«, 
o tonad lo qoe leuastes. 


^^M wmm fot tai» mi vtmr 






^^B wywlMa toda tí» 


Otra * la enana 


^m «• piirt. Mks part^. 


d« la SeSora Reyna. 


^^1 V3h, aator. r«OMr 


Sr añ eomo pw;MMa 


1 


m fas «fias » antor 
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era en toda cosa, 
í quisiera casar. 

8 quisiera fazer 
i sienpre jamas^ 
Fuera ^ a mi ver, 
e todo conpas. 

dize la glossa, 
e no para casar, 
ser defetuosa 
dexare damar. 

can$ion de mosen 
lando de la Torre. 

)s ante pusiera 
ptud que teneys, 
mtad se conpliera 
ide*no me perdiera 
•erder me fazes, 
qual padesceres. 

es que de loar 
a la tal virtud, 
r que pudo cabsar 
pudiera escusar 
Ta de mi salud 
lerte de desespera 

muy presto veres, 
o que mas entera 

pena y primera 
: esto rescibires (sicj 
qual pades9eres. 

las e vna canción 
da en ellas de mos- 
ruando a una señora. 

lafía cuyta esto, 
bien vos amando, 
se quien yo me so, 



ni tan poco donde esto, 
pues menos por donde ando: 
mira que vida es la mia, 
veres que plaga tan fuerte, 
dezid, mejor no seria 
acabar en solo vn dia 
que tardar tanto mi muerte? 

Ha, señora, ya par dios 
que vos como en tanto grado 
de los años tres y dos 
en los quales no por vos 
res9ebi si no cuydado^ 
agora por me partir 
trabajan de me matar, 
por ende quiero dezir 
lo que dura mi veuir 
aqueste triste cantar. 

Sy no se puede escusar 
mi muerte por vos seruir, 
para que quereys dezir 
que vos puedo desamar? 

Dezid me que desamays, 
mas no que yo vos desamo, 
sy por tal cabsa saluays 
a vos quien tanto yo amo, 
si vos fízieren jurar, 
juraldo por no morir, 
que yo no quiero fengir 
que vos puedo desamar. 

Por pie. 

En vuestra vida vn remedio 

he fallado que avernos 

que segund dios pone medio 

que llorodes y lloremos 

que farto con que tenemos. 

11* 



^^f 


^^W 


^^^^^_ Otras A vea donzella. 


qne Toestra figora ^^^ 


^^^^^k Raiegc de la espenni^ 


me da padescer, T 


^^^^^^H Mlnra, qoee ttato Inei^a, 


tan bien U cmera 


^^^^H namfo de la (aidanya 


me faze perder, 


^^^H ^P» ■>^ C>l»)w -luenga; 


pues fengir txistex* 


^^^^^^f nmmga n de mi vida 


ni menos plazer 


^ fM se pnede decir mnefte. 


no puedo btzer. 


^H nuqgo y», mü querida. 


Asi tal venir 


^H de Timn cniddad ÍDerte. 


es muerte aborrida. 


^H RttiMgo de tal sabir 


por ende morir 


^^1 coiM) vo Bofro «1 la ticna, 


escojo por vida; 


^^^H rvnieigo de tal veuir 


la gmod sin mesura 




de tal padesyer 


^H ratiego de la ocasira 


me pone cordura 




que sepa escojer 


^^H reniego desU cao^ion 


no vuestra belleza. 


^^M coa que JO de nueuo veogo. 


mas mi feQes9er, 


^^H 8jF a mi grand perdición 


poes fengir tristeza 


^^M con loit mnlen que yo t«ngo 
^^H no but»cays repuravion, 


tutpoco plazer 
no puedo fazer. 




Tornada. 


^^1 y avD de nii que la mautengu. 


Con vuestra destresa 


^^H Renega de tul )ia9Íea9Ía 


podeya sostener 


^^1 DO menos de mi, par dios, 


a mi que tristeza 


^^^B ren^a de tal querencia 


no puedo mouer. 


^^M como yo tengo con vos. 


Cósante de moBsen 




^^B Reoega de deuocíon 


Fernando. 


^^B taniaOa como yo tengo, 


La vuestra lindeza 


^^^1 renega de eoDdj(;ion 


y honesto veuir 


^^^L^^ y de mi mucha pasaioo, 


vos faze seruir 


^^^^^^L non de mi que la sosteogo. 


de mi sin pereza. 


^^^^^^B Ronde) de mo§Beii 


Por esto y avn peor 


^^^^H 


que siejipre vos be 


^^^^^^^B Por ineaura 


grandissimo amor 


^^^^^H quered me 


ca no menos fe^ ^^^B 
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tan bien la nobleza 
de vuestro venir 
me faze s^uir 
secreto y firmeza. 

La Tornada. 

Con tal gentileza 
teneys vn defecto, 
que vsaes de crueza 
en grado perfecto. 

Canción de mossen 
Fernando. 

Quien fermosura partió 
con poder del soberano 
las tres partes por tu mano 
de quatro se que vos dio, 
por lo qual padesco yo. 

Ca si vos dio fermosura 
en tamafüa cantidad, 
no menos por mi ventura 
vos orno de crueldad, 
por lo qual e por que yo 
gastase mi tienpo en vano 
con poder del soberano 
estas dos cosas vos dio 
por lo qual padesco yo. 

Despido de mossen Fer- 
nando e Repullon. 

Dona, sin otra renzilla 
ni otro vos retomar, 
res9ebid la gargantilla 
que vos plugo de me dar 
en señal de lo que no 
guardastes ni mantenes. 



por lo qual no vuestro so, 
ni de mi vos seruires 
en la vida que vibres. 

El fin. 

Ni muero ni morires 
por aqueste partimento, 
mas a dios vos quedares, 
y pensad que si no miento 
vos veres mi sentimiento. 

Mossen Fernando de la 

Torre a vna donzella por 

despedimiento. 

Vuestra crueza sofrir 
ya no la puedo ni quiero; 
¿qual persona sin morir 
es poderosa encobrir 
este tormento tan fiero? 
por que firme vos amando 
no solo me desamays, 
mas la fin me deseando, 
mis seruÍ9Íos oluidando, 
la muerte me procurays. 

Y todo vuestro penssar 
es doblar mi penitencia, 
ved sí se puede callar 
lo que para conportar 
no basta humana pacien9Ía, 
mayor mente no teniendo 
en vos alguna espei*an9a 
que de mi mal vos doliendo, 
la razón vos costriniendo, 
de lo tal fares mudanza. 

Allende destos cuydados 

m^ atormenta vn pensamiento: 



tftt TOS fw «AftbdM 



en inw, qoe mjor ■ 

ñtai 

que I 

e n^or, por que bm ña», 
kM ojos tener qiidmdo*. 

Lm nistizea que k vida 
que OM daya tiene aoo estos: 
vuestim pslabn fingida, 
las obras de Ul medidí, 
ma aiguod fabor k>« gestos; 
coa esto mas que notad 
por grabas de lo aemido, 
desdenes j cniddad, 
esqoiueza sin piedad, 
desamor con grand otoido. 

Por ende, pnes asi es, 
tomo vos por enemi^ 
acabo de tanto mes 
con los nñoe que sabes: 
esto me queda que diga; 
que si 9Íerto yo supiera 
el vuestro no bieu amar, 
naft9Ído ser no qnisiera, 
o nacido jo muriera 
por poder vos desamar. 

El fin. 
Así qne mi desear, 
sin aoer otro cuydado, 
es sieopre vob oluidar, 
y por VOB escanneotar 
do ser firme enamorado. 



íEsta copla at otuiJo deilat 
otrm* e es lm quimlm cajtUj 
PoEs esto biea acatadn, 
lo ^ 



Y pon tanto cnida gneiTa 
DOS fkzers sin pe ina r oía, 
antes me plaxe en la siem 
me venir a eola tierm 
que senñr vos por sefiocm. 

Canción de mossen 
Fernando. 

Sv en el grado que fenooea 
vos 6x0 dios j sentida 
vos fisien piadosa 
de mi paasioa infiniítfij 
al^re fuera mi vida. 
Aleare fuera por qne 
□o por al €£ mi passñm j 
saloo por que vos ame 
en grado de perfec^on 
y por esto muy graciosa 
DO menos de mi querida, 
sy vos viese piadosa 
de mi paseioo infinida 
alegre serie mi vida. 

Dos coplas e vna canción 
enxerida en ellas de mos- 
sen Fernando de la Torre. 
Jío mirayg, dezid, seDora, 
la fiiert* vida que viuo 
llamada muerte traydora 
del grand bien estoruadora 



^ 
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de vuestro sieruo y catiuo 
la razón bien entendeys, 
so 9Íerto desta memoria 
pues dentro de aqueste mes 
contes9Ío lo que sabeys 
por estonio de mi gloria. 

Ya vos tente con riqueza, 
ya vos trate con amor, 
ya vos mostré fortaleza, 
ya vos tire con temor, 
ya vos pense derribar 
con lonbarda, vana gloria, 
en vano fue mi pensar, 
pues nunca pude alcan9ar 
de vos, señora, vitoria. 

Ya vos tente de piedad 
y de grand continuagion, 
ya s^ui inportunidad 
pensando ver conclusión; 
ya vos tente de paciencia, 



ya mi perssona vos di, 
ya vos ame en absencia, 
ya vos temi en presencia 
do menos amor sentí. 

Ya por fanbre vos pense 
o por sed de conquistar, 
mas mucho poco falle 
que me puede aprouechar: 
aprouechar jamas creo 
me pueda muerto ni viuo, 
ni otro remedio veo 
saluo veuir con deseo 
y quedar vuestro catiuo. 

El fin. 

No menos quanto yo escriño 
ese prouecho me faze 
que los males que res9Íbo 
con senblante muy esquino 
de quien no me satisfaze. 



Coplas de Aluaro de ^amora a mossen 
Fernando de la Torre. 

Leal seruidor del rey muy benigno, 
mucho prudente, Fernando discreto, 
el mi simple voto a vos muy perfecto 
sinples plegarias humil las inclino; 
enpero sabreys que de luengo camino 
con mucha fatiga yo soy venido, 
de granes cuydados he pades9¡do 
por prolixydades muy de continuo. 

Ya creo que supistes la inmensa tristor 
que a nuestro sefíor le plogo me dar, 
quando del siglo le plogo llenar 
a mi mucho caro hermano sefíor, 




por muerte del qual partí con dolor 
a recobrar U pobre fazienda 
»obre la qual andude eo cootieoda 
gastando en Ut^oe doblado renar. 

Y ta maror parte del AndiJiiria, 

Y Cádiz qoesta metida en el mar, 
convino fon^o a mi caminar, 
8^oiáa, Toledo, ^amora la mía, 
a do beneficios el poseva, 

hty recabdar las deudas deuiJas, 
algunas las qaales notorias, sabidas, 
me faeroR negadas por quien las deuia. 

Y por tos trabajoa qae buso recuento 
y por el estadio de mi negociar, 
mandóme razón dexar oloidar 

la (ien^ia e arte que aquí toe presento: 

vos, en la qoal teneys tal <;iniiento 

exer^itando todas sus artes, 

do quiera que soys por todas las partes 

que tiene ya en vos morada e asiento. 

Por ende, sefior, el mi simple voto 

7 sinples ple^rias que suso ya puse, 

la vuestra infinida ' no ref use 

y con armonia y estilo deuoto 

mi ci^o sentir variable, remoto, 

vos plega alunbrar con vuestra dotarica, 

por que por vos recobren ayna 

mis rudos sentidos lo a ellos inoto. 

Pues para derramas los testos y glosas 

tornando la pluma aprieta la mano 

en estilo supremo y modo profano 

fartad mis entrañas que están deseossas, 

y ya de oyr mucho oobdi^íosas 

mis áurea están el vuestro saber 



1) Ed blanco ana palabra: bondad? 
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mis lánguidos ojos desean ya ver 

la vuestra prudencia por metros y prosas. 

Y sy lo a9ebtajB, atanto fareys 
que yo por el orbe vaya ditando, 
vuestro dicipulo me diuulgando 

a todos y todas segund que vereys. 
Por ende vos pido, señor, que gozeys, 
por que mi vida yo tanto no pene, 
y pierda la cuyta y pena que tiene 
con dul9e armonía vos lo conorteys. 

Fin. 

Y creed me, sefior, que tanto sabreys 
de mi todo vuestro do quier que seré, 
que vuestras virtudes yo loare 

en el grado y honor que vos meres9eys. 



Copla de Juan de Sant Pe 

Discreto galán polido, 
valiente, diestro y osado, 
virtuoso, bien medido, 
de los onbres muy querido, 
de las damas mas amado, 
por todas mucho loado 
en publico y escondido, 
como quier que aueys tardado 
del termino lemitado 
en que erades atendido, 
vos seays muy bien venido. 



dro a mossen Fernando. 

Respuesta. 

Gra9Íoso, bien comedido 
mereceys de ser llamado, 
en todas cosas sentido, 
de virtudes guame9Ído, 
de los VÍ9ÍO8 arredrado, 
honesto, bien mesurado, 
y de tenpran9a ven9Ído, 
con sesso muy reposado, 
vos seays muy bien fallado 
pues tan bien soy rescebido 
sin me poner en oluido. 



Pregunta de Alfon de Yelasco a mossen 
Fernando de la Torre. 



Pues no se mide el querer 
segund es el poderío, 
que vale al franco aluedrío 
pues mas no puede fazer 



seyendo dispuesto de nos 
el beuir en vn tal pesso 
dezime, eos vala dios, 
que aprouecha nuestro seso? 



\ 




o guardarse aienpre yleso"* 

Beepueeta de mosBen 
Femando. 
Lo qoe DO Batisñu^ 

vfw puede todo el gentío 
qiie conviene, seQor mío, 
al mas flaco recorrer, 



a la al ^ne neme es | 



todo I 



Letrilla de moasee Fer- 
■mado de Im Torre a Al- 
foKBo de Velaaca. 
Tan w oa ei da es la vantaja, 
mi sii^nUr 
en este jnc^ a 
T«te de pared sobre mi teoeü, 
e en todos loa otros, que no 
9t que d^, siloo que me dor 
por veofido. Pero ei a voU 
de ticvni TOS plogtiieee dar me 
ka UIbs e li^eot^ia para oomen- 
or, hm tnaoo, e cod voestn 



Respuesta. 
Como quiera, mi mucho espe- 
cia] amígu, qoe segond la ven- 
taja sobre mi tenes en todos los 
juegos, aquellas e quinzc debría 
de vos fe»<;ebir, digo que quando 
qnerreys podej's comentar, ca 
mi mala respuesta no vos sera 
D^ada, e con vuestra bendición. 



ComÍeo(;o de mossen Fernando por arte 
mayor estando en la frontera de Naaarra, 

a Alfonso de Velasco. 
Valiente en tas ciencias, muy diestro, doquente, 
mina de vHtorías con gnind fundamento, 
seRor generoso en quien cierta mente 
son enxeridas virtudes sin cuento, 
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animo y fuerza , destreza, primores, 
humana graQia con mucho valer, 
gala, riqueza, maestro en amores, 
en quien el mas sabio dexo su saber. 

Asi como al mSje recorre el paciente 
quando se vee del mal aquexado, 
asy yo invoco, señor exgelente, 
a vuestra merced que tiene el primado 
de nobles consejos remedios seguros, 
de qual quier vmor espe9Íe o natura, 
creyendo que blandos faredes de duros 
mis pensamientos que non han folgura. 

Sefior, ha diez afíos que so enamorado 
de dama muy bella que tiene mi vida, 
en todos aquellos jamas fue llamado 
para res9ebir mer9ed cono9Ída; 
agora en esta frontera venido, 
donde yo atiendo fazer de mi honor, 
es me llegado vn breue sentido 
que grand llamamiento contiene el temor. 

El fin o conclusión. 

Assi que m' aquexa del vn cabo amor, 
del otro la honrra ques nuestro beuir, 
pues yo vos suplico, dezi me, señor, 
qual es la via que deuo seguir. 

Respuesta de Alfonso de Yelasco. 

Seyendo vos sabio, otrosi prudente, 
galán sin reproche, valiente con tiento, 
de muchas querido, de vna queriente, 
en todos aferes a todos contento, 
pues tantos y tales quesistes loores 
dar a mi que vedes no los meres9Í, 
quered, conportando mis grandes herrores, 
sofrir con payienyia mi naal responder, 



Ca no fallares, como es evidente, 

Bca mi saber por cierto en tal grado, 

ni menos creays yo ser sufí^iente 

para vos Ciirar de mal tan sobrado, 

pues dudo fallarse dentro de los muros 

de aquella grand puebla que perdida dura 

quien de los mas claros ni menos cacuros 

abaste perfecta fazer cata cura. 

Que segund los daños do que soys penado, 

de que muchas veces he pena conplida, 

fallo questays asaz mal llagado, 

Qerca la muerte, lesos de vida; 

mas avn me paresije podes ser guarido, 

cobrad buen e8fueri;'.o, perded el temor, 

que no ay alguno del todo perdido 

avn que lo atormente terrible dolor. 

Cabo. 
Sienta sí no siente perdiendo pauor 
esta que viuiendo vos faze morir 
como el nnbre muere perdiendo su honor 
y biue moriendo por lo conseguir. 

Replicaciun e pregunta de moseen 
Fernando. 
Yo me conosco que fue negligente 
en dar vos loores en grado inperfecto, 
j>or que de mas, señor, mereciente 
lodos vos sienten e yo lo mal siento; 
aaí que corona de grandes honores 
por premio de aquesto vos pueden poner 
de robre, olina e otros colores, 
en carro trihunfaute vos deuen traer. 

Mejor ni ' 

que vuestra nobleza y pluma .... 

)) fo\- 106 y último, aunque debía haber ulguoss bojits más. 1 
Ada la 1* octava. Loe puotox ÍDdicaii rotura dal papeL 
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esto 7 lo dicho me faz consolado, 
salao que queda vna pena afligida, 
la qual es aquesta, señor muy sentido, 
que fize a mi dama jurar con vigor 
que cada que oyese su mando o su grido, 
luego siguiese su sefia y clamor. 

El fin. 
Dexado esto, el buen amador 
que con firmeza continua seruir 
por que no res9Íbe mer9ed muy mayor 
que el grand baratero con su deseruir. 

Respuesta de Alfonso de Velasco. 

Otro redotado y mas preeminente 

del numero y cuento daquel grand conbento 

que ser vos pudiera muy mas aplaziente 

de tenas natenas do tuuo 9Ímíento, 

el muy grand estudio de los sabidores 

buscar se deuiera por vuestro entender, 

por que a vuestras contras leuando tenores 

tan rica corona pudiera tener. ^ 

.... con esta 

con todo pares9e daqueste partido 

deuays escoger sienpre lo mejor, 

ca no fue jamas algo aborrido 

por fazer la paga donde es debdor. 

Cabo. 

Jamas no fue alguno tan sabidor 
que sepa su fado para lo fuyr, 
quien no es satisfecho espere fabor, 
preste pa9Íen9Ía, aprenda sofrir. 

Otra replicacion e pregunta de mossen 

Fernando. 
No siento pasado ni menos presente 
en los nuestros tienpos ni antes no miento. 



1) Falta la 1"* octava, y de la 2"* sólo qaeda lo sig^. 
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Cabo. 

No ay en el mundo tan grand contador 
que sumar pudiese ni menos dezir 
quan grande es el gozo que cabsa el amor 
al que galardona su mucho seruir. 

Mossen Fernando de la Torre a Lope de ^^^^g^ 
en nonbre de unas donzellas. 



Comunal mente, sefíor, 
vos aveys oy razonado, 
por 5Íerto fuera mejor 
la meytad auer callado^ 



y por esto yo m' espanto 
de vuestra grand poliyia, 
por que se, sefior, que tanto 
no temeys de cada dia.^ 



1) Aquí queda interrumpido el ms. 





dr la Torre » nn su aml^.' 

3|t: «ipafei MBpr e gnuide aoiigo: Sabed que jo traytt 

a la meniOTia de fablar con el SeDor 
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quiero vos consolar con lo siguiente que al dicho sefior Pedro 
esta semana decia: cierto es que la perdida es tan grande que 
no se podría mas agrauar; ca en solo perder tan notable 
comunicación e doctrina asas parece muy grand cayda; mas 
mirando que segund sus clarisimas obras de aqui adelante sera 
su propio beuir, es verdadera gloria e consolación a sus parientes^ 
amigos e servidores, dexando lo que en la otra mas durable 
e verdadera se espera, segund se muestra en sus dias e santa 
conclusión y ca los honores e bienes pasados asas trabaxos e 
aflictiones traya consigo, lo que agora, plasiendo a nuestro 
sefior, en mas reposo, gloria e honor serán convertidos; mayor 
mente que aunque no dexo grandes riquesas a sus parientes, 
segund lo que gastaba en infinidas obras pias e su magnifico 
estado, dexolos muy bien asentados en esta cibdad e tierra, 
e con muchos parientes e amigos e criados que segund ellos, 
gracias a nuestro señor, son hombres en todas las cosas, 
s^und sabéis, e mucho mas en las armas que tienen por 
oficio, no siento en esta comarca, mediante la gracia de Dios, 
quien les pueda faser demasya, la qual no conosco en ellos 
que querrán consentir a persona del mundo, mucho menos que 
fasta aqui que el dicho señor, que Dios aya, les tenia con 
baruada la rienda, e querrán que la gloría de sus trabajos e 
onrras se atribuya a ellos e non a la casa del dicho Señor, 
como se fasia fasta aqui; e gracias a nuestro señor, hay asaz 
proporción para ello, asi en las cosas ya sobre dichas, como 
por que los principales de la cibdad, asi del estado temporal 
como eclesiástico, son de su parentela e crianza, e sobre todo 
el grand amor de todas las gentes, exceptos aquellos pocos 
que algunas veses ovimos fablado que tienen en poco. Escrívo 
vos estas cosas porque aunque de lo vno ayays enojo, como 
la razón quiere, de la otra recibáis gozo en todas estas ver- 
dades que nuestro señor por su clemencia confirma. No se 
que mas vos decir, saluo que me tengo por dicho que qualquier 
obispo que a esta silla venga, tiene fai*to trabajo, por bueno 
que sea, para le parecer e tener ella, pues este verdadero 
obispo pasado tan clara mente paso su carrera. 

Pas 7 Mélia, Femando de la Torre. 12 
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es vicio muy aborrecible, ni de justicia quien negasse por obra, 
ni voluntad lo que onesta mente darse devria, nin tan poco 
de tenperancia quien desmesurada mente retuviese e cobdiciase 
allende de lo devido los bienes temporales; e mucho menos 
de fortaleza, quien, resistiendo la cobdicia mundana, no siguiese 
la gentil e graciosa franquesa con sobriedad que procede del 
franco e valiente cora9on; e asy por consiguiente las otras 
virtudes que fee e esperan9a e caridad se llaman, sin las otras 
morales, ca muy poca fee ternia quien antepusyese las riquesas 
tenporal mente por muy perpetuales. E yo sin lisonja fablando, 
muy noble e virtuoso Señor, syento por fama en vuestra muy 
notable e generosa persona allende de otras muchas, están dos 
singulares virtudes, e algund tanto por obra, conviene a saber: 
prudencia e liberalidad; e non píense vuestra merced que estas 
cosas se digan por el prouecho e vtilidad manual que de la 
vna se espera, ca cierta mente. Señor, mas deseo tengo de 
gozar de aquella de vuestro retrecte que prudencia se llama, 
que sentir la otra de vuestra cámara que términos llega; e con 
este presuposyto, sabio e generoso Señor, vista e conoscida 
asy mesmo la vuestra noble inclinación, pense de echar por 
anzuelo a la mar de vuestro saber algunas de mis simples e 
diuersas obrillas que en esta tierra estando de paso pude 
ayuntar, sin creer dignas las sentir de ser colocadas en tan 
alto apossentamiento. E aqui concluyo, muy virtuoso Señor, 
esta desvariada letra o introducion grosera de las otras, e no 
menos los loores e amonestamientos que a vuestra merced osar 
mal escrevir podria, asy por no lo saber como conviniese, como 
porque en las diuersas e siguientes letras vuestra merced sabrá 
e podra aplicar asi aquello que le convenga, mirando la dife- 
rencia de los estados e dignidades que nuestro Señor permitió 
constituyr, el qual de tal manera adorne de muchas mas vir- 
tudes vuestra generosa persona, después de acrecentar e con- 
servar vuestra vida, salud e estado que el sea muy mas con- 
plidamente seruido, e vos. Señor, querido e onrrado. 

Escrita e mal ordenada en la villa de Mondragon xx de 
enero de Ivj. (1456). 
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de grand henivolencia e virtud nahiral e moral mente, e sin 
prcsiimpcion alguna, e en conchision ha grand delectación en 
todo lo razonable medida e sana mente e sin algund defecto; 
e asy que con eate propuesto, muy noble, escogido e claro 
Seílor, aviendo respecto e esfuerzo eu todo de lo ya escripto, 
e compliendo eso mismo vuestro mandamiento, acorde de enviar 
a vucstr.i merced e nobleza la copia o traslado de iu}uella osada, 
enojosa e desvariada letra, a quien Dios de su gracLi, que al 
muy alto e muy poderoso Principe Rey e Seflor Don Enrique 
quarto de aqueste nombre indigna e insuficiente mente escreui 
e presente. 

^H Otra para Per Arias que demando 

^^ la dicha escriptura. 

Como quiera que la balanza de los grandes negocios tem- 
porales sea mas pesante en vuestro palacio que la otra del 
ocio, muy virtuoso e muy singular Señor, mayor mente para 
vos ocupar en cscriptum de tan enojoso e baso estillo, con 
pocos efectos como la mía, pero acordándoseme de vuestro 
valeroso deseo vmana ment« incliniido y dispuesto a toda virtud 
e gentileza, e que asy mismo querrá seguir las pisadas del muy 
noble e sabio Cicerón, el qual, non embargante ser mucho ocu- 
pado de curiosos e cibdadanos negocios, e no menos aquesado 
de las nflictiones e angustias de la guerra romana, siempre 
busco e fallo tiempo oportuno en que excitar su deseo que a 
las obras intelectuales mucho tendía; e vos, SeOor, pensando 
agora buscar algo de lo que no ay en esta mia baxa e sinple 
obra por vos dcmundada, tengo esperanza que lugar qucrrcys 
dar e dareys a vuestro noble sentido, que quando aquellos 
negocios algo vacaren o ííjiíeredcs vacar, puse reposada mente 
por ella, e si en algo, Sefior, vos parescera que salle de los 
términos de la mesura, aved, Señor, respecto al sano deseo, 
no estimando la osadia con el rasero temporal e malicioso, o 
quando menos a simpleza lo mandad atribuyr, lo qual, SeQor, 
creo sabreys e querreya fazer, mayormente quando conoscaye 
mi costumbre, que asy con los soberanos como con los otros 
es de tal guisa; e aqui, virtuoso Señor, quiero eoncluyr esta 
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por quien podreys d«nr: vn* en d afio A, no eunndo de 

mas TOS esortar nin excitar en ii-nestns bien priocipiadis vir- 
tadea , aei por<{ue <]uíea para ny t>o tiene bitom de vaca, nud 
puede dar a otro abasto de faysaaes, como porque días en 
voB soD tan manifiestan, que bieu ^obraido parecerú qtnato yo 
quisiese dczir en erita tan conocida verdad, avnqoe prosigDtiendft 
mi deseo e voluntad la torpe e o^ada mano do se podo eafrenar 
sin dezir lo erguiente; e pties vuestro Doble deseo ooosieole, 
plega V08 de la dicha nuno vetitir voa tal lupa moral trasladada 
de aquel nnlile escríptor romano e valiente Talerio alli dood«^ 
loa ]os buenos e nobles cibdadanos deseosos del bíea publico, 
c reprehende los que antepusieron los bonore:s e bienes parti- 
culares; e nin sea la tal ropa mas ancha ni luenga ai ac«m- 
pafiada de maa planes de lo que sufren e pueden sofrir los 
ombros de vuestra noble eondicioa e moral virtud, trarendo 
a memoria Us cosas pasadas, la policía de las presentes, e 
mucho mas el pruvermiento de bs venideras, ca, muy gracioso 
e discreto Sefior, todos lois bienes de la naesba vmanidad sao 
imperfectos, de los quales en los humanos non permanece saino 
el renombre vdo o comunal, segnod fueren exercitados, e después 
la gloria o pena en el otro siglo inmmtal, que ee lo mas cierto, 
e non solamente los boxos o medianos estados son transitorio^ 
mas las colupnas mas altas de los emperadores son fallecederas, 
ca en nn tiempo aquel Cesar tirano fue adorado por Dios, e 
en otro denostado por vmaoo e sobemíoso varón. E porque 
estas historias son tan anexas, manifiestas e claras n viiéstio 
devado entender e singular virtud, no curo en ellas mas 
alargar, saluo que ^'ista la dicha escriptura, si bien Sofior, vos 
supiere, enbies por mas de la mesma for^a, e sí tal no vos 
parecerá, diré aquello que a la indita e muy magnifica Señora 
la Infanta de Navarra e Condes» de Fox escreui en estas 
palat»as: pues vuestra merced se convido, tenga por bien de 
convidar la paciencia a los rudos e desabridos manjares, la 
qual dicha escriptura intitulada e dirigida e presentada al miyr , 
alto e muy poderoso Piinc^w A. 
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Otra para Aluaro de Villarreal, Secretario del Rey 

nuestro Señor. 

Bien loable cosa parece, mi especial Señor e grand amigo, 
entre tantos curiales e grandes negocios como en las manos 
traes, y vuestra virtud merece, querer interponer otros mas 
delectables, de que los nobles e sabios antigos non desuiaron, 
segund se muestra por las singularísimas e inmortales memorias 
y doctrinas que dexaron a nos otros, que esto se entiende, mi 
gracioso Señor e amigo, porque con grand deseo me a vedes 
rogado e mandado que con algunas graciosas lecturas en nuestra 
lengua vulgar yo vos quisiese agradar, e singular mente con 
mis simples borrones de quien asas plazentero vos fallays, pues 
allende de lo aver por cosa loable, es a mi de tener en mucha 
gracia e merced, porque en el lugar do tan altas e tan notables 
cosas se encierran, fazeys las mias dignas de ser aposentadas, 
no queriendo tener que vna man9ana podrida dañe todas las 
otras, e yo por complir vuestro ruego e mandado quiero fazer 
comien90 embiando vos las desabridas letras e obras que adelante 
vereys, atajando aqui los muchos e grandes loores de que vos, 
mi buen Señor, soys merecedor, e no menos quales quier 
amonestamientos que a vuestra gran discreción son e parecen 
escusados, asi por no los saber en el grado que deuria, como 
porque en las dichas letras podeys cojer aquello que segund 
la calidad e fuer9as de vuestra virtuosa persona e estado a 
mi parecer se requiere; e sy dixeredes que los estados de 
aquellos a quien se ficieron desacuerdan del vuestro, ay se 
queda, que con vuestra reposada discreción podays aplicar a 
vos aquello que basta, mayor mente que aquel soberano Dios 
que natural o moral mente los fiso grandes e Señores por 
vuestros merecimientos, que es no menor gloria, vos puede sallir 
en su grandissimo estado, el qual acreciente e conserue el que 
teneys, asy como a grand bien e a onor de vuestra persona 
e linaje se requiere, e el sea mas complida mente seruido e 
vos deseays. 
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Sígnese la carta de Fernando de la Torre 
al Rey nuestro Señor.' 

(Al Bpy DoD Enrique IV" deste nombra.) 
Muy alto e muy poderoso Priocipe Rey e Sefior. 
El poco conocido de vuestra Sefloria e real majestad, 
menos acompasado de otras mas necessarias avilidadefl pan 
vsar de saber decir, por donde comen9ftra tal letra e de tal 
calidad como deuo, o lo mas cierto insuficiente mente quiero 
e8creuir¿ 

Muy alto e muy poderoso Rey e SeHor, muchas e diuetsas 
an seydo loa iutroduoiones que los escrjptores e sabios pasados 
e presentes an comendado en las sus obras e letras que a los 
Emperadores, Príncipes e otros Señores an dirigido e presen- 
tado por fundamento o entrada de sus diuersos propósitos c 
singulares obras; e como quiera algunas me recuerdo auer leydo, 
non de otra aprouecharme quiero, saluo de lo siguiente: que 
soy muy cierto ser vuestro subdito e deuoto natural, o que se 
algún tanto la debda que vos deuo e vuestro exercício real e 
vmaDÍdad me dcue, y que asi mesmo de mi a otros vuestros 
subditos y naturales ay esta diferencia; que fui criado del muy 
católico e singularísimo Principe e Sefior el Rey Don Juan, de 
gloriosa memoria, vuestro muy Ínclito e verdadero padre, en 
cuyo aeruicio e por cuyo mandado despendi lo mejor de mi 
tiempo, e derrame algunas veces mi sangre; e a la conclusión 
perdi el brazo derecho en la caua de Briones; e querría, e Dios 
nuestro Señor asi lo querrá, e vuestra noble inclinación, que 
asi como justa, leal e legitima mente sucedistes en los sus 
reynoB e tesoros, no sola mente sucedays, mas procedays noble, 
gloriosa e plenaria mente en las sus virtudes e buenos deseos, 
cumpliendo lo que en sus dias los tiempos turbados non desaron 

1) Publicada en el Memorial hist". T°. 5. p*. 453, pero «tribayén- 
dolft i Rodrigo de k Torre, y atestada de erraUs. "El original quo sirtió 
para la copia fué el N— 44 f°. 166, Colecc. Salazar: Misceláneas (Acad. 
de la Hist.)-. j la copia, de un copista inexperto, pues tiene bostaotes 
erratas y claros que no se han podido llenar". Paree» de 1455". (Nota 
de GayanBOH.) 
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conplir, e después vos dejco comenclado c la rason encomieDda, 
por tal que justa e notable mente merezcays tau grand premio 
o soldada, e non doctada sin cavsa nin mérito, como de tan 
grandes, gruesos e notables reynos, setlorios e gentes podeys 
Ueuar, e mediante Dios meritoriamente lleuareys luengos tiempos. 
E para que vuestra Sefioria, muy poderoso e magnifico Rey e 
Señor, pueda, mejor maxear e sentir la infinida grandeva, fer- 
tilidad e nobleza de los vuestros reynos e Seflorios, porque 
asy por contrapeso el deseo e oljras vuestras sean en excelencia 
infinidas, e correspondiendo a ello obradas e semejantes, a 
vuestra alteza o reposo ploga de no aver enojo, como quiera 
mejor lo sepa e entienda, de leer esta tlesuaríada e loca letra 
que con el dicho deseo ose escreuir. 

Muy alto c muy magnifico Señor: bien se que con alguna 
causa algunos dirán que es demasiado e bueno de saber a 
vuestra Sefioria, pues lo possee, o que otros mejor que yo o 
con mas sciencia, lo pudieran a vuestra altera escreuii- o decir; 
mas yo a esto respondo que nunca alguno puede del todo 
conoseer su grandei,'», si por euxemplo de otras non es coo- 
sideradn; e nai mitjmo porque la platica de las tales cosas es 
la propia e verdadera theorica; e que a las veces por acaes- 
cimiento el peor vallestero acierta en el blanco; pero a este 
tal non es de atener mns de aquella virada, porque no diga 
vuestra subdita c natural vejezuela el vsado prouerbio castellano 
que dize: "el loco a do falla vn dinero busca otro"; e como 
yo algunos reynos e Seflorios del mundo aya visto e platicado, 
presumí que devria o podrta osar exercer este deseo. 

Pues para le dar conclusión, muy soberano Señor, aoor- 
doserae de vna question que con mi poco aaber delante el 
Señor Rey de Francia defendi a vn cavallcro francés, su acepto, 
que a esta letra o caso presente bien corresponde, fablando 
cerca de la prisión e muerte del Maestre de Santiago, Con- 
destable desta vuestra Castilla, e dexadas las otras alter- 
caciones sobre la manera de su muerte, por no alargar mas 
de lo que aqui es neeessario, a las quales, segund mi poco 
entender, respondí lo menos mal que pude, el dicho cauallero 
francés dixo asi: que como podria ser que el dicho Maestre 
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la dicha corona: la tercera, laB prouieiones, arroas, oaiiallos e 
otros pertrcchoa qiio para lo tal es necesario, e la grande renta 
e fertiüdad de sns señoríos <iiie lo pnodn sofrir. 

E digu asi, qiianto a lo primero: cierta cosa es que la 
excelencia cíe la corona real de Francia es muy grandisBtina, 
singular mente por aver a ella subjectos tantos Duques, condes 
e grandes varones e de grandes rentas e sefiorios, quniitos son 
por todo el mundo mauifieatoa; pero de sus tierras destos 
lítales o de los mas, lu dicha corona no licúa renta alguna, nin 
menoB ai>elacion a su parlamento, ca los Seflores de aquellas 
libre c antiguada mente gozan de todo lo sobre dicho; los 
quales asi miísmo, o los mas dellos, vsan libre mente de moneda, 
cuchillo e agote, e dan campo e oyeo los rieptos asi como el 
Rey; c uvn los fijosdalgo de aquestos en sus omenajes de 
fortalezas non se actiei'dan nin fazea mención de la magestad 
real o soberano SeQor, saluo de sus propios señores, e afjuellos 
lo fazen al Rey e por tierras señaladas. 

Otra es por cierto la excelencia e grande9a de la corona 
real de Castilla, e la subjection de sus seflores, e la grand 
libertad e poder absoluto de su estado real, ca non se faUara 
en sus reynos nin señoríos grande nin chico, cibdad nin villa, 
aldea nin casa, fablando gener.J mente, que no le responda 
cada vn ofio con cierta renta, imposición e tributo, quier al- 
cavala, si la fiziere, pecho o moneda, eacriuania o yantar, o 
otras maneras de tributos, segund lit calidad e condición del 
estado de cada vno e de su libertad. Pues de la justicia 
crimin¡U e ciñl, de todos es soberano, e como quiera que de 
algunos pueblos e jurisdiciones aya fecho merced a sus duques, 
condes, marqueses e otros ricos ornes, pero la apelación e 
soberanía siempre «¡ucda anexa o subjeta a su cancellcria e 
corona real. Moneda de oro, plata nin de otro metal, ninguno 
la batiría sin perder la vida por ello, saino en sus publicas e 
reales casas de moneda. Dar campos nin oyr los rieptos sin 
licencia del Rey, ninguno podría nin seria osado. Tomar For- 
taleza de pleito e omcnaje, ningund tijodidgo podria de qual- 
quier Señor sin caer en mal caso, segund fuero de España, 
bí primera mente non jurasse por ella al Rey nuestro soberano 
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Serior, e después al Príncipe su fijo heredero, « respondcile 
con el]a, ofreciéndolo el caso. E cEezIdme, SeBor, ¿que pro- 
uccho fazo al SeDur Kcy Ue Francia, para que d* d bm 
eepaotemos, dexada la curra, que el Duque de Botada o o4io 
SeBor de su re_\-no tenga ochocienlas mil coronas de rvnta con 
mucbo grandes tierras c seflorios, e non tenga en eOas j'nrií- 
dicion uÍD renta alguna, e quando venga a la afroeota de la 
guerra 1c responda quanto mas con OCC o DCCC laucas, de 
lo qiial roas dafio os e se espera que senitcioe aefisladus? Ca 
«1 Dnqne de Medina o el Conde de Haro o de PlazefK-ia, 
vafiatlce del Rey roí soberaito Se&or, e otros seroejantes sdlorea 
de ms reynos que no tieoeo roas de cada frevota o quareote 
DÜl doblas de renta, sirue cada vno a en SeDoria quando ea 
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auy diestra e gaerrera e del campo ea el mundo non la ay, 
nÍD t)ue de taatns cosas eiruao a su hueste e capitán, c coa 
tanta presteza, que nin digades arc.hero nin bregiiutinero que 
a ellos non 90I0 igualar mas conparar se pudiesen. 

Pues qual Principo nin tierra del mundo podría nin puede 
sostener tan singulares gentfis en treynta cibdades o xxx lleguas 
de tierra, e no sola mentfi en x oras, mas semanas otKis tantos 
e tales podiese ayuntar? E no syn causa nin razin, pues 
pasada la necesidad de la guerra, pocos o ningunos son loa 
que sostienen los ca valí os e ameses de continuo, 9aluo los 
castellanos de muchos nobles de diuersos estados, ca solas las 
gentes de guerra que temporal e militar mente an e sostienen 
las ordenes de caballería Santiago e Calatrava, Alcántara e 
San Juan, e de tantas rentas dotadas de Castilla, es de notar 
por vna muy singular e notable memoria, las quales si asy 
como fuei'ou ordenadas para la defensión de la fe e patria, 
fueran para la destroycion de las tierras comarcanas o avn 
alexadas, mas e con grand coragon e trabaxo e vnidad se 
disposieran a. ello solas estas gentes lo pudieran acabar; de 
las qualea para enfonnacion vuestra e de los oyentes sola 
mente diré de la vna que de Santiago se llama, la qiial asi 
es ornada e establecida e de tales rentas, tierras e vasallos e 
fortalezas, que sola la persona mayor o Maestre della tiene 
cient mili ñorines de renta, sin mas de setecientos ombres de 
armas, valientes e escogidos, e todos comendadores de la dicha 
orden, e pagados de las rentas de sus propias encomiendas 
continua mente cada uDo, e por cada Inni^a al que menos mas 
de cient doblas, sin el sueldo extraordinario, e todos los dichos 
comendadores de su misma librea, cruz o deuisn, de los quales 
rae acuerdo auer visto en el reyuo de Francia algunos e sub- 
jetos a esta orden e desta diuisa, singular mente en el Señorío 
de Vearn en la encomienda que se llama de Pons; e todas 
estas gentes tiene o Idicho Maestre, sin otras tantas o mas que 
de lo propio o ya dicho de su casa tiene e puede pagar, e asi 
mismo sin lo que tiene el convento, priores, capellanes e otros 
D&ciales de la dicha orden en grand numero de renta. Pues 
1,-,^ las otras muchas, nobles e grandes iglesias militantes que 
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allende lo eclesiástico prnfiíiia e cauallerosa mente geotís de 
guerm mantíeDen, de gula vne. quiero fnzcr mcnciou, la qual 
es Ih muy excelente, maravilloso espejo de las iglesi&j del 
mundo, después de la romana, metropolitana iglesia de Toledo, 
la (|nal, dexados los maravillosos edificios e oroament*is, las 
grandes e muclins dignidades e clerízias, las notables memorias 
e cosas antiguas, las grandísimas reutos e tierras fine tiene el 
reuercndo e magnífico Perlado de aquella, después de lo sobre- 
dicho, c satisfecba su casa e estado ordinario, el qual es en 
tanto grado costoso e de tanta gente e ciriraonia que non 
Perlado, sy non Papa parece, paga de su propia renta mil o 
mas ombres de armas, c por consiguiente otras perlacias, asy 
como Santiago o Conpostela, Seuilla, e otras muchas e grandes 
dignidades. Pues qual Conde del reyno de Francia, aunque 
sea el de Fox o Armiflaque, que ae dicen ser de los mayores 
Condes de cristianos, tantos ombres do armas a eanallo podnan 
dü sola BU casa ayuntar? Ya yo vi por mis ojos en esta 
postrimera conquista de Burdeos quando e donde Talabote e 
otros muchos ingleses perdieron la vida', a estos dichos señores 
ayuntar todas sus gentes de eavallo u las mas, e por espacio 
de quatro meses, e el que mas non leñar de trecientas langas 
arriba. Pues si querres de otras maneras de gentes a pie que 
non se faze tanta mención, en non xxx leguas de tierra mon- 
taSosa de la lengua vascongada, tiene el Rey, mi soberano 
Seflor, mas de ochenta mil combatientes, e todos los mas fijos- 
dalgo e de solar conocido; e asy armados e de tal corajon, que 
me tengo por dicho en todo el vniuei-so, por mar e por tierra 
non se fallar mejores, nin tales, nin que mas ejerciten las 
asy casi de tal manera en las tierras que dicen 
Castilla la vieja e Asturias e reyno de Galisia, syn otras 
muchas tierras y prouincias a ellas semejantes. E que tale» 
sean las genl«s de Castilla en artes de guerra, en justas y en 
campos, ya lo avreya oydo decir, y por esperiencia visto en 
estos pocos que en vuestros reynos eontiuan e au conUuuado, 
como combaten quando son en batalla, o recuentro, fortalezas 
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Í3en;" como eso mismo fagnn armas particulares o 
de geotíleza e requesta; como pelean eo ruydoa de villa, e 
defienden sus onrras; como sufren los trabajos e miedos; e en 
conclusión, que talos son para nlcaydcs de castillos, o si ren- 
dirán las fner^as como fazeti oíros, sy las pipas de vino e otras 
víctiiallas non tienen a la cabecera. Ya se fallara en Castilla, 
e piiedolo probar por autenticas estorias e dichos de ombres 
presentes, aver alcayde natural de Castilla', estando luenga 
mente cercado e estrecho, después de todas las victunliiis 
gastndiL^, como las bestias e gatos e cueros de los paueses, e 
non contento con esto, fallarle ayn algim vigor niu conpañia 
a la pueita del nmenaje, e las llauee en In mano, c en esto 
romana mente aver consentido antes que en alguna manera yr 
contra su voto e profession e lealtad deuida. Pues sy leeys 
las romanas ystorias, bien fallareys que de Costilla an salido 
e en ella nacieron ombres que fueron emperadores de Ronm, 
e non vno, mas siete, e avn en nuestros tiempos avcmos visto 
en Italia y en Francia y en otms muchas partes muy grandes 
e valientes capitanes los quales por ser tan manifiestos, non 
cnro de [poner aquí], nombres; e este muy noble, excelente, 
guerrero e muy poderoso Sefior el Rey de Aragón que tirntus 
conquistiis ha fecho, de la casa real de Castilla muy ccrcami 
c leal mente deciende, e las mas de sus nobles e valientes 
gentes con quien tanto ha subyugado ¿donde sy non en Castilla 
nacieron? Pues los puertos, fustas e gentes dispuestas para 
toda cosa de los dichos reynos e seflorios, junta mente tomado 
con las armas o vallestcrías e otros pertrechos, ninguod Principe 
del mundo, nin otra prouincia nin comunidad le puede ser 
comparada, avoque intervenga Inglaterra, que tiene la boca en 
la mar, que se falla por cierto desde fÍ7tíb'/K leirae o Bayona 
de Miflol, que es en la frontera de Portogal, fasta Sant Juan 
de Lna, o Vayona de Guíana, que es deste reyno de Francia, 
over al torno de cient e cinquentn leguas de costa de mar, 
poco nías o menos, todas de su Sefloria, syn otros muchos e 
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syDgulares puertos en el Arzobispado de Seuilla, e obispados 
de Cádiz, de Cartajena, eo las qiiales ay tantas e tan grandes 
cibdadeB, e villas, puertos e abras, e tantas centenas de fustas, 
naos e galeras, e otros na\-Í0B grandes e pequeBos, con tantos 
millares de ombres especiales, que de creer e contar dificUe e 
enojoso seria. 

E quanto es de la tercera e postrimera, que es las pro- 
visiones, armas e cavallos e otros pertrechos, e las grandes 
rentas e fertilidad de los revnos e scfiorios que lo pueda sotrir 
e sostener, qual imperio, reyno nin prouincia de cristianos es 
tan abondosa general mente de todas las cosas como los reynos 
de Castilla? Ca non se nin he oydo dezir alguna tierra nin 
sefloria del mundo que pueda razonable mente beuir e pasar 
syn necesidad de otra comarcana, saluo csLt sola, e otroe 
muchos reynos e tierras no syn ella buena mente se podrían 
govemar, porque della se aprouechan de tantas e sjTigülarea 
cosas, e en tanta quantidad i>or mar e por tierra, que parece 
cosa de maravillar donde sallen, por nctoridad de tanto fierro, 
tanto azero, tantas lanas, de tanto Irrgo, de tantos vinos, de 
tantos azcytes, de tanta fruta, pnssa, ligo e tanta miel, tanta 
cera e de tanta grana e tanta greda, de tanto azogue o de 
tanta pellitería, e en conclusión, de tantos e tan singulares 
canallos e muías e otras muchas e diuersas cosas e para diuersas 
partes como de Castilla acostumbran salir, de laá quales cosas 
algunas non en otra parte si non en Castilla se fallan. Pues 
la multitud de las carnes que en ella ay e della sacan para 
los reynos de Ar^on e Granada, non es cosa de oluídar, ca 
se fallara vn labrador o serrano solo tener mas de xxx mil 
cauezas, c otros muchos qjfwjde tal manera; e non sola mente 
estas cosas en los reynos e seDoríos de Castilla se fallaJí, que 
avn ay mas en diuersos lugares oro e plata, e en mucha 
quantidad, si assi como en otras partes sacarlo supiesen, como 
en las Algeziras, que son en el Aadalttzia, e en el río que se 
llama Sil en la tierra del Vierzo, que es en el reyno de León, 
oro, e también junto con los veneros del a-.ogue mucha 
I plata e otros muchos metales. Sea verdad que por orgoUo, 
I BU{>erflu\-dad u demasía de otras muchas cosa» que en otras 
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partes se fazen, se simen en gran cantidad, que non embar- 
gante alia se obreu mucho mas polida mente, pero de CustÜla 
las mas sallen en forma grosera, e a ella se reduzen, e se vsan 
e coDBumen mucho mas que ea paiie del mundo, asi como del 
Condado de Flandes, Ras o Tornay, tapicerías e trapos finos; de 
Milán los amesea; de Florencia la seda; de Na^Kil las cubiertas, 
sin lo qunl Iligera mente podrian pasar o lo podrían fazer, si 
qnisiesen a ello disponerse, segund los grandes aparejos que 
tienen, que quanto lana e colores e fumosas yernas e otras 
cosas, si lo supiesen las gentes asy confacionar e obrar como 
los flamencos, ya es dicho si lo ay. Fierro e azero, si lo asi 
sopiessen forjar o temprar como los milaneses, ya es dicho si 
lo cargan: seda, e avn plata con oro, si lo assi supiesen tramar 
e fszer como los florentines, cierto es que lo tienen: cueros 
valientes de los mas grandes e mejores toros del mundo, si lo 
así supiessen cortir e adobar como los de Napol, cierto es que 
lo han e los matan; e asi de las otras cosas. E si quereys 
que mas nos alexemos a las especies que de Alexandria' se 
traen, cierto es que segund la grand virtud de las muchas, 
infinidas e singulares yerua» que en tos reynos de Castilla 
nacen e se crian, si asi como alia las sopiesen conocer e con- 
facionar, tan bien podríim ser escusadas, ca ¿donde en el mundo, 
fablando general mente, dexadas las otras frutas, mas yemas 
e cosas virtuosas tales nin tantas se fallan asi como en ribera 
de Guadalquevir, o tomando el reyno e huerta de Murcia, la 
campiSa e huertas de Córdoba, las Algezinis e Axarafe de 
Seuilla, con la Sierra Morena e con las sierras desta parte de 
Tajo; la vera de Plazencia; los valles de las Asturias; e final 
mente tas cuestas de Ofia, e otras muchas e diuersae partes 
que serian luengas de contar? E tanta es la virtud e tanto 
frutifera destos campos, sierras e montañas, e tanto fruto echan 
de si las plantas e las yemas, que solo de lo mostrenco, en 
grandes partes del aQo se podrían sin gran peligro e trabajo 
mantener muchas gentes, e muchas veces lo fazen asi almo- 
gávares, como pastores e otros vagamundos, lo que non farian 
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en tudas las montañas de Franci'n, que son muobo aimplea, e 
por cierto comunal mente n)as yermas de aniuialias e ática [wra 
ca9nr; e avn la madera e lefia deslas montnflaa para ediücar 
casas e íustas nin menos para el fuego, non es tal como en 
Caatilla se corta. Pues del infinido numero de los cavatlo8, 
que es el mejor aparejo c mas noble de la guerra, desto noo 
fago mención, que a todos es manüiesto, e que ttiles sean dod 
menos es notorio, por que perfecto cauallo no en otra parte 
si no en Castilla se falla, asi de corav'ün, cuerpo e ligereza, 
e lo (¡ue mejor es, boca uatiind, como de las otras cosas que 
a buen cavallo convienen, lo que non se fallara en los de la 
Pulla, non eobargante sean mas grandes e anchos, ca son muy 
pesados e non de tal corajon, nin menos en los Alimanes, que 
son desbocados e de grandes cabe9as, nin los cecilianos que 
non son tan ligeros, claros, nin tan naturales para la fazieuda. 
Pues si dezis de los arneses, muchos se fazen e se podrían 
fazer, que como dlse, los mas que en Milán se forjan, por mar 
e por tierra a ella a vender se vienen, e asi de las cubiertas, 
que no en otm parte tanto se vsan por causa de los cavalloe; 
por la qual causa, tomadas junta mente todas las cosas del 
ombre de armas de Castilla, dexado apart« coraron e destreza, 
en lo qual en el mundo su igual se fallarla, pues de las otras 
armas comunes, ¿donde se fallaran tantas fojas e ballestas e 
lan<,^as e escudos, que fasta todos los labradores, que es el 
mas baxo estado, están destas para sí muy bastecidos, e saben 
bien pelear con ellas, lo que non fazen en Francia, que para 
su defensión común mente otras non tienen saluo vn pobre 
capirote para reuerencias* fazer, e vd caninete despuntado con 
que cortan el pan; nin esso mismo con ellas así sabrían pelear; 
nin tan poco creo ser de tales corazones, por í{Ue asi como 
las auimalias siluestres e domesticas que en Castilla se crian 
son mas robustas, fuertes, e de mas cora(,on, asi por con- 
siguiente me tengo por dicbo lo fazen estas gentes. E ¿donde 
esto procede si non de la virtud e grosedad de la tierra, que 
cria e produze todas las cosas, non sola mente de mas virtud, 
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e mas natural, maa aun maa sabrosas, asi como laa carnes, vinos, 
aucB, Frutas, pescados de ríos, e no solu mente estos, mas los 
marinos que en la mar de Espafla se toman, sou de mejor sabor. 
Pues esto ¿que lo ínze si non los ayres e rios que sallen de la 
virtuosa e gniesa Castilla? Pues donde vienen las riquezas e 
rentas e donde aprouechau mas que en las sus gruesas e frutí- 
íeras tierras. Para en prueva de lo qual e de la virtud e fer- 
tilidad della es de considerar quanta es la gente que los Señores 
mantienen en paz e en guerra, cada vno segund bu facultad, 
renta e manera, Ya yo vi por los ojos y puedo probar vn 
visconde del reino de Fnmcia que tiene x. mil coronas de renta, 
licuar los mas ombres de armas que pudo al seje de Cadillaque, 
e non pasauan de x. E ya vi a este mismo en habito de paz, 
e non mantener ordinaria mente mas de otros x. seruidores, los 
quales e el con ellos comían de continuo en el tinel e sala de 
sn Seflor. Pues ¿qual cauallero ay en Castilla que con el tercio 
de renta no lieue tros tantos ombres de armas, e ordinaria 
mente no mantenga VI. tanta gente, e non toníese por mengua 
el nin los suyos comer en sala de su Sefior? Y aun en la 
moneda menuda del dicho reyno se parece eso mismo esta 
mucha virtud, que por vna p¡e9a o ardid que corre en Francia, 
o vale tres blancas de las grandes de Castilla, que en el reyno 
de Francia dan a tres hombres salsa que puedan comer, ¿qual 
ombre solo en tiempos ra<^onables en vna assentada de pan, 
^^iio y carne despenderá tanto en Castilla? E no menos se 
parece en el sueldo de la gente de armas, ca en el reyno de 
Francia dan a vn omne dies coronas cada mes, poco mas o 
menos, e a la lan^a fornida veynte; pero en Castilla no mas 
de la valia de quatro coronas o doblas; es verdad que ay esta 
diferencia entre las vuas e otras, segund las diuersas costunbres 
de los reynos, que en Fi-ancia se cuenta vna lan^a fornida vn 
ombre de armas e vn paje, e otros tres o quatro simples con- 
batientes a cauallo con arco o lani,'a de mano; e al que eola 
mente se dice ombre de armas, e otro tal conbatiente; pero 
en Castilla do ha de tener por premia cada ombre de armas 
mas de su paje, pero común mente tienen e es necessario 
otras cosas costosas, asi como azemilla e otros seruidores a pie 
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<]ue CD otras partes do ae acostumbran, e todo se abasta de 
las dichas quatro dobla», y tan bien mantenidos como en parte 
del mundo. E asy por consiguiente aprouecban en el dicho 
revDO todas lae otras rentas continuas, ca non me parece gran 
prouision tener las rentas en dinero grandes, e ser fori^a 
mente las costas e necessidades mas gruesas. Pues esto ¿donde 
procede ealuo de la noblesa e grosedad de la tierra, e donde 
las rentas mas proiiechosas ay e reluzen que en la noble Castilla? 
Verdad sea que en el reyno de Francia ay muy grandes cib- 
dades que dan eu dinero muy grandes rentas, asi como Brujas 
en Frandes al Duque de Borgofia, que es tierra delgada r 
costosa, e asy de las otras; pero estas rentas vienen de los 
tráfagos e engafíos de las mercadurías, e de Iob derechos que 
dellas leuan, mas non nacen alli, que alimanes las traen, italianos 
las licúan, castellanos las enbian, e otj^ts muchas naciones. Pues 
non menos rentaría Biluao, que es vn puerto e %'illa montañosa 
de las menores que ay en el Sefiorio de Castilla, si de tales 
tratos fuese guarnecida, aviique con menos espensas; e mucho 
mejor Medina del Campo, que es \'na de las mejores tres 
ferias que au renombre en el mundo, scilicct:' Medina eu 
Castilla, Enveres en la baxa AlemanH, e Gineua en Saboyo, 
8y en Medina dos veces en el aílo que feria se íaze tan grandes 
derechos soliesen leuar, e asi mismo los que ay vienen, non la 
tereiii parte f&zen de costa, según las comarcas donde están 
issentadas. ¿E donde esto emana e procede saluo de la fer- 
tilidad de la tierra, e en otros reynos de la su necesidad, la 
qual, trabajando las gentes, sauen coouertir en riquezas e rentas? 
Porque aquella los faze ser indnstnoeos e ricos, e eu Castilla 
la grosedad de la tierra los £ue en óerta manera ser orgullosos 
• mnguiM e noa tanto «ngeniosOE oin tntb«jadores. E non 
sola mente de h necesidad vienen estas e otras cosas, mas bt 
justicia distríbutiua, qoe es la mas «jugnl^r e notable disciplina 
d« nuestra hvuDanidad, a lo qul es de atríboir la gloria o culpa 
Ae ki sobredicho, e no a lo« ingeuíoa, que por aneutara, non 
•ote son o foeron iguales al 
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comienQo del^ poblaciones, quando oo de tantas cosas g en 
tanta demasía vsaban; mas creciendo o sobrando el artificio a 
lo natural, son venidas las cosas en el estado que vedes e 
por la manera ya dichas; pero en vnaa tierras mas que en 
otras, segund aus aparejos o necesidades, vienen los renombres 
de las grandes industrias, e a las veces las grandes liqíiezas 
e rentas, e también la mucha justicia; c no sola mente esto, 
mas las graudes famas a las gentes guerreras, ca suelen los 
comuneros muchas veces decir: Mas robos e daños fazen al 
reyno de Francia cient ingleses que están en Normandia o 
Guiana que mil franceses a ellos que están en la frontera, e 
por consiguiente los pocos nauarros a los muchos de Castilla. 
E non quieren considerar que a estas pocas gentes inglesas nín 
nauarras nin les pagan sueldo nín tienen que comer, nin gruesas 
nin anchas tierras de donde lo puedan aver e se extiendan, 
saino de los contrarios, como fazen los otros. E que esta 
necesidad e fambre con la disposición de las tierras los (aze 
desuelar guerreros e trabajadores, o también que por aventura 
todos o los mas que estos robos fazen son franceses e castellanos, 
e que por algunos delictos e caBOs son tornados de subditos c 
naturales, desleales e contrarios. Pues si querreys bien conocer 
e sentir allende de lo sobredicho las rentas infinitas del Señor 
Rey de Castilla, considerad lo que gasta, e por alli lo vcreys, 
y el triunfo y manera de su estado real e ordenanza de casa, 
lo qual todo no en igual nin en semejante grado lo faze Prin- 
cipe del mundo, por actoridad de tantos e tan nobles Condes, 
Perlados e Grandes Señores que tienen los oficios mayores de 
la su real casa, e todos con muy grandes e continuas pensiones 
e mercedes, e de tal manera ordenado, que bien parecen oficios 
notables de Rey soberano; e asi por consiguiente do todos los 
otros oficiales, segund la proporción de sus oficios; los quales, 
airuiendo o non siruiendo, presentes o absentes, sienpre tienen 
fíxas o firmadas en sus libros sus ordenadas e gruesas raciones, 
e les son siempre pagadas; e vacando aquellas, todavía sus 
fijos o otros, por merced del dicho Señor, suceden en su lugar. 
Pues las otras mercedes de juro e heredad por vida, o cada 
i año, de mantenimieutos, limosnas o otras muchas maneras 
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que asi de tal guisa eatau aacatadns ea sus libros e noaunas, 
BÍtuadas e saluadas en »aá rentaa, ¿quien numerar las podría? 
Tanto, que muy pocos son loa caualleros e ombres fijos dalgo, 
iglesias e ospitales niii monasterio s de sus reynoa e seDorios 
que non gozen de continuo cada vno s^und bu condición de 
todo lo sobredicho; e asi de tid manera todos los otros que 
se llaman vasallos por las langas que en los dichos libros tienen 
asentadas, en las qnales suceden los fijos herederos por siempre 
jamas. E non sola mente loa de sus reynos gozan desías mercedes 
o pensiones, mas avn oti-os muchos eatranjeros e del reyno de 
Francia en mucha quantidad, asi como los Condes de Fox e 
Armeflaque e Estoraque e Corneja, los quales muy antigás 
mente tienen pensión e tierra del dicho SeBor Rey o casa real 
de Castilla, e otros muchos grandes e pequeflos de otras muchas 
partes e tierras; e avn oy día el Señor Rey de Nauarní fe la 
Señora Reyna de Aragón gozan e tienen destas mercedes. Pues 
dezidme, que gozcs, qual Priucipe del mundo lo faze nin podría 
fazer con tanta excelencia e tan gran cantidad, que yo por cierto 
non se nin menos he oydo otra corona nin casa real de tan 
nobles e perpetuas ordenanzas, porque en las casas de los otros 
reyes, tanto quanto tiempo siruen c son presentas todas sus 
gentes, guardas e oficiales otro [tanto] tiempo los pagan de 
gajas o sueldo, e tanto au en los libros dcUos memoria quanto 
siruen e continúan las cortes, ca en partiéndose deltas, se parte 
con ellos todo lo que han o tienen de sus seSores, asi como 
se acostumbra en las casas, ordenamos o despensas de Condes 
e de caualleros; c no penseys que esto ordinaria mente, sin 
lo cxtraoi-dinario de sueldo y otras muchas mercedes, sea ]ioea 
cosa, ca por cierto se falla que passa de quatrociontas mili 
doblas, sin las otras cosas que a su estado real e costas con- 
tinuas se requieren. Pues quien ton grandísimas mercedes e 
costas faze, gmndissimas dcuen ser las rentis que lo sufren. 
E por mayor ahondamiento, considerad las infinitas gent«s con- 
tinuas que en tienpo de paz andan en la su real casa e corte 
e de tantos estados, e fallares que non corte, mas vn mundo 
parece. Pues de como son seruidos e atauiados los ombres 
de faction o de estado, e con tontas guarniciones, tapie* 
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TExillas, non cale dczir, que a todos es manifiesto por el mundo. 
Y avD de las otras gentes comunes como son ataviados e man- 
tenidos es de niiiravillar, ca dexados los íjno por via de oficios 
o biutendas de señores e de otras diuorsas rentáis e maaeras 
binen, los otros que sin alguna proporción de aquestas andan 
vagabundos, non solo en la corte, mas cu todas las cibdades, 
_ villas e tierras, son en numero sin cuenta. Los quaies, sin 
I robar ntn furtur, nín facer otro mal, publica mente se man- 
j tienen en la grosedad de la tierra, lo que non creo se faga en 
parte del mundo, que todos viuen, singulnr mente en Francia, 
por regla ordenada eu las casas de los Señores, e de fuera por 
oficios e tractos. E si dixeredcs que de la grand justicia esto 
procede, yo digo que de la mucha necesidad emana e se en- 
gendra; la qual necesidad en pocas partes de Castilla se falla, 
segund la gi-and fertilidad e abundancia de la tierra, que non 
vna vez en el año, mas tres en algunas partes llena o podría 
llenar pan la tierra e fruto los arboles. Pues ¿donde, como ya 
es dicho, todos eslas cosos, junto cuu ellas las rentáis, si non 
de la grosedad e virtud de la tierra vienen, e donde los tesoros, 
joyas e inquezas permanecen e se han, saino de las grandes 
rentas, c a quien vienen pnncipal mente, saluo a los reyes, e 
en quien so quajau e tesoran, saluo en sus priuados e govcrna- 
dores que non ban tantas uin tales haciendas para los despender? 
£ como este Maestre de Santiago, Condestable de Castilla, 
Conde de Sant Estcuan, Señor del InfantiLdgo, touiesse muy 
gntndissimas, continuas e propias rentas, e lo que mas es, la 
governacion tanto luenga e sin empacho de tantos, tan grandes 
e muy notables reynoa e señoríos, non es de maravillar de sus 
grandes o infinitos tesoros, nin de mas ei le fallaran; e de aqui 
adelante sabreys si quisieredes como estimar las grandes e sin- 
gulares noblezas sin par de los reynos e señoríos de Castilla. 
A lo qual, muy alto c muy poderoso Rey e Sefior, non otro 
me supo r^ponder, saluo lo siguiente: Que como pudo ser, 
teniendo tales cosas los castellanos, en la batalla de Aljubarrota 
en Portugal do tan pocas gentes ser deebamtados, c asi mismo 
durar tanto tiempo vna tan pequeña coni:[UÍsti como la de 
Granada? A lo qual yo respondí: Quanto a lo prímero de Por- 
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toga], que los juycios de Díob en las batallas soq muy eecretos, 
e a las gentes diñcüe& de conocer, en las quales ya avernos 
leydo, oydo e visto quantas e quaii maravillosas, semejantes e 
mucho mas graves cosas han contecido por el mundo, asi de 
los pocos vencer a loa muchos, e los mal armados a loa bien 
armados, como de otras diuersaa e afortunadas maneras que 
por muchas o injustas requestas o querellas acaecen, quter por 
voluntad de Dios o por malas ordenan^ e soberuias, o por 
otras muchas guisas; e como el orgullo e menos precio de los 
castellanos fuese mucho, o con grand osadía e poco temor 
entra&sen e rompiessen los mojones e tierras del reyno de Por- 
tugal, non plugo a Dios, e permitió en el dicho desbarato; y 
avn oy dia bien lo conocen los portugueses, que Dios peleo 
por ellos. Nin aun creays que en aquel tiempo eran todas las 
gentes de Castilla alli, nin las que se fallaron tantas nin tan 
avilladas como son hoy; ca solo este reyno es el que todavía 
crece e multiplica en todas las cosas mas que otro, segund su 
virtud. Pues mayor maravilla e cosa de notar fue que los 
ingleses pasasen la mar sobre la conquista de Normandia c 
Guiana; e non contentos con aquello, salir de los términos e 
cooñnea destos ducados e conquistar e ganar muchas tierras 
adelante del reyno de Francia; e non solo esto, mas vencer e 
desbaratar los franceses muchas vegadas, e a la conclusión 
sobrar, prender e vencer al Seíior Rey de Francia en el campo, 
e el Rey de Inglaterra coronarse por rey del dicho reyno en 
la cibdad de París; e avn parte desta Señoría les duro fasta 
agora que la nobleza e virtud deste Seflor Rey, mediante la 
gracia del sobcrtlno, los ha muertos, presos o echados de su 
reyno, avnque todavía queda pendiente aquella luenga mcmori» 
de la cibdad de Cales, que es de la conquista o de la corona 
real de Francia. E asi de tal manera place e Dios por los 
pecados y orgullo de la noblei^a despaQa, o por las díuisiones 
intrensicas de los grandes de Castilla e codicias particulares e 
priuadas, que los enemigos de la santa fe duren e permanescan 
en el reyno de Granada fasta agora, que espero en la gran 
misericordia e justicia de nuestro Seflor Dios e en la su grand 
virtud e noble deseo del Rey mi soberano Señor, e del SeSor 
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Principe' Don Enrique su 6]'o, que es el mas valiente, anioiOBO 
e el mas guerrero del mimdo, que en sus tiempos e días sera 
la dicha Granada conquistada e vitoriüsa meóte ganada por ellos 
con grand honor e acrecentamiento de su corona, e a gloria 
e prouecho eso mtsmo de sus naturales que tanto lo desean. 

Sigúese la conclusión e efecto de la carta. 
Pues mas alto, mas poderoso, mas temido, mas moi^o en 
los días, mas v'iejo en el seso, mas valiente e mas animoso e 
mas rico Principe, rey e SeSor del mundo, el que en humanidad 
fue dotado e constituido natural e marauülosa mente de lanías, 
tan grandes, tan nobles e tan soberanos Señorios e cosas como 
arriba son dichas, e otros mas allende, e tan grandes beneficios 
recibió de nuestro Señor Dios en la tierra, ¿quanto grandes e 
quanto notables en excelencia deueo ser las sus obras que por 
correspondencias lo gozen e administren, may alto e muy pode- 
roso Rey e Señor, como la vuestra Señoria c muy reforpada 
discreción muy mejor sabe, asi como las muchas e nobles 
viandas an menester artificio e trabajo para que puedan apro- 
uechar e mejor mostrar su virtud e valor, e después dientes 
aptos para maxcar Ins e gusto para sentir las, e sin esto las 
gentes no tanto dellas g09arian, asi todo lo sobredicho a menester 
la pura o derecha administración e exercicio real, que es la 
cabcQa, adobo e perfection de aquello, sin lo qual muy poco 
fruto darLi, e menos permanecer en gloria podría luenga mente. 
Pues, rany soberano Señor, ¿qual es la diestra e principal cabera 
del dicho ejercicio e administración, saluo la justicia, c qual 
es el verdadero e firme cuerpo de aquel, tialuo la vnion e con- 
cordia de loa naturales, las quales cosas son el espejo de nuestra 
vmanidad? Por ende, muy aingularisimo Rey e Sefior, estas 
BOU de amar, estas de querer, estas de eligir, e final e vltima, 
estas de anteponer a tudas las cosas, ca estas son e destas 

1) V. la NoU (JpI Meml. (p*. 454) para la fecha en qne dice se 
escribió después del 145!), pooo después de ea)>Ír al trono B. Enrique. 
Don Juan 2' inariú en 1454. Como en el Memorial hjst dice: "dol Rey 
mí Bobec* SeBor y principa D. Eur* bu hijo", pudo decir Qayangos que 
seria cu el reinado de Eai' IV, pues ya se víó que no vivia D. Juan 11. 
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proceden todos las bienes, gloriaB e recombres del mundo, e 
lo que mejor es, la bien aventunin(,-a perdurable; por exempln 
de lo (pial, tanto quanto estas gloiiaa duraron e permanecieron 
en la grand Sedoríu e cíbdad do Roma, otro tanto e non iniis 
fue Scílora c Princesa do las maros e tierras; mas después que 
la justicia o cabeja adolescio e íiie turbada con ruegos e supli- 
eaciones ÍD|iortunag, c cargada de afectiones especialcíi, e el 
cuerpo, vnion e concordia ocupado de cobdicías particulares t 
mesclado de disensiones iiitrinsccas, oluidando eJ bien primero, 
toda BU Sefloria cayo muy abatida e menguada mente. 

Asi que, muy Unatrisimo Rey c Sefior, no sola metite pb 
necesario e abasta a todo Principe o Sefior ser abundado de 
todas las cosas ya dicbas, mas estas otras muy nobles son 
mas honestas e eonviiiientes con las qiiales la vida c liouur tte 
aumenta e conserua, e la» scDorias se multiplican c giiardají, 
asi como Tulío afirma diciendo: Non faze fuerte nín grande la 
cibdad, pueblo o prouincin los fuertes muros, mas la nobleza 
e claridad de los defensores e acrejedores della; e com<j vuestra 
Altega e muy real Sefioria sea la cabe^ia e principal defciisaion 
e aerecentador e principal miembro de vuestros reynos c mam- 
paro de vuestros subditos e uatnrales, con puro zelo e amor 
de la justicia c bien común de todoa vuestros miembros de la 
república deue de trabajar e velar en la cura e tutela de todo 
la sobredicho, que como en cl comiendo dixe, c el grand deseo 
me dio osadia a lo escrenir, tan grand premio o soldada non 
sin mérito niu trabajo se ordeno e da. Pues este trabajo tan 
escelente ¿que otra cosa si non gloria e bien auGnturan9a se 
puede c dcue dezir? Yo me maravillo, muy soberano Rey e 
Señor, de aquellos que loan sumaría mente aquel dicho del 
Emperador que teniendo la corona en la mano, se rassono con 
ella diciendo: "O joya tan preciosa, si bien considerados fuesen 
los trabajos que contigo traes, aun(¡nc te fallasen en el suelo, 
ninguno leuantar te dcurial" Ca estos tales, muy poderoso 
SeBor, juzgan entre el vicio o delectación corporal, e non se 
acuerdan de la virtud e noblGi,'a del animo, ((ue non se dcleytj) 
saluo en las cosas altas couvinientes a el. ;,E qual placer nin 
deleytc a este igualar nin comparar se podría, pues que trae 
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consigo dilectíon de las propias gentes, gloria de los estrafíos 
e bien aventuran9a sin fin delante el soberano Dios? Pues las 
joyas, tesoro e exercicio real de donde tan sumos e señalados 
bienes se han^ mucho es de guardar e preciar e procurar e 
tener en algo, ca non es nin se deue de estimar por trauajo 
aquel por quien e de quien tantos bienes proceden; mayor 
mente que con solas las cosas ya sobredichas, conviene saber; 
justicia, concordia, e igual vniou e amor, se pueden e deuen 
alcan9ar; que aunque mucho se deue loar la causa legitima e 
noble9a natural que fa9e suceder a los reyes en los reynos, 
pero non es de oluidar la nobleza e virtud moral o buenas 
obras del real exercicio que los faze loados e memorables para 
siempre. Ca, muy exclarecido Rey e Sefíor, ¿quien excusara a 
las estorias que non cuenten los fechos pasados loando los 
preciosos actos de aquellos Reyes e Señores que nobles fazañas 
fizieron, e reprehendiendo los errores de otros que no dellas 
curaron? E porque estas son tan manifiestas a vuestra Señoría, 
no quiero en ellas mas alargar; e aun de los que son oy biuos 
osan fablar las gentes en publico e en escondido, ca dizen del 
Rey de Francia ser muy humano, franco e de mucha justicia; 
e dizen del Emperador de Alemana ser muy esquino, apartado 
e muy avariento; dicen del Rey de Portugal ser en su juuentud 
singular regidor de su reyno e con mucha discreción; dicen 
del Rey de Inglaterra ser el contrarío; e de otros muchos por 
esta manera. Asi que, muy grandísimo Rey y Sefíor, mucho 
deue qualquier Principe a quien Dios administro consejo e 
discreción c fizo su lugarteniente en la tierra, trabajarse por 
dexar su estoría fornecida de nobles fazañas e enxiemplos, e 
por aver loables renombres por el mundo, singular mente en 
la conseruacion e acrecentamiento de su patria e nación e honor; 
pues si todos lo deuen fazer, mucho mas vuestra Señoría que 
a todos precede en las cosas ya sobredichas, e mucho mas e 
mejor por el cargo señalado que vuestra alteza tiene de todos 
los grandes e perlados de todas las cibdades e villas, e final 
mente de todos los estados de vuestros reynos e Señoríos en 
el vuestro nuevo titulo o comien9o de reynar, pues tan pla- 
zenteros e gloriosos se mostraron en ello, e tanto quieta e 
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notable méate áa diuiaion publica e intrínseca tos anuron e 
obedeciemu por su rey e Señor oatunil, do sola mente los qoe 
presentes se fallaron, mas todos los absentea, los C[aales, o loe 
tnas, ante que llegase vuestro mandamiento ali;an>n vuestros 
pendones. 

Piles allende de aquellas virtudes e tan notables discipUnas 
ya sobredichas, muy esclarecido Rey e Sefior, son de pnxerir 
otms acesoríns que en cierta manera parecen principales, sin 
las quales ningund Principe nia otro Seflor por si solo podría 
BU estado bien govemar, que son las e%uientes: allegar e sbser 
los grandes, discretos e virtuosos que ankan e celan la onor, 
acrecentamiento e cunseruacion de la coroaa real e bteo coauín, 
e esquiuar e maltraer aquelloe que con mal celo e cabdieá 
dicen e fazen lo que aplace e no lo qoe oooneoe, qtw es 
grand peligro a los Principes, poes en cJerta — *fn «oo ari 
cuuHi «>tro8 huouutoa Y a itme a , e a las veea aoo, sordos a las 
Usuwjas, e en otea exeeknte imwrra s emeja ntoi a la nagertad 
tbttM, porqiM janaa Uleoe qiaeo tácate de cobJcia, «tra y endo 
diDent de niiilniJi i ña; qmen tiente de gnla buseando fiaos 
! añ de los otras pe ea do a e neios 
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cosas. Pues allende desto, como represectaua su estado e 
majestad real, no sola mente los eatranjeros, mas delante los 
suyos, con que ciñmonia c estado oya Iob oficios de la iglesia, 
como temia e amana a Dios e a su justicm, e como fauoreck 
los loables fechos e le aplacia la real policía e gentileza, ca 
non se fallara desde el Rey Don Pelayo donde e quando en 
Espada se comento otro Rey uin Seflor, no solo en Castilla, 
mas avn fuera della, que en tau alto e gentil estado la poseyese, 
ca yo en mÍB días me recuerdo salir de la noble corte del 
muy excelente Rey vuestro padre, e yr a la corte del Rey de 
Francia la primera vegada que la vi, e estar maraiiillado de 
la mamuilloaa policia e gentileza della, e agora quando tome 
la postrimeni non me parecer nin ser igual en estos tiempos 
a la de Castilln, en todos los atos e gentilezas. ¿Pues quien 
es el que afirma no ser esta una de las mas notables, famosas 
e singulares cosas del mundo? E mucho yerra por cierto quieu 
dice que la dicha policia e gentileza o lindo atavio es empacho 
o defecto pai-a guerrear, o mengua en los corayone^í; ca en 
verdad mayor empacho e defecto es e parece la grosedad e 
orín en el ames o freno del cauallo, de donde se sigue peligro 
sin otro prouecho ni fenuosura, e asi de los otros atauio^ e 
policias, cada qiial en su manera c proporción, la qual ennoblece 
el reyno e faze ricos e industriosos los oficiales e tratantes, e 
no empobrece a alg^uno, tii saue leniprar e mesurar su estado. 
E si dizen que algo desto consista en vanagloria, en este caso 
yo lo noto por virtud, porque sin aquella no ay perfection en 
oficio de nuestra humauídad, e asi mismo por los grandes 
bienes que desto se siguen, digo toda uia tomado mediana 
mente; pero todas estas e otras semejantes cosas, muy ilustrí- 
simo Rey e Señor, son accesorias e muy baxas en conparacion 
de las otras ya antedichas, mucho mas nobles, altas, necesarias 
e principales, las quates son las que reluzen en toda corona 
real, c acrecientan onra, e conseruan todos los estados e señoríos, 
e es el luzero e sol que alumbra e escalienta a todos general 
mente; e es el verdadero e rico tesoro e valentía con que se 
defienden e acrecientan todos los reynos e seflorios. E al noble 
Principe que estas cosas tan excelentes le sienten que tiene, 
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loB eneniigoH le temen; los stiyos le aman; loa estnftos to loan, 
e ea coaclusiuii Iüs mas de sus feobos ellos oiísumh se cnmplen 
e fazen de suyo, ain grand peligro e tnliMtjw corporal, aaíao 
del spirítu (jue lo quiera e sepa estudiar, n^ e goveraar, 
asi como se fizo ca los tiempos e dias del muy notable e 
roaraiiilloBo Eey e SeRor vuestro abuelo, e de viie^tn> i&eaiDu 
nombre, el qual eso mesmo con los tesoros e valeulás genetBlee 
e Don pHrticulares de sus rejnos e gentes e coa la vei]ga de 
la justicia e buen r^;imiento fuin muy compBda mente sos 
fechos. Asy que, muy poderoso e notable Rey e Sefior, de 
aqui concluyo que no gola mente abasta a qualqatera Príncipe 
o otro Sefior para bien seDorear e r^b- sus tienas, tener todas 
las fertilidades, seflorías gmesaa e nobles coaas ya düdias, ai 
mucho tesoro particular coa grand vulentia de cuerpo, e cora;^ 
junto con ellas, syn loa otros ya dichos muy notables aparejos 
generales e muy necessarios, afornwloe i 
con el publico amor de todos los subditoe e i 
cuu la pura discreción e d colrma , e sellado coa d eello de la 
firme cootinuacion, que son las propias e vcfdaderaa sefiorias, 
joyas e riqnexas; e final Diente la muy alta e recia valentía e 
constante e noble conloa. Ca, may alto Rey e Sefior, desde 
el mayor estado EmIm el autior de loe vuestms reynos e señoríos, 
todos quiere» e deooi general «Knte goaar de vu^tia virtud 
e noble ezercicio, cada mo ea so grado, añ como de calor 
celestial, e noo de cbimene* que a pocos escaliei^, de donde 
procede e enana qoe los grandes de Tueetroe rernoa e aeOorios 
vioaB ooBtentes e segaros; los perlados e rdi^oeos al^;m e 
|Hig!adoa; Idb fijos dalgo en boaa espenaqi, gloria e pea; las 
9 doMB llao en toda honcetidad e kooor; los mercaderes 
to, loe UMuestiales, labradores 
■d abondaDeta e tnuqoilidad; 
por^ «si todoa «ntctOB e santos e a le pes , contentos e ricos, 
, e la vueslia mar real e 
> de ks thos que qoe son e deuen 
Mr d* t wacwa de k pMna e aftauímuí e debdbdores de los 
«kM>MM)^w dt b ■ a iiih» fe cMftelea, c da ka q—dnnce e eenii- 
V^ vk k« otns 5pss tmA ma/m !■•(■. penda «ny p«es(a e 
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gloriosa mente jnr coDtra ellos ^ porque medíante la gracia de 
Dios, la qual vos administre e guie, acabe vuestra Señoría y 
virtud aquella vuestra conquista que los vuestros predecessores 
dexaron pendiente e suspensa para vuestros dias e singular 
valentía, poniendo so la vuestra real subjection e mano aquel 
reyno de Granada donde tantos daños e males en los tiempos 
passados se han seguido a los vuestros rey nos e gentes, e tan 
grand confusión a la nuestra Santa fe e cristiandad. Lo qual, 
a Dios placiendo, vuestra alteza e muy noble pujan9a e deseo 
restituirá con grand derramamiento de la muy pon9oñosa e infiel 
sangre, e con gran gloria perdurable eso mismo de la vuestra 
muy notable persona e corona real, e final mente de toda 
vuestra nación e santa cristiandad. 

Al muy alto e muy poderoso Principe, nuestro Señor el 
Rey, el humil seruidor de vuestra Señoria e real magestad, 
crian9a e fechura de vuestro padre: 

Fernando de la Torre. 
(Rúbiica autógrafa.) 



Lista de nombres de personas citadas en la obra. 



Alnrez (Alfonao) Villasandino? 

Anaa (Per). Hijo de Die^o Arias de Avila, el Volador, Contador 
de Enrique IV. 

Barren (Juan de). 

BocanegTB (Frandscb). Uno de los caballeros que aoompañaron 
k D. Juan II cuando en 1441 concedió á Villandrando el privile^o 
de comer a En mesa el dia de la Epifanía. En el Candonero de la 
BibL particular de 8. M. (2 — F — 5) tiene 4 composiciones; 2 en 
el que fue de Gallardo (fol*414 j 417") y una Reepuesta i Gomex 
Kanrique en et Candonero de este altimo. 

Carrion (Juan de). 

Cartagena (D. Alonso de). El ilustre Obispo de Bui^s, espejo 
de las EspaOas, como le llama La Torre. Fue hijo del obispo 
de Burgos, D. Pablo de Santa María, converso; defendió en Basile* 
la supremacía de Espafla, y murió en 1456. No pudo ser por 
tanto, como dicen Tictnory Amador, el autor de las poesías contra 
Don Tfiigo de Mendoza, escritas en 1471. 

Cartagena (Alfonso de). Hacia 1449 se trataba su casamiento 
oon hija de Mendoza. 

CastaDeda (Condesa de). (V Enriquez (D' Mencla) (Cancionero 
de Oomez Manrique, tomo II, p* 351.) 

Castro (D* Lieta de) dama de Zaragoza. 

Enrique lY. (La Canción á su casamiento es de 1465, por 
tratarse del segundo, celebrado con D* Juana de Portugal.) 

Enrique de &ragon (Infante Don). 

Enriquez (D* Mencfa). Condesa de Caetafieda. Hija del Almi- 
rante D. AJfoDSO y de la Rica hembra. Casfi con D. Juan Manrique, 
Conde de Castañeda y Canciller mayor de Castilla, Prisionero de 
los moros granadinos en 12 de Agosto de 1456, ella le rescató 
en 1458 por 60.000 doblas, aunque conocía sus amorios con usa 
parienta suya con quien casó después de viudo. 
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Ferrera (Femando de). 
Francisco (Frai) el Bueno. 
Frías (Pedro de). 

Gkux^ia (Maestro frai). Confesor de la Beina D* Juana. 

Gómez de Toledo (Diego). 

Guevara (Fulana la de). D^ Sancha de Rojas, hija de los 
Marqueses de Poza y mujer del Señor de Escalante, Ladrón de 
Guevara. En el Cancionero de Estúfiiga (p* 195) hay una poesía 
de Femando de la Torre, dedicada á esta Señora, en que dice 
que roba los corazones y que su mando es Ladrón, por lo 
que han hecho compañía. 

Imperíal (Francisco). En la segunda mitad del S. XIY, segdn 
Farinelli, vino de Genova á Sevilla y fué el primero que trajo 
recuerdos del Danta Pero La Torre le cita como ejemplo de 
hombre sin letras que escribió polidas cosas. 

Isabel (Beina Doña). 

Ladrón de Guevara. Señor de Escalante, hijo de D. Beltrán 
de Guevara y de D^ Juana de Quesada, y marido de D* Sancha 
de Bojas. 

Leonor (jy) de Navarra, Condesa de Foix y de Bigorre. 

López de Ayala (Pedro). (Alcalde mayor de Toledo en 1455.) 

Luna (Pedro de). (El hijo bastardo de D. Alvaro de Luna, 
y Señor de Fuentidueña? La Torre le llama gracioso mancebo 
e singular amigo.) 

Madrigal (Maestro de). D. Alfonso, conocido por El Tostado, 
abad de Yalladolid y Obispo de Avila. En 1449 Enrique lY le 
dio la escolastía de Salamanca. Murió en 1455. 

Medina (Fr. Alvaro de) tío de Femando de la Torre. Entró 
religioso en el monasterio de S. Juan de Ortega de Burgos. De 
un frai Alonso de Medina hay poesías en el Cancionero de Baena. 

Merlo (Juan de). Llevó una empresa á Basilea en 1433 cuando 
se celebraba el Concilio, y justó con M. Enrique de Bemestan. 

Monforte (Señor de). 

Moxica (Fr. Juan de) religioso en S. Benito de Yalladolid. 

Ordiales. 

Padilla (D. Gutierre de). 

Pedro de Aragón (Infante Don) hijo de D. Femando de Aragón 
y muerto en el sitio de Ñapóles. 

Porres (Pedro de). 

Pérez de Guzmán (Fernán). 

Portugal (D. Juan de). 

Bobles (Fr. Juan de). Hijo segundo del Contador mayor de 
D. Juan n, Fernán Alfonso de Bobles. En 1431 renimció en la 

Pftz 7 Mélift, Femando de U Toire. 14 
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Toledo (Luis de). 

Torre (Alfonso de la). El conocido bachiller, autor de la Vision 
deleitable? ün Alonso de la Torre y su hermano Juan de la 
Torre figuran en aquella época en los libros de cuentas de la Casa 
de Alba en asuntos comerdales. 

Torres (Rodrigo de) Nada se sabe de este poeta. Se le atri- 
buyen varias composiciones en el Cancionero de Stúñiga, í*" 191, 
y en el Canc. ms. de Paris. 

Torres (Sancho de). 

Yelasco (Alfonso de) hermano del Camarero mayor de D. Juan II, 
D. Pedro de Velasco. 

Yillarreal (Alvaro de) Secretario de Enrique IV. 

Zamora (Alvaro de) religioso en San Juan de Ortega de Burgos. 



14' 



Refranes, dichos, seiitesicias, divifias k 



Cuitar mal e por&uio. 

De >1 me rengue Dios sino de {«star, agm y lúeTe: 

Dejar fsmbre e frío pof unor de Dios (■! oitnu' en lebgídii). 

DetModar pens en el sauoo .... id. cerezaB ea d es{Haa 

Sh los tionpofi aefiaUdos loa dennedos son kadaa. 

Enriar pesoA) á laredo. {Agm al nar.) 

El Boono de EecaloBa. (Uesv ^»*^ P*» ^ renedio?) 

Esto 70 twn k) sabia (Llámale grosera é usado refrány. 

Oallflgos qae motan dóa leguas de Santiago é nunca rienw 



■ garado: ho^ Ue^do j par sempm deeamado. 

wádas BOU motin oomisadas. 
Hm lalft Immw por fHcaa que malo do grado. 
Has vala ser neaao qoe pocfiaaa 
Hvj tarde al ilwiilii bllaa josto, ni por oonsigmente ínjnsto 



Ni qtdere quien poede;. 
Pnm dix da Ifajv ana baeta e«L 

T^v traa piedna i h caaata. (El qse ono la dencia do 
re aMDift e finas «■taado- asentada, tioae Ira piedna &.) 
TaMa, ntnta de rhamiilliiii 
Ibda omfara qpaa daos as iqr, qiñaalo a fin de enpnetarae 



Um «■ «1 ai» y ea en dtfnk 



qae, per Dios, a6 may poco). 
>, e Mt la rípi ca d i 




Lista de algunas voces usadas por La Torre 

y dignas de notarse. 



Alamiíé (A fe mia). 

Alataba, hija del Conde D. Jiüian. (La Cava.) 

Andude, andudo, andido, andudiesedes (de andar). 

Anormalo (Vivir segund bestia). 

Apafiar (acoger) ^'apafie e rescibi vuestras palabras". 

Aplagamientos (de la Fortuna) caprichos? 

Apoquentados (empequeñecidos). 

Atriempar (templar). 

Avoles (voluntades rudas e .... de sus apetitos). 

Ayaes (hayáis). 

Cale (non cale dezir). 

Comedianos (autores de comedias). 

Continencias (ademanes). 

Desdones (tonterías, disparates). 

Digista (memoria de las cosas que olvidó). 

En tiempo de (seguido de infinitivo, equivalente á . . á pique 
de ). 

Estude, estudiera (por estuve, estuviera). 

Eficaces (usado como sustantivo: "sus eficaces e proverbios"). 

Facion (beldad sin ). 

Franquesa ("El mintroso nombre de que agora se usa 

en los onbres"). 

Gozes, ("Decidme, que señora: ... asi goze, que . . . ."; 

equivalente á: Decidme, así el cielo os haga feliz, &). 

Fndríega (retórica) por, frailuna. 

(taranteando (?). 

Manzellar las fuerzas (quebrantar). 

Monta que .... (así como así que . . . .) cuenta que . . . 
"De donde se sigue la danacion para siempre; monta que 

en esta vida duran mucho las cosas semejables." 
"Monta que no dirés por mi; oy venido y eras garrido." 
"Monta que no dirás. Señora, que quales son las virtudes." 

Nascío (nación). 

Palanciana (La e gloria mundana: vuestro entender 

e vida). 
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ReapQCsta de Fernando do la Torre 124 

Por fin desta carta. (Poesía) 127 

Capítulo 19*. De unos naipes poi coplas que Qzo mosen Femando 

a la Señora Condesa de CastaSedn 128 

Capítulo 20°. De ciertas obras do mosen Femando por coplas. Coplas 
s vuestra seQoría de moBen Femando de la Torro sobre el apaesta 

perdida 136 

Otra a la vnestia seSoiia, que era juez entre el e el señor 

de Monforte 137 

Coplas de moaen Femando por figura a doflft Isabel . . . 137 

Coplas de mosan Fernando de la Torro 137 

Otras al SeBor Rey 138 

Bequerimiento e razonar de mossen Femando de la Torre a 

una doncella 138 

Coplas por figura de mosen Femando de la Torre , , . . 139 

Respuesta de Yüigo de Mendoza 139 

Otia respuesta de Francisco Bocanegra 140 

De mosen Fernando de la Torre a Francisoo 140 

Otro repuUon de mosen Femando de la Torre 141 

Otro 141 

Otro 141 

Otro 141 

Otro 141 

Otro general 141 

Otro del Real de Piedra Buena a Burgos 141 

Otro de Juan Barrera a mosen Femando de la Torra . . . 141 

Otra de mosen Femando a Juan Barrera 142 

Respuesta de mosen Fernando 142 

Mosen Femando a Juan Barrera 142 

Respuesta de Juan Barrera 11S 

Otro de mosen Fernando a TSigo de Heudoga 142 

Respuesta de Taigo 143 

Otro de mosen Fernando a Alvaro de ^]au)ora 143 

Respuesta de Alvaro 143 

Replicacion de mosen Femando 143 

Mosen Femando de la Torre a Yñigo de Mendoza .... 143 

Respuesta de Yñigo 144 

Otro pregunta de Yiligo a mosen Femando 144 

Respuesta de mosen Femando 144 

Otra pregunta general de mosen Femando de la Torre . . 144 

Respuesta de Yñigo 146 

Otra respuesta de Pedro de Frías 146 

Otra de Alfon de la Torre 146 

Mesen Femando a Yñigo. 146 
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2id 

páff. 

Ot» 155 

Bepnllones de mosaen Femando de la Tone 155 

Otro 156 

Otro 156 

Otro 156 

Otro 156 

Otro 166 

Canciones de moesen Femando, de la partida 157 

Otra 157 

Otra 157 

Otra 157 

Otra 158 

Otra 158 

Otra para cósante, del mismo 158 

Otra del mismo 158 

Lnis de Toledo a mesen Femando de la Torre 159 

Respuesta de mosen Femando 159 

Otra copla de mosen Jnan de Sesse, general 160 

Respuesta de mosen Femando 160 

Canción del mismo 160 

Otra del mismo sobre el casamiento del Señor Rey (1455?) 161 

Mosen Femando 161 

Coplas del mismo al Señor Maestre de Santiago 161 

Canción del mismo 162 

Otra a la enana de la Señora Reina 162 

Otra canción del mismo 163 

Coplas e una canción enxerida en ellas de mosen Femando 

a una señora 163 

Otras a una donzella 164 

Rondel de mosen Femando 164 

Cósante del mismo 164 

Canción del mismo 165 

Despido del mismo e Repullon 165 

Mosen Femando de la Torre a una donzella por despedimiento 165 

Canción de mosen Femando 166 

Dos coplas e una canción enxerida en ellas de mossen Fer- 
nando de la Torre 166 

Coplas de Aluaro de Qamora a mosen Femando de la Torre 167 

Pregunta de Alfon de Yelasco a mossen Femando de la Torre 169 

Respuesta de mossen Femando 170 

Otra roplicaoion y pregunta de Alfonso de Yelasco .... 170 

Respuesta de mossen Femando 170 

Letrilla de measen Femando de la Torre a Alfonso de Yelasco 170 

Respuesta 170 
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dB TiteoD 171 

e fHigoata ds mombb F«BaidD 13 

de TiteoD 133 

.... TZ3 

.... 174 
4b bÜBOV a Lope ds Qafii^ on aoBfan 

.... 175 



Oicto di Tentado di b fon» a «b «i aqgo (idívb k nnBrte de 

Dw ÜDMi di Oiinyiii, Oytpo de Bazgoi) 176 

ScMiidQdi «M ctftadeF<B9aBd0dek1biJ«aP0dxoLop« de Ayib. 

XoodE^w 20 4b Sbko, li96 176 

Oicte di Fenandi al Var^Mi de «•■■*^"—* qna ]a dwniniin k 

eaentptBia íacha por d ¿ Bey aiwüiv Seüor IfiO 

Oto paeo Por AiÍH siae deanado k dklia eaeñpboa. . . 181 
Oto paeo AItuq do TlDineil, Becia Ur io del Bey iniBitrD 

Bedor lO 

Bjgaeoo la «arta de Fwiiaa<1<T de k Hona al Bej nneetiD Sefior 

[EériquelV] 184 

Uota do nooüweo do y mwú m eüadas ea k obra SOB 

Befranoe, dicfaoe, oooteacíat, dhriaii 4 212 

íiirta de algunas roooo oaadaí por k Torre y dígoae de notarse . . 213 
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Gesellschañ für ronanisctie Literatur 




Die Ausgabcn smd je ouJí Bedudn:- kritische - 
tetitnta F»I1b erfoigt der Abdnitt, a>í: - i. l tj r. niiat iind Schrtfr. 
- v^be a*tmrtidv foc dir SwnmlttBg etotieitl.Lli u^l. si. ^tfcn derin <"'riginiil 
dftOd^rNntdnujídíism VfllUiomiBriicrMUt. EMeHaag«a. Aaawrkmigea ii~v. 
bringen tn di-aUcher, (unor TumanÍMiben oJer ia eDslii" Ih-t ínra.lihí ull™ 
xnm Vencándiiis <Ies Teit«* Nútige. Nacb D^dütÍDÍü «•rilen photograpliiMbe 
NaclibiWniea «un iotere^'^inieii Tiii-'lbtátlern. Text^iten dsw. Ueigegebeo. 
Obeibanpt isi -die jltaartaUnBK dno tJenrtif; vurnebinc igt^Iblich ^lóntes. 
imiiicrles Biillenpajiier). únñ wi? auch den AoíjinJchen der Bibltojitiilm ge- 
DÚgen winl. Aach ünú FaktÍMltewiad«ry>beii ^nxer Weite in iiueicbt 
genonunn). Jedes Kxemplar uilbílt auf der Rúcfcscíle des Titelübltm 
Kunen. Wuhnort anil Numaiw des belr. Uit^Uedes, mtt der Bucbdrauker- 
príua «ÍDj,-mtnickt 

Vorstand der Gesellschaft: 

Tonltieidcr and SekríliU-: Dr. Ear! Volimbller, ord. üciivex^itats- 

(itofessor a. D, iu Dresdcn, 
BUllTerlrelender Tonilmider: Dr. G. Daist, ord. Pnfessor on d«r Dni- 

verwtat Fn'iburg i. Br, 
6ehxliui(bt«r: Dr. Max Nicmcyer, Vcr!ap>bucbháiidler in Halle a. S. 
Bclillzer; 

Dr. F. A. Coelbo, Professor um Curso superior da Lettras in LKsaboo. 

Dr. M. Mcuóndez y Peiayo, Profewor trn der üoivereitát Madrid. 

Dr. ílambn Menéudeí Pidai, Professor an der Uni^-er^itat Madrid. 

Dr. W. Moj-LT-Lübke, ord. Professor an der Univcraitat "VTien. 

Frau Dr. C. Micliaclis de Vasconcellos ín Porto. 

Dr. E. Munaui, otú. Profussor bu der Universíttlt Itum. 

Dr. A. McFrel-Fatiu, Directeur adjoint ii l'Ecole des Haute^-Etudes 

Dr. Kr. Xyrop, ord. Professor an der IJmversillll Kopenhagen. 
Dr. U. A. Ilennert, ord. Professor an der Universitat Philadelphin. 
Dr. C. Salvioni, oi'd. Professor na der B. Accadetnia scíenlífico- 

letleraría in Mníland. 
Dr. C. Wahlucd, J>n[csirjr ofx dat UniverMUt Upsala. 

Jibrcübeitra^ 20'Mk. Etiimaliger GriindniígsbeitrHg 'für Lobensieít: 
300 Mk. Diu Mitglieder cjhalten hierfür diü Vt-fóffentlichungen der 
OeHelIscbnft iiniKonst. Aomeldungen zura Beitritt sind íu ríchten ao 

Professor Dr. Karl Vollm&lier, Dresdon-A., WienerstmBe 9. 



Yon den Yeroffentlichongen der Gesell8ehaft fOr Romanische Uteratur 
Bind bis jetzt erschiencn: 

Erstes Verwaltungsjahr 1902: 

Band liHervis von Metz, Yoiigedicht der Lothrínger Gesto^ Nach 
alien Handschriíten zum erstenmal volJst&adig berausgegeben von 
£. Stengel. Band I: Text und Yarianten. 

Band 2; !|Li,a Leyenda del Abad Dop Juan.^e Hontemayojí^. Publi- 
cada- por Bamóii . H e n é n de z. Pi d al. 



Zweites Yerwaltungsjahr 1903: 

Band 3: ITrovatori niinori di Genova. Introduzione , testo, note e 
glossario per il Dr. Giulio Bertoni. 

Band 4 : T r u b e r t. Altf ranzosischer Schelmenvoman des Douin de Lavesne. 
Nach der Handschrift mit Einleitung, Anmerkungen und Glossar 
neu berausgegeben von Jakob Llrich. 

Band 5: D.ie Lieder dejs Blpudel de Ncsle. Eritische Ausgabe nach 
alien HandschriXteix von Dr. Leo Wi ese, Privatdozenten an der 
Univereitat Münster i. W*. 

Band 6: Alonso de la Y^ga, Tres Comedias. CJon un prólogo de D. 
Marcelino Menéndoz y Pelayo de la Academia Española. 



Drittes Yerwaltungsjahr 1904: 

Band 7: Gedichte eines lombardischen Edelmann.eíi des Quat- 
trocento. Mit Einleilung und "Cbersetzungen berausgegeben 



von Leo Jordán. 
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Band 8: II Canzoniere provenzale della Riccardiana Nr. 2909. 
Edizione diplomática preceduta da un'introduzione per ilprofessore 
. . Giulixí Bertoni: 

Band 9: Der Engadinische Psalter des Chiampel. Xeu heraus- 
gegeben von Jakob Ulrich. 



Viertes Vem-iUtQngsjahr 1005: 

Bftnd 10: El Libro de Alixandre. Munuscrit esp 488deU Biblio- 
tbeqae Nationale de Puris pnblié par Alfred Vorel- 
Fatio. 

Band 11: Una Sacra Rttppreaentaiione in Logudorese. Rújtampftta 
ed illnstrata per cnra del Prof. Mario Hterii, Pisa. 

Band 12: L'Estoire Joet^ph. Ueraaíigegeb^ii von Ernst Sass. 

Baod 13: Die altfraDzósischen Motette der Bamberger Hand- 
schrift, uebst eínem Anhang, entbaltend altfroiiioaische 
Motette aas anderen dentscbcn Ilandüchriften, mit AnmerkunKea 
und Olossnr. Herausgegeben von Albert Stimming. 



DemDachst gelangt rur Versendnng: 



Fttnttea Vei 



altuDgsjabr 1906: 

ligenlegenden a 



Band 11: AltitalieniBche Heiligenlegenden aos der Ha. XXX VIII, 

110 der FloieDtiner Biblioteca nazionule céntrale mit eramina- 
tischer, literarhinlorischer Einleitong und Anmertungen herans- 
gegeben von Willielm Friedmano. 



Band I&: Antoni 
Dniok ^ 



Aventunm en i 
u herausgegeben 



Nach dem 



Publicado por A. Paz y Uei 
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Zam Druclt angenommen tur 1007 beKw. J908: 
Bigomer. Altíranxosiscber Artuarornaa des drei^ehnlen Jabrbunderls nach 

der einiigen ChantiUy - Dandscbrifl mit Einteitung, AtunerkuDgen und 

Glossar eam erstenmal herausgegeben von 'Wondelin Fuerster. Im 

Druck. 
Jehan von Lanfon. Altfranzosiaubes HeldeDeediuht dea dreizeboten 

Jahrhunderta nach alien Uandschríften mit Einleitung, Annierkungen 

and Glossar Eum erstenmal he rauBgegeben von Wendelia Foerster. 

In Vorbereitang. 
FoIcOD de Candie. Áltfmnzosisches Wilhelmsepos nach den festiáodischen 

Handachriftan zam eisteamal vollatindig herausgegeben nebst ía- 

merkongen nnd Glossar von O. Schulti-Gora. Band I: Text nnd 

Varianten. In Vorbereitung. 
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Gesellschaft filr Romanlsche Literatur. 



Zweck der Gesellicliaít ist a¡e Ilenmsgabe wicUtiger, nwli nicht 
od«r nicht genügüad eilierter román íscber Hindschríflen, hezw. seltenet uder 
gar iiur íu einem Exemplar vDriiundeuer ronitmischer Drucktnrke, in^.- 
besondere na Romanen, NovellM, Theateratlicken iiod nnd-'i'ea ioteressanteo 
Uteraturwerken, aiiuh von sulcli^a, die für die Kullur-, Uteraturgeschichle. 
Volkikunde und DialvhtToncbung der romani^cbea IJúider wertvoll Riad. 

Die Ausgabcn siud ¡a nacb BeJürfnib krítiiche oder Neudnicke. Im 
letztereii Falle erfolgt der Abdrutk, abgesehen voo Fonoat uud Schrift. 
welche natürücb für die Sammlung einbeitllcb sind, so getreu dem Origina.). 
daQ der Ntíudnick dieses vollkointuen ersetzt. EInIrituifln, Aonwrkungen u^w. 
brisgeo ¡n deatscber, einer romanischen oder in englíschar Spmcbe alies 
lum Vorstündais dea Teütes Kütige. Kach Bedürfnis werden pbotogrsphiicbc 
NachblldungM voo iiiterespanten Titelbláttem, Textseiten usw. beigegeben. 
Überhanpt iut die AufistnUung ciño dcrarüg vomcbnie {gelblich getontes. 
imitiertes BütteDiinpier), daQ sie auch den A nap ruchen der BiblÍo[ibilen ge- 
nügen ivird. Auch smd FaksimiletvIsderBabeii gnnzer Werke in Aussicbt 
genommcn. .Tedes Exeupkr enthült nuf der Rückseite des Titelblkttes 
Nainon, Wobnort und Nummer dea betr. Mitgliedes, mit der Buchdnicker- 
presse ciiigeiiiiictt. 

Vorstand der Gesellschaft: 

TorsIIxendcr und Sekretltr: Dr. Kurl Vollmoller, ord. Üniverett&lS' 

profesíiür a. D. in Dresden. 
SteÜTerífelendcr TontUeuder: Dr. O. Baist, ord. Protessor ss der üni- 

versitüt Freiburg i. Br. 
Bcbatzmelster! Dr. Max Nteine^er, Terlagsbucbhíuidler in Halle a. S. 
BeialUer: 

Dr. F. A. Coelho, Professor am Curao superior da Lettraa in UsBabon. 

Dr. U. Meuéndez y Pelajro, ProfeSBor an der Univereilat Uadrid. 

Dr. Ramón Menóndez Pidal, Professor on der Uuiversil&t Madrid. 

Dr. W. Meyer-Lúbke, ord. Professor an der Universilát "Wiec. 

Frau Dr C. MLchaolis de Vasconcellos in Porto. 

Dr. E. Monaci, ord. Professor an der Universitftl Rom. 

Dr. A. Morel-Fatio, Directeur adjoint i l'Ecole des Hautes-Etudes 

Dr. Kr. Nyrop, ord. Professor an der üniversitat Kopenhagen. 
Di. H. a. Rennert, ord. Professor an der Univcnritüt Philadelphia 
Dr. C. Salvioni, ord. Professor an der R. Aecademia scientifico- 

letteroria ¡u Unilaud. 
Dr. C. Watilund, Professor an der UoiversJUt Típula. 

JahresbeiCrag: 20 Mk. Einmaliger Gnmdangsbeitrag für Lebensxeit: 
300 Mk. Die Mitglieder erbalten hierfür die VeriJffeutlichnDgen det 
Gesellschoft umsonst. Anmeldungen zum Beitritt sind zn ríchten an 
Professor Dr. Karl Vollmeiler, Dresden-A., Tl'ienerstralíe 9. 



Yon den Yerofíentlichangen der Gesellsohaft fQr Romanisohe Literator 

sind bis jetzt erschienen. 

Erstes Yerwallungsjahr 1902: 

Band 1: Hervis von Metz, Vorgedicht der Lothringer Geste. Nach 
alien Handschriften zum ei-stenmal vollstándig herausgegeben von 
E. Stengel. Band I: Text und Yarianten. 

Band 2: La Leyenda del Abad Donjuán de Montemayor. Publi- 
cada por Ramón Menóndez Pidal. 

Zweites Yerwaltungsjahr 1903: 
Band 3: ITrovatori niinori di Genova. Introduzione, testo, note e 

glossario per il Dr. Giulio Bertoni. 
Band 4: Trubert. AltfranzdsiscberSchelmenroman des Douin de Laveene. 

Nach der líandschríft mit Einleitung, Anmerkungen und Glossar 

neii herausgegeben von Jakob Ulrich. 
Band 5: Die Lieder des Blondel de Kesle. Kritische Ausgabe nach 

alien Handschriften von Dr LeoWiese, Privatdozenten an der 

Univei*sitát Münster i. W. 
Band 6: Alonso de la Yega, Tres Comedias. Con un prólogo de D. 

Marcelino Menóndez y Pelayo de la Academia Española. 

Drittes Yerwaltungsjahr 1004: 

Band 7: Gedichte eines lombardischen Edelmannes des Quat- 
trócente. Mit Einleitung und Übersetzungen herausgegeben 
von Leo Jordán. 

Band 8: II Canzoniere provenzale della Riccardiana Nr. 2909. 
Edizione diplomática preceduta da un' introduzione per ¡Iprofessore 
Giulio Bertoni. 

Band 9: Der Engadinische Psalter des Chiampel. Neu heraus- 
gegeben von Jakob Ulrich. 

Yicrtes Yerwaltungsjahr 1905: 

Band 10: El Libro de Alixandre. Manuscritesp 488dela Biblio- 
théque Nationale de Parispubliépar Alfred Morel-Fatio. 

Band 11: Una Sacra Rappresentazione in Logudorese. Ristampata 
ed illustrata per cura del Prof. Mario Sterzi, Pisa. 

Band 12: L'Estoire Joseph. Herausgegeben von Ernst Sass. 

Band 13: Die altfranzósischen Motette der Bamberger Hand- 
schrift, nebst einem Anhang, enthaltend altfranzosische 
Motette aus anderen deutschen Handschriften, mit Anmerkungen 
und Glossar. Herausgegeben von Albert Stimming. 

Demnáchst gelangt zur Yorsendung: 

Fünftes Yerwaltungsjahr 1900: 

Band 14: Altitalienische Heiligenlegenden aus der Hs. XXXVIIl, 
110 der Floreutiner Biblioteca nazionale céntrale mit gramma- 
tischer, literarhistorischer Einleitung und Anmerkungen heraus- 
gegeben von ^Yilhelm Friedmann. 

Band 15: Antonio Muñoz. Aventuras en verso y prossa. Nach dem 
Druck von 1739 neu herausgegeben von G. Baist 

Band 16: Cancionero y obras en prosa de Fernando de La Torre. 
Publicado por A. Paz y Mol i a. 

Zum Druck angenommen für 1907 bezw. 1908: 
Rigomer. Altfranzósischer Artusroman des dreizehnten Jahrhunderts nach 
der einzigen Chantilly - Handschrif t mit Einleitung, Anmerkungen und 
GloBsar ram erstenmal herausgeg von AY o n d e 1 i n F o e r s t e r. Im Druck . 
Jehan von Lan9on. Altfranzosisches Heldengedicht des dreizehnten 
Jahrhunderts nach alien Handschriften mit Einleitung, Anmerkungen 
und Glossar zum erstenmal herausgegeben von Wendelin Foerster. 
In Yorbereitung. 
Folcoa de Candie. Altfranzosisches Wilhelmsepos nach den festlandischen 
Handschriften zum erstenmal vollstándig herausgegeben nebst An- 
merkungen und Glossar von O. Schultz-Gora. Band I: Text und 
Yarianten. In Yorbereitung. 



Yerlftg yon Fr. junge in EHangen. 



Kritischer Jahresbericlit 

ilber (lio Fortschritte der 

Romaiiischen Philologie. 

Cnter llilwirkung voii über liundert Fachgetiossen 
, beríiusgppíben voa 

Earl VoUmOller. 

Mitredigierl vou 
O, Baist, Otto E. A. Dickm&nu. R, Hahrenholti, V, Robsí, C. Salrioni. 



Eine i.groGarlig angolegte Rundsctou über SjirfifhL-, I.ileratur mid Kultur 
der romaniscben Volker". Beilage z. AIlBemeiDen Z<itM|. 

^ladispeasable il toiis les ronuLDÍBles, et (ilus parüculiérement peut-etre 
h coui de notre paya, oü on u moins de fatilifó qu'en AUcinagne iwiir se 
teñir au courant de la science." Guton Parii, de rAcadémie fran9aise. 

„Eiue Vorbindungíibrílcke lier WiEsensebaft aod der Schule.'' 

redagogisctiGB WDchenbUtL 



Roinaiiische Forscliuugeii. 

neraasgegeb«n v&n 

Earl ToUmOller. 

Organ fllr Volkslatvin, Mlttcllntcln iind sKmtUohe 
Aomanlsclio Spraclicn. 

Wissenschoftliche Abliandlungen — Textaiisgaben — Bibliographie, 
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